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Wenn die gewoͤhnliche Analyſis als ein Meifterftüt bes 
menfhlihen Werftandes angefehen wird, als was muß bie 
Zahlenlehre, die die erfie und hoͤchſte Analpſis iſt, angefe- 
hen werden ? 


. 
4 


Lambert. 


Paueiffmi vivunt in terris, qui profunds numerorum 


intelligunt arcana. 


Plate, 


2 


Mirantur profunda nefbientes, quibus principfis nos 


in operatione mirandorum utamur. Derident nos; nos 
autem hbaec de nobis Judicanses propter eorum iguoran- 
kam nen miramur, 

Me küg: ricima: a⸗ 


; Ser nymeriis, 


y 


Numeri ratio eontemnende Heguaguacn ee; ’quae im 


multis facrarum Scripturarum "odis. uam * tnagar fir aefti- 


manda elucet diligenter intuentibus, nee fruſtra in laudibus 
Dei dictum eft: omnia menfura, pondere et numero fecit, 
\ S. Jugufinus in L. ıı, 
— de Civ, Di, 


Numerorum imperitia multa facit nox intelligi tratsla- 
te et myflice poſita “ Seriptura 
ddem in Dostr, Chr. Zu 2. 
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“so Er 


\ 


- 


"Erklärung 
Ä | des | 
Titelkupfers und der Titelvignette. 


iii — 


Vier perfonifizirte wirfende Kräfte mit: eben fo viel Maaß⸗ j 


ftäben in der göttlichen, seiftigen, elementar: und phyfifchen 


Welt. 


* 


Der erfte Maaßſtab 
1 2 3 a 
Gott, Natur, Menſch. 
——V⏑———QO—⏑— 
Der zweyte 
1 .3 
Geſetz, Muͤtel, Zweck. 
ee » 
“Der dritte; * F v Kr 7 5 — 
3 
uchie Bee Wicting, Folge. 
— — — 
Der sie: urn: | 
DREI y 2 3 
graz Organ, Form 





Die Titelvignette ſtellt vor den Genius der Ordnuug. 
Sein Fuß ruht auf dem Cubus, ale Sinnbild der Dauer ber 
Dinge. Der Maaßſtab, auf dem er fteht, zeigt 


Geſetz, Mittel und wet au: denn die Dauer der Dinge 


erhaut ſich nur durch dieſe Ordnung. 


In ſeiner Linken haͤlt er die Dreykraft, als ein Sinnbild 
ber Urfahe, Wirkung und Folge der Dinge. In feiner Rech⸗ 
ten ber Cirfel, worin ein Dreyed it, als Sinnbild, daß das 
Aeußere des Zeit. bloß durch das Innere Erhalten wird, 


: " Nor: 


Borrede, 


Ser Berühmte und unvergeßliche Mathes 
matifus Lambert ſowohl als der eben 
fo berühmte‘ Johann Bernouli, beyde Mits 
glieder der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Berlin, nebſt dem gelehrten Holland 
und noch andern großen Männern waren 
Tingft der Meinung, daß es möglich wäre, 
einen Progreſſionskalkul im Denkbaren zu ers 
finden, nach welchem man menfchlihe Be 
griffe nach den Konſtruktionen der Natur ord- 
nen, und ihnen mathematifche Evidenz geben 
könnte, - j 
: Lam ⸗ 


Vorrede. 


Lambert hielt einen Kalkul der Ideen für 
Ä möglich, und arbeitete ſelbſt daran. 


Kann das Gebaͤude der Begriffe, druͤckt er 
ſich aus, einmal ſo eingerichtet werden, wie das 
Zahlengebaͤude, fo werden wir in Erfindung 
unendlich vieler Wahrheiten eitten gebahnten 
Weg finden: allein ſchon dortmals erſtaunte 
Lambert, daß ſowohl ſein als Plouquets Kal⸗ 
kul der Qualitaͤten ſo wenig Senſation fand. 
Freylich, ſchrieb er einſt an Holland, iſt ei⸗ 
ne mit Bildern und materiellen Begriffen an⸗ 
gefuͤllte Seele zu abſtrakten Betrachtungen 
ganz ungeſchickt, und darin mag wohl die Ur⸗ 
ſache liegen, daß zu Gegenſtaͤnden einer hoͤ⸗ 
hern Mathematit ſo wenig Koͤpfe pe 
ſind. | 


Nah den Grundfäsen diefer bortreilichen 
‚Männer, noch mehr aber nach einigen Spw 
ven des Lichts, Die ich in den fpäteften Zeiten: 
der Vorwelt entdeckte, arbeitete ich über Dies: 
fen Segenftand fort, und mar. fo glüdlich die: 
laͤngſt vermuthete denkbare Progreſſionslehre 
nebſt einer ganz neuen und vollkommenen 
Wiſſenſchaft, die ich Probaſeologie, oder Pro⸗ 

greſſionslehre der Dinge nennen wollte, 3%: ws 
ent⸗ 


⁊ v w 


Vorrede, .\ 


entdecken, und für jedermann, der ſich die⸗ 
ſem Studium weiben wi, hrauchdat zu ber 
arbeiten. 


Ich Merreichte vor ungefähr einem Jeh— 
re die Skizze meiner Gedanken der koͤnigl. 
Alademie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in 
London, die ſelbe mit vielem Vergnuͤgen aufs 
nahm, und durch ihr gütiges Schreiben mich 
zur. Vollendung dieſes Werkes aufmunterte. 


Ich ſchickte vor beylaͤufig einem Jahre 


einen Band voraus; Dem ich die Zahlenlehre 


der Natur betitelte. Mein Beſtreben war 
darin die Möglichkeit. eines denkbaren Pros 
greſſionskalkuls zu zeigen, und die Leſer auf 
eine gewiſſe Ordhung aufmerkſam zu wachen, 
nach. der die Natur konſtruirt, und die Ver⸗ 
nunft analyſiren kann. Set aber brachte ich 
die ganze Lehre in ein Syſtem, und * 
durch eine Menge praͤktiſcher Beyſpiele, 
man die Gegenſtͤnde beöcheiten muß. 


Vermoͤg dieſes Kalkuls Fan man ale 
mögliche Dinge nach den’ Gefegen der. Evis 


denz berechnen, Die Begriffe werden mit den u 


Gefegen der Natur in Aeduation gebracht; ’ 
ſo 


vorrede 


fs, daß. ſie ihren Ronftruftionen Sqritt für 
Sechritt folgen, :umd nothwendig der Wahr 
Bent der Dinge anſchaulich werden. | 


Wie man unbekannte Größen und Quan⸗ 
titaͤten in der Mathematik entdeckt, fo. ent⸗ 
deckt man durch dieſen Kalkul unbekannte 
Kräfte, Wirkungen, und Eigenſchaften der 
Dinge... Man vermag durch dieſen Kalkuk 
neue. Entdeckungen in jedem wiſſenſchaftlichen 
Fache nach feftgefegten Grundregeln zu ma⸗ 

hen.“, Mas; Faun Die Gleichbeiten, Perwandt⸗ 
haften und die Analogie her Dinge ſunn 


—R& Degen herechnen. 
ir EHER 
wie nigtich biefe Viſenſchaft jedem 
Stande: ift, erhellt aus der Sache-felbft, die 
uns der Wahrheit und::;der , Glüdfeligfeit 
denkender Weſen näher: führt: : Allein nicht 
nur in wetaphyſiſchen und intellektuellen Ge⸗ 
genſtaͤnden erhalten wir durch ſelbe ejnen ſi⸗ 
chern Leitfaden der Vernunft, ſondern dieſer 
Kalkul iſt auch yon amumfchrinften Mugen 
für die bürgerliche und häusliche. Verſaſſung, 
da er uns zur Entdeckung verchicdener nuͤtz⸗ 
er Dinge fuͤhrtt. — 
Bi- 


Vorrede. 


Bisher haben wir alle Erfindungen groͤß⸗ 
tentheils nur dem Ohngefaͤhr zu verdanken; 


durch dieſen Kalkul aber wird ein Geſetz der 
Erfindung feſtgeſetzt, das uns durch das Ge⸗ 


ſetz des Moͤglichen zeigt, wie das Wirluche 
exiſtiren mupß. Zr 


Die weiteren Vortheile, die der Mebeis 
tende durch dieſe Wiſſenſchaft erhält, beite- 
ben darin, daß ſich ſelbe durch unaufhoͤrliche 
Wiederhollungen von gleichen Zeichen, Wer: 
bindungen und Regeln fo in das Gedaͤchtniß 
einprägk, daß ſie unausloͤſchich wird. 


Die Operationen werden immer leichter; 
und wie andere wiſſenſchaftliche Uebungen die 
Sinne exinuden, die Organe abnuͤtzen, fo 
wird bey dieſer analytifchen Methode unſers 
Zablenfaffuls der Geiſt immer mkhr Kerbolle 
kommnet und geſchaͤrft, wie länger er wirk⸗ 


ſam iſt. Die Zeichen gehen nach und nach 


ganz in die Einbildungsfraft über, und hie⸗ 
durch kann die wenſchliche Berunnft "ihre 
größte Vollkommenbeit . erreichen , denn Die 


Imagination wird das, mas man aus..ihr 
bildet, ordentlich, methodiſch, dem Verſtan⸗ 


de analos. 5 ir 
ZZ . Bike 


Vorrede 


Bilder, fagt Lambert, die Feine andere 
als beftimmte Verhältniffe haben, die ſchon 
tauſendfaͤltig, und allzeit nach den nämlichen 
Recgeln Fombinirt worden find, muͤſſen ſelbſt 
unter ſich dieſe Kombinationen in der Ima⸗ 
sination ind Unendliche fortfegen., und Der 
mrenſchliche Geiſt kann Die größte Fertigkeit 
daraus erhalten. 


Kritiker und an alten Vorurtheilen han⸗ 
senbe Menfchen. mögen entgegen ſagen, ein⸗ 
wenden, zweifeln und tadeln, wie fie wollen, 
es ift hier um feine Meinung zu thun, und 
um Wahrheit disputirt man ſich nie, ſon⸗ 

dern um Meinungen. 


Ä Die Menge praktiſcher Benfieke, die i in 
dieſem heile erfcheinen, geben jedem von 
ſelbſt die Probe an die Hand, und Selbft- 
uͤberzeugung if die, triſtigſte Widerlegung. 


Es ſey fern von mie, daß ich dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft des Kalkuls der Natur fuͤr eine neue 
Bil enfchaft ausgeben wollte; ich halte fie 
vielmehr für die aͤlteſte, die die Menſchen 
pielleicht einft in ihrer ganzen Reinheit be⸗ 
ſaßen und ſie wieder verloren haben: — 
J | | viel⸗ 


— 


A 
N N 


- Vorrede, 


leicht aber auch nicht ganz ‚verloren, ſom 
dern nur für den großen und gemeinen Haus 
fe, der immer an der Vielheit hangt, und 

unfaͤhig iſt, ſich ind Einfache bineinzudenten. 


Immer pleibt wahr, was Lambert mit 
ſo vieler Wahrheit ſagte: „Der Analyſt neht 
„von Wahrheit zu Wahrheit; alles iſt licht⸗ 

„voll um ibn ber; auf weichen dunkeln Fleck 
„er immer wirken mag, da flieht er Licht auf⸗ 
„gehen. — Welche Aufmunterung, welches 
‚Vergnügen, welche Wolluſt, weich Entzuͤ⸗ 
„den muß den Geiſt befeligen, der fih mit 
„ver größten Leichtigkeit in eine Region er⸗ 
„hebet, wo nichts als Ordnung, Ebenmaaß 
„amd Vollkommenheit iſt! — Der Philoſophh 
„hingegen tappet im Dunkeln bey einem kaum 
„daͤmmernden Lichte unter Fantomen von 
„Qualitaͤten herum, die mit Mühe aus dem 
„Chaos herausgehohen fich wieder. in die Un⸗ 
„beftimmtheit verlieren. Iſt es ihm gefuns 
‚gen einige Ideen zu erreichen, einige Schlüfs 
„Te zu Fetten, fo find dieſes Tropfen. in eis 
nem Meer, die ohne fefte Grenzen in die⸗ 
„ſes wieder zerfließen. Mit einer unbefchreibs 
„lich muͤhſeligen Arbeit findet ee alfo nicht 
„viel mehrers, als — Probabilitaͤten. 
reis 


/ 








vorrede. _ 


Freilich iſt es unordentlichen Köpfen nicht 


2. jeicht , hach Ordnung zu denken, denn Ord⸗ 


ung ift nur für den, der ordentlich if. Diele 
werden uͤber dieſen Zahlenkalfkul urtheilen, 
wie der Dorfſchulmeiſter einſt über Pope's 
Schriften urtheilte. Der Kerl iſt ein Narr; 


ſo ſprach er, denn ich. verſteh ihm nicht. We⸗ 


nige Menſchen find fo beſcheiden, daß, wenn 
fie etwas nicht verſtehen, ſie ſich uͤberzeugen 
junllem,: daß es in ihnen liege; ſondern mit. 
Zuverlaͤßigkeit waͤlzen fie die Schuld: ihrer um. 
miſenheit auf den Gegenſtand. J 


uein für. diefe iſt das Such nicht ge⸗ | | 
(dvieben. Wo Licht iſt, muß man ein Or⸗ 
gan zum Sehen. haben. . Genus. fir nich, 


wenn ‚der Beieitup einen nähern Weg zur. 


Inhalt. 


rn ma 


Monadologie, 
oder 


Lehre des Gefeges der Einheit, 


Wa⸗ das Denten im Menſchen iſt.. . 
Bas richtig deuten heißt... 


v v 0 v + ® 


Bas es heißt: a pofteriori und a priori denfen. .: 


Wir erhalten unfere Ideen durch, die Sinne, und die: 
fe innen und beträgen ce 0 0er . 


‚Was ( Empfindung, Gefuͤhl und Vorſtellung in der Na⸗ 
tur iſt; und was man bisher unter Ideen verſtund. 


Wie die Jerthumer im Denken entſtehen] aus Mangel 


der Kenntniß det Konſtruktiön der Ideen. .. un 


"Ohne Keuntniß der Konftruftfon der Ideen kann man 
nicht richtig denfen. ... 


Die Geſetze des Denkens liegen archttektoniſch in ber 


1 


Vernunft, und hin der Natur realiſirt. =... 


Die Einheit iſt die einfachefte Ider — das Princip der 


. Sdeen — ‚ohne ihr kann man nieht ‚richtig denken.. 


Die Art richtig zu denfen finden wir: in dem Geſetze 
der. Natur, 7 .... Pe — 


‘ 


v 


Die 


“ 


tr 


28 
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\ 


Tinbelt, 


Die Worftellung der Mitteldinge in der Natur erlan⸗ 
gen wir durch die Zahlen. Das namliche Geſetz 
führt und auch auf die Entdedung der Mittelideen 


im Denfen. « 0 ut 0 0 0 80 0 0 9 


Das Urtheil und innere Gefühl des Menſchen verhalt 
ſich nah Mittelidenn.. 2. Tr. 


Durch Mittelzahlen meſſen wir Dinge; durch Mittel⸗ 
Ideen die Bilder der Dinge..... 


Nach welchem Geſetze der menſchliche Geiſt bie Dauer 
mißt.....532 


Sejte 


10 
ie 
11 


10 


Das Vorhergehende beweist, daß der Geiſt im Den 


Sen ein numerifhes Gefen Hi. - o . 0. - 


7 


Weber das Zahlgeſet im Denken... . ee 


geit und Raum £önnen nur numeriſch betrachtet wers 


den. et 1 1 1. 8 1 ee ee tr —. 


Der. Verftand beobachtet eine Stufenordnung wenn 


er ſein Denten erleichtern will, und diefe Stuffens 


Ordnung iſt numeriſch. .. ern. u 


Ueber die Ideen. Was Ideen ſind, und wie fie ents 
ftehen. . ee » .e « . ee 0 .. — 


gIdeen und Begriffe ſind in der Natur verſchieden. 


Was die- Ideen in der Natur ſind, und daß die Ge⸗ 
ſetze ber Natur unter dem Grundgefehe des Verſtan⸗ 


bes liegen. - RZ Er Er 0 22 ei 19 


Die reluſte Vernunft in det Natur iſt die Quelle der 


veinften Erkenntniß. ee en. 
Ueber Nepräfentationen, Perceptionen, Intuitus, Con⸗ 


ceptas, Vegriffe, Notionen und Ideen, = =. 0 


Wie 


Inbalt. 


Wie das erſte Princip der Dinge — die erſte Kraft 


Seite 


ſich aͤußert, ſo muß der Verſtand dem Geſetze ſeiner 


Aeußerung im Denken folgen.. oc... 


Ueber die Geſetze der Konſtruktion in der Natur. .. 
Ueber die Anſchanungsarten in der Natur.... 
Begriffe über Einheit in der Natur und Princip.. 
Dielinhl. sole 
Ueber Kräfte and Urkraft. 000° 
Ale Ideen liegen in dem erſten Bring. - . »- » 
Vom Reiche der Erſcheinung und feinem @efge. . -» 


Bon der Offenbarung des erften Yrintips darch Na⸗ 
tur, Schrift und: Sprache. 2 2 0.“ 


Ueber das Zahlengeſetz in der Natur...... 


Der Verſtand folgt in Zuſammenſetzung ſeiner Ideen der 
numeriſchen Progreſſion der Natur. 2. 


Wenn der Menſch richtig denken will, ſo muß er nach 
der naͤmlichen Ordnung feine Ideen numeriſch zufams 
menſetzen, wie die Natur ihre Kompofitionen genes 
tiſch zuſammenſetzt. ... 


Wenn der Verſtand numeriſch zu Werk geht, ſo kann 
et alles erfinden. ur sn I RT Tr tr ee 


Ueber die Progreffiondorbuung im Denken.  . = + 
Uber Wefenheit und Eigenſchaften des erſten Princips. 
Es iſt nur eine Einheit, nur ein Princip in der Natur. 
Die Schoͤpfungsgeſetze find progreſſive Geſetze... 


— 


Erſte Ideenbilder ia der Echoͤpſung.. . . - » | 


Anfehauungsart des Principe, als Kroft und Kraſtaͤu⸗ 
Brunn > er ne 


b 


Inbate, 
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"Erklärung 
Ä des 
Titelkupfers und der Titelvignette. 


Vier perfonifizirte wirkende Kräfte mit. eben fo viel Maaß⸗ ‘ 
ftäben in ber göttlihen, geiftigen, elementar- und phyſiſchen 
Welt. 


| Der erfte Manpitab 
7 Gel, Natur, Menfc. 


> 


Der werte | a on 
ı 2 3. 

Geſetz Mitte l * Zweck 
Der bite; F zen . : u ve 


Der ie. — 
SE 3 
atitt, Organ, Form 
Die Titelvignette ſtellt vor den Genius der Ordnung. 
Sein Fuß ruht auf dem Cubns, als Sinnbild der Dauer ber 
Dinge. Der Manfftab, auf dem er fteht, zeigt 


Geſetz, Mittel und Zweck an: den die Dauer ber: Dinge 
erbält ſich nur durch diefe Ordnung.⸗ 


In ſeiner Linken halt er die Dreykraft, als ein Sinnbild 
ber Urfahe, Wirkung und Folge der Dinge. In feiner Rech⸗ 
ten ber Eirfel, worin ein Dreyeck ift, ald Siunbild, daß das 
Aeußere der Zeit. bloß durch das Innere Erhalten wird, 
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Vorrede. 


FyYer beruͤbmte und unvergeßliche Mathe⸗ 

matikus Lambert ſowohl als der eben 

ſo beruͤhmte Johann Bernoulli, beyde Mit⸗ 
glieder der koͤnigl. Akademie-der Wiſſenſchaf⸗ 

ten in Berlin, nebſt dem gelehrten Holland 
und noch andern großen Männern waren 
laͤngſt der Meinung, daß es möglich wäre, 
einen Progreſſionskalkul im Denkharen zu ers 
finden, nach welchem man menfchliche Ber _ 
griffe nach den Konftruktionen der Natur ord- 

nen, und ihnen mathematiſche Evidenz geben 
toͤnnte. 


Vorrede. 


Lambert hielt einen Kalkul der Ideen für 


0 möglich, und arbeitete ſelbſt daran. 


Kann das Gebaͤude der Begriffe, druͤckt er 
ſi ch aus, einmal ſo eingerichtet werden, wie das 
Zahlengebaͤude, fo werden wir in Erfindung 

> unendlich vieler Wahrheiten eitten gebahnten 
eg finden: allein fchon dortmals erftaunte 
Lambert, daß ſowohl fein ald Plouquets Kal⸗ 
kul der Qualitäten fo wenig Senfation fand. 
Frreylich, ſchrieb er einft an Holland, iſt eis 

ne mit Bildern und materiellen Begriffen ans 
gefüllte Seele zu abftraften Betrachtungen 
ganz ungefchicht, und darin mag wohl die Urs 
fache liegen, daB zu Gegenftänden einer hoͤ⸗ 
bern Matpematif ſo wenig koͤpfe aufgelegt 
ſind. 


Nach den Grundſaͤtzen dieſer vortreſlichen 
Maͤnner, noch mehr aber nach einigen Spu⸗ 
ven des Lichts, die ich in dem ſpaͤteſten Zeiten 
der Vorwelt entdeckte, arbeitete ich über Dies: 
ſen Gegenſtand fort, und mar fo glüdlich die, 
laͤngſt vermuthete denfbare Progreffionsiehre 
nebſt eier ganz neuen und vollkommenen 
Wiſſenſchaft, die ich Probaſeologie, oder Pro 
greſſionslehre der Dinge nennen wollte, zu. ws 
Ä ent⸗ 


— 


Yorrede, 
entdecken, und fir jedermann, der ſich die⸗ 


ſem Studium weihen will, breuchdar au be⸗ 
arbeiten. | | 


Sch iberiete vor ungefahr ei einem geh— 
re die Skizze meiner Gedanken der koͤnigl. 
Alademie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in 
London, die ſelbe mit vielem Vergnügen aufs 
nahe, und Durch ihr gütiged Schreiben mich 
zur Vollendung dieſes Werkes aufmunterte. 


Ich ſchickte vor beylaͤufig einem Jahre 


einen Band voraus; Den ich die Zahlenlehre 


dee Natur betitelte. Mein Beſtroben war 
darin die Mügkichbert. eines denkbaren Pros 
greſſionskalkuls zu zeigen, und Die Leſer auf 
eine gewiſſe Ordnung aufmerkſam zu machen, 
nach der die Natur konſtruirt, und die Ver⸗ 
nunft analyſiren kann. Itzt aber brachte ich 
die ganze Lehre in ein Syſtem, und zeigte 
durch eine Menge praͤktiſcher Beyſpiele, wie 
man die Gegenfänbe beöcheiten m 


Vermoͤg dieſet Kalkuls kann man alle 
mögliche Dinge nach den’ Gefegen der. Eis 
den; berechnen, Die Begriffe werden mit den 
Sefegen der Natur im Aequation gebracht, 

* v RA io 
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Vaorrede. | 
Bisher Haben wir alle Erfindungen groͤß⸗ 
tentheils nur Dem Ohngefaͤhr zu verdanken: 
durch Diefen Kalkul aber wird ein Geſetz der 
Erfindung feftgefest, das und durch dad Ges - 
ſetz des Möüglichen zeigt, wie das Wirtliche 
exiſtirer muß. Zr 


Die weiteren Vortheile, Die ber airbei⸗ 
tende durch dieſe Wiſſenſchaft erhaͤlt, beſte⸗ 
ben darin, daß ſich ſelbe durch unaufhoͤrliche 
Wiederhollungen von gleichen Zeichen, Wer⸗ 
bindungen und Regeln fo in das Gedaͤchtniß 
einrraͤgt, daß ſie unausloͤſchluch wird. 


Die Operationen werden immer leichter 
und wie andere wiſſenſchaftliche Uebungen die 
Sinne ermüden, die Organe abnügen , fo 
wird bey dieſer analptifchen Methode unſers 
Zahlenkalkuls der Geift immer mkhr vervoll⸗ 
fommmet und gefchärft, wie langer er wirk⸗ 


ſam iſt. Die Zeichen gehen wach und nah 


ganz in Die Einbildungskraft uͤber, und hie⸗ 
durch kann die menſchliche Veruunft ihre 
groͤßte Vollkommenheit erreichen, denn die 
Imagingtion wird Das, was man aus ihr 
bildet, ordentlich, methodiſch, dem Verſtan⸗ 
de analos. Br u 25 .. 143) 
| nn - Bik 
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Dorrede 


Bilder, fagt Lambert, die keine andere 
als beſtimmte Verbältniffe haben, die fchon 
tauſendfaͤltig, und allzeit nach den nämlichen 
Recgeln Fombinirt worden find, muͤſſen felbft 
unter ſich dieſe Kombinationen in der Ima⸗ 
gination ind Unendliche fortfegen., und der 
menfchliche Geiſt kann die größte Fertigkeit 
Daraus erhalten. 


Kritiker und an alten Borurtheilen han⸗ 

sende Menſchen mögen entgegen ſagen, ein⸗ 

wenden, zweifeln und 'tadeln, wie fe wollen, 

es ift bier um feine Meinung ju tbun, und 
um Wahrheit disputirt man ſich nie, ſon⸗ 
dern um Meinungen. 


. Die Menge praftifcher Beyſpiele, die in 
dieſem Theile erſcheinen, geben jedem von 
ſelbſt Die. Probe an die Hand, und Selbſt⸗ 
uͤberzeugung iſt die triftigfte Widerlegung. 


Es ſey fern von mir daß ich dieſe Wiſ⸗ 


kenſchaft des Kalkuls der Natur für eine neue 


Wiſſenſchaft ausgeben wollte; ich halte ſie 
vielmehr fuͤr die aͤlteſte, die die Menſchen 
vielleicht einft in ihrer ganzen Reinheit be⸗ 
laßen und fie wieder verloren haben: — 
viel⸗ 


l — 


N N 


: - Vorrede, 


‚ Veit aber auch nicht ganz verloren, ſom 
dern nur für den geoßen und gemeinen Haus 
fe, der immer am der Vielheit hangt, und 
unfähig iſt, fich ind Einfache Hineinzudenten. 


Immer bleibt wahr, was Lambert mit 
(0 vieler Wahrheit fagte: „ Der Analyſt weht. 
„son Wahrheit zu Wahrheit; altes iſt licht⸗ 
voll um ihn her; auf welchen Dunkeln Fleck 
„er inmer wirken mag, Da ſieht er Licht aufe 
„gehen. — Welche Aufmunterung, welches 


„Vergnügen, welche Wolluſt, weich Entzuͤ⸗ J 


„den muß den Geiſt beſeligen, ber ſich mit 
„ver größten Leichtigkeit in eine Region er⸗ 
„hebet, wo nichts ald Ordnung, Ebenmaaß 
„und Vollkonmenheit iſt! — Der Philoſohh 
hingegen tappet im Dunkeln bey einem kaum 
„dämmernden Lichte unter Fantomen von 
Qualitaͤten herum, die mit Mühe aus dem 
‚‚Chao8 herausgehoben fich wieder in Die Uns 
‚‚beftimmtheit verlieren. Iſt es ihm gelun⸗ 
‚gen einige Ideen zu erreichen, einige Schluͤſ⸗ 
„ſe zu ketten, ſo ſind dieſes Tropfen in ei⸗ 
nem Meer, die ohne feſte Grenzen in die⸗ 
„ſes wieder zerfließen. Mit einer unbeſchreib⸗ 
„lich muͤhſeligen Arbeit findet er alſo nicht 
„viel mehrers, als — Probabilitaͤten.“ 
Frei⸗ 


| vorrede. — 


Freilich iſt es unordentlichen Köpfen nicht 

nicht , nach Ordnung zu denken, dent Ord⸗ 
nung iſt nur für den, der ordentlich iſt. Diele 
werden uͤber dieſen Zahlenkalkul urtheilen, 
wie der Dorfſchulmeiſter einſt über Pope's 
Schriften urtheilte. Der Kerl iſt ein Narr; 


ſo ſprach er, denn ich verſteh ihn nicht. We⸗ 


nige Menſchen find fo beſcheiden, daß, werug , 

fir etwas nicht verftehen, fie ſich ibeneugen 
splten,: daß es in ihnen liege; fondern mit. 
Zuverlaͤßigkeit wien fie Die Schuld. ihrer um. . 
wiſſenheit auf den Begenſtand. . 9J 


x uein für diefe iſt das Buch nicht ge⸗ | 
ſchrieben. ı Wo -Licht it, muß man: ein Or⸗ 
gan zum Sehen. haben. . Genus. fie mich, 
wenn der Beſcheidne einen nähern Weg zur 
Weorbheit ſindet. | 
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von den Principien der Dinge, als durch Dekompoſi⸗ 
tion, oder ſi nnliche Erfahrung ; dert aber, von. die 
Erfahrung. nicht mehr hinreicht — id} will fagen, 
dort, wo feine fi unliche Anſchauung mehr ik, nehmen 
wir Zuflucht zur Abſtraktion, indem wir uns geahn⸗ 
bete Principien, aber doch immer in ihren @rfcheis 
nungen. — Kräfte, aber dech immer in Vilderwirlun⸗ 
gen, denlen. 


— 


Wie die Irrthuͤmer im Denken entſtehen aus 
Mangel der Kenntniß der Konſtruktion 
der Ideen. 


Die Seele begnuͤgt ſich nicht an dem bloſſen An⸗ 


ſchauen und der Betrachtung ihrer Ideenbilder; ſie 


iſt von einer weit thaͤtigern und gefhäftigern Natur; 
fi ie fest zuſamm und vergleicht. 

Da fie. nun aus Zuſammenſetzungen wieder Zu⸗ 
ſammenſetzungen bildet, und die Geſetze nicht kennt, 
nach welchen die Natur zuſammſetzt, ſo muß ſie auch 
hier wieder falſche Urtheile und Schluͤße machen, da 
ſie das nicht einſieht, was ihre Ideen konſtruirt. 


Kann ein Menſch wohl richtig rechnen, ‚wenn er 


dad Innere ber Zahlen nicht kennt, die Progreſſions⸗ 
Stuffe nicht weiß ‚ auf der feine Zahl ſteht? Entſte⸗ 
ben nicht alle Irrungen oder Sehler im der Nrithinetif 
ans einem finnlichen Ueberſehen, da. ich eine Zahl ‚für 
eine andere annehme als fie ift, oder. bie Progrefionds 
Drduung verfeßle 2 


7. 


— 


vo. / Indalt. 

| | . Weite 
Die Vorſtellung ber Mittelbinge in der Natur erlanı ' | 
gen wir duch die Zahlen. Das nämliche Gefes 
führt uns auch auf die Entdedung der Meittelideen 
im Denen. . oo ee 2144 


Das Urtheil und imere Gefühl des Menſchen verhält 
ſich nah Mitteldeen. > - 2 2. rn 180 


Durch Mittelzahlen meſſen wir Dinge; durch Mittel⸗ 
Ideen die Bilder der Dinge.... 11 


Nach welchem Geſetze der menſchliche Geiſt die Dauer Ä 
mißt. [2 v 6 ‘. . 0 0 4— J . “ oe iQ 


Das Vorhergehende beweist, daß der Geift im Den 
. Sen ein numerifhes Gefeh bil. 2 2 2.00 
 Beber das Zahlgeſed im Denfn. . . . . 13 

geit und Raum lonnen nur numeriſch Betrachtet wer⸗ 
den. 4— v v ® . [2 ® ® [2 ® ® . . [2 15 


Der Verſtand beobachtet eine Stuffenorönung , „wenn 
er ſein Denken erleichtern will, und dieſe Etuffen⸗ on 
Orbnung iſt numeriſch. 185 


Ueber bie Seen. Was Ideen ſind, und wie fie ents 
ſtehen. 3 . ® ® “ ®, 4 “ “ ® “ ” ® .. 16 


Ideen und Begriffe find in der Natur verſchieden. 17 
Woas die Idten In der Natur find, und daß ‘bie Geo | 
ſetze der Natur unter dem Grundgeſehe des Verſtan⸗ 

bes legen. » en een en 1 
Die reluſte Vernunft in des Natur iſt die Quelle der ° 
reinſten Erkenntniß. 9 . ’ . * ® . . .»„.o 20 | 
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OR on 
Be Geſetze des Dentend Tiegen architcktoniſch 
' un Der Verumnft, und in des Natur 

| | ckealiſixrt. 


= "Ba wir alfo durch. Ideenbilber denken, fo: mifs 
fen nothwendig Gefee vorhanden ſeyn, nad) welchen 
pir richtig denken; denn wenn alles m der Natur 
nach unveränderlichen Gefehen. in einer harmonifchen _ 
Ordnungsreihe da ſteht, fü miffen auch Verhaͤltniſſe 
ſeyn, nermdg ‚welcher denkende Weſen diefe harmonis 
ſche Drdnungsreihe eben fo anfehen koͤnnen, wie fie 
ſich in der Natur verhält, \ 

Die Erfahrung zeigt: uns, daß wir & vofkeriori von 
dem Zuſammengeſetzten zum Einfachen aufſteigen. Er⸗ 
fahrung, Dekompoſition ſind uns hiezu nothwendig. 

Es if ein altes Sprichwort: — Wo ein Weg, 
hinaufgeht, muß ‚wieder ein Weg herabgehn. 

Wie alfo das Vielfältige, wenn «8 durch Erfah 
rung defompenirt wird; uns das Einfache anfchaulich ” 
macht, fe koͤnnte wohl der Weg herab darinn beſte⸗ 
ben, daß das Einfache. durch die Zuſammenſetzung u 
die Principien der Kompoſitionen kennen lehrte; 
die Vielheit die Baſis ver Anſchauung a —— 
wird, ſo koͤnnte wohl die Einheit die Baſis der Ans 
ſchauung a_priori werden. 


Aber warum ſage ih, fie koönnte es werben? — 
Sie ift ed wirklich, und die Wahrheiten / die aus iht 
gezogen worden, ſind mathematiſch gi 
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In halt. 
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Das erſte Prineip iſt emig, gleich und unendlich. . 


Die Materie, ober dad Zählbare ift Fein nothwendiges 
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Die Geſetze ber Bewegung und aller phyfiiher Erſchei⸗ 
nungen liegen in dem erſten Princdip, - . . - + 
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aues, was eriſtirt, muß ehvor als moͤglich in dem Ge⸗ 
ſetze der reinſten Vernunft erifticen - - - . . 


ueber das Weſensgeſetz ber ECinheit.. 


Neber die Eigenſchaften des erſten Principe. ... 
Leber den Willen des erften vernünftigen Principe, . 
Das erfte Princip iſt die Quelle aller Orbuun« . . 


Grund der fittlichen Ordnung © - oe 0 ee. 


Natur und Offenbasung- tr or tr tr tr er 0 


83 


102 





Allein alle biele Zahlennaͤmen geben uns intuiti⸗ 


ve Begriffe ihrer Konſtruktionen, denn da wir eine 


Zahl nennen, ſo ſehen wir ihr Inneres, oder ihre 
Progreſſion, ‚oder das, was fie konſtruirt, wirklich on; 


Hieraus ſehen wir die Urſache des bewunderns⸗ 
würdigen Kunſtgriffs des Berſtandes, wodurch feine 
Begriffe nicht allein erleichtert, ſondern unbetruͤglich 
werden, indem er die Progreſſion, die den Zahlen zu 
Grund. liegt, immer, old Baſis vor Augen hat, die 
ihn varhinden na in feinem Aufhauen.i u itren. 


v v tr, 


Io, 


Die Art ii Hi denken Anden wir in dent 


> Gelee der. Natur. E 


Die Ideen von den ‚Zählen find daher die genaue⸗ 
ſten und deutlichſten, denn wenn man auch die Zah⸗ 
len als eine Menge niaterieller Einheiten auſieht, die 
miteinander verbunden werden, ſo kann ſich der Ver⸗ 
ſtand doch nicht verirren, oder ſeine Ideen in Unord⸗ 
nung bringen, weil jede Zahl ihm ihre Konſtruktion 
und ihr Inneres zeigt, und, die Stuffe, Auf der fie 
in der Prögreffionderdnung ſteht, und die ſowohl ihre 


Eigenſchaft als ihr Beratung gegen andere Zahlen 


beifimmt, . 
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Wenn wir aber die dazwiſchen liegenden Oerter 
ohne einer ſolchen Kenntulß beurtheilen wollen, fo bes 
weißt die Erfahrung, daß wir leicht betrogen werben, 
3. 9. wir fehen die Gpige eines Thurms hinter einer, 
Mauer, oder hinter einem Berge, ſo werben wie von 
der Entfernung nicht richtig urtheilen, weil wir Peine 
Begriffe der Mitteldiftanz von der Mauer zum Thur⸗ 
me, befommen, die unfer Verftand meffen kaun. 


.1 3. . 
Durch Mittelzahlen meſſen wir Dinge, durch 
Mittelideen die Bilder der Dinge. 


Die ¶Dtelnahien, darfen wir: Hagen, ku daB, 
Maaß der Dinge, ſowohl in der Realiſation, als in 
dem, was der Realiſation zu Grunde liegt. 


Unſer Geiſt mißt durch die Mittelraͤume wie uns 
fer Körper. Wir haben ein Berfpiel ah der- Beute 
theilung der Dauer. 


Wenn wir unfere Gedanken auf einige vergange⸗ 
ne Zeitpunkte unſers Lebens zuruckfuͤhren ‚ ohne die 
Anzahl ver Fahre: und Monate zu betrachten, fo ber 
merken wir, daß umfere Begriffe vonder vergangenen: 
Zeit nicht fo deutlich find, als wenn wir und der ſich 
Dazwifchen befinbenben Theile unſers Deſcra⸗ bewußt 
waͤren. J 


i 


Zuerſt ſind wir geneigt, die Entfernung für au⸗ 
herordentlich kurz zu halten; wenn wir aber deyuahe 
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Inhalt, Er 


Aufgaben 
über verfchiedene Gegenftände ꝛe. 


Kräfte, Birkungen und Folgen im zeſammendange in 
finden. 2 2. 2 0200 0. 
Mequationen nach den Zehlengeleben der Natur. .. 
Principien reſpektive der Dinge in Aequationen wach her 
Zahlenlehre giebt. - 2 0 2 nee. . 
Principia pofitiva und objecta univerfaliz in Aequatio- 
nen gebrachhtt. 
Verſchiedene Fragen nach der Sahlenlehre der Natur in 
Aequationen gebracht, zur Erleichterung der Arbeit für 
Anfänger. a EEE rer 
Die Kraft zu finden, die in einer gegebenen Eigenſchaft 
wirkt..6 
Die Beſtaudtheile ber Sachen zu finden und ihre aten 
Definitionen. Teen. 
Wie man die Definition der Kräfte und unbefannte Ver⸗ 
‚hältniffe finden kann. - x « . 
Durch die Zahleniehre bie Verhaltaiſ⸗ der Begriffe An 
finden 2 0 rer. 


Geite 


Unbelannte Jnſtrumente zu beſtimmten Zwecken zu er⸗ 


finden.. ...— 
Die Zukunft aus dem Vergangenen und Gegenwaͤrtigen 
zu berechennn. 4 
Wie man die Geſetze ber Malerei finden fol. - « 
Wie ift der Selbfanord zu betrachten? . . » 
Morinn befteht die Schönheit der Dinge ? . . 
Mortnn liegen Die Denkgeſetze des Menfhen? u » « 
Die Mittel gegen Entzündung zu finden. . . . 
eher die. Gefene der Erfindung. oc... 
Heber Menfhenteglerun.. «a ae nn en 


» 


- 


Monadologie, 
oder 


Lehre des Geſetzes der Einheit. 
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9— 
Ohne‘ Remtnig ‘der Douſtruktidn der Ideen 
EN, kann man nicht richtig deifen. 


N Ohne Kenntniß der Konftruftion der Ideen koͤn⸗ 
uen wir daher nie richtig denken. Die Mathematik 
als die einzige Wiſſenſchaft uͤberzeugender Wahrheiten 
erhaͤlt ihre Evidenz eben dadurch, weil ihre Scluͤße 
auf reinen, intuitiven Begriffen ſich gründen‘, dadurch 
fie: au einer Wiffenfhaft der Anfchaulichkeit wird. 


Die Bernunfilehrer nennen einfache Feen diejeni⸗ 
gen, die ſich in der Seele unter einer. einfoͤrmigen Ge⸗ 
ſtalt ohne Mannichfal igkeit und Zuſammenſetzung fin⸗ 
den; allein dieſes Einfache bleibt doch immer ein Zu⸗ 
ſammengeſetztes in der Natur, das wieder in ſeine 
Principien aufgeldßt werden kann. J 


Denm Verſtande iſt ed zwar eigen, aus dem Viel⸗ 
faͤltigen eine Einheit zu bilden, und dieſe Einheit an⸗ 
zuſchauen; allein alle Einheiten, die der Verſtand durch 
Iðbeenbilder und ſinnliche Anſchauung erhaͤlt, find kei⸗ 
ne wahre Einheiten; fi ie fi nd blos relative Einheiten , 
ie z. B. eine Zahl, als 3 oder 6 unter fin betrach⸗ 
tet in Ruͤckſicht meiner Anſchauung eine Einheit ſeyn 


kann, keineswegs aber in der Natur, in welcher ſie 


ſich nach der Progreſſion verhaltet, die ihre Weſen⸗ 
heit ausmacht. tı 

Man kann daher die Einheiten der Erfcheinungen 
nie mit den Einheiten vermiſchen, noch mit den erſten 
Principien. 


N 


8 


Die Geſetze des Demens liegen architektoniſch 
imn der Berufe, und in dev Natunr 
Seal 


7Dawir alfo durch Ideenbilder denken, fo muͤſ⸗ 
fen nothwendig Geſetze vorhanden ſeyn, nach welchen 
wir richtig denken; denn wenn alles in der Natur 
nach unveraͤnderlichen Geſetzen in einer harmoniſchen 
Ordnungsreihe da ſteht, fo muͤſſen auch Verhaͤltniſſe 
ſeyn, vermdg ‚welcher denkende Weſen dieſe harmoni⸗ 
ſche Ordnungsreihe eben ſo ‚anfeben Tonnen, wie ſie 
ſich in der Natur verhaͤlt. oo \ 

Die Erfahrung 'jeigt--ah6, daß wir « voßkeriori von | 
dem Iufammengefegten zum Einfachen auffteigen. Er⸗ 
führung, Dekompoſition find und hiezu nothwendig. 

Es iſt ein altes Sprichwort: — Wo ein Meg 
binaufgeht, muß wieder ein Meg herabgehn. . 

Wie alfo das Vielfältige, wenn: es durch Erfah⸗ 
rung dekomponirt wird, uns das Einfache anſchaulich 
macht, fe Könnte wohl ber Weg herab darin beſte⸗ 
hen, daß das Einfache durch die Zuſammienſetzung a 
die Principien der’ Kompoſitionen kennen lehrte; 
die Vielheit die Baſis der Anfchauung a —— 
wird, fo koͤnnte wohl vie Einheit bie af 8 der- an 
ſchauung a priori werden ·· 


Aber warum fage ich, f ie konnte ed werden? ⸗ 
Sie iſt es wirklich, und die Wahrheiten/ die aus | 
‚gezogen worden, find mathemitiſch gewiß. 


9% 


u | 9. 
Die Einheit iſt die einfachſte Idee — das 
Mincip der Ideen — .ohue.ihr faun man 
nicht richtig denken. 


= Die gewdhnlichſte, einfacheſte Idee, die · wir har 
ben, iſt die Idee der Einheit, oder von Eins. 


Indem wir dieſe Einheit beſtaͤndig in ſich feken; 
und die verſchledenen Verbindungen in Gedanken, de⸗ 


halten, ſo gelangen wir zu allen den unendlichen Zu⸗ 
ſammenſetzungen der Zählen, worin wir gleich „eine 
unendliche Verfchledenheit erblicken; gleichwohl‘ find 
dieſe Ideen offenbar untereinander verſchieden, Inden 
das Hinzuſetzen einer einzigen Einheit eine Zahl aus⸗ 
macht, die eben ſo genau vor ber. unmittelbar vorher⸗ 
gehenden unterfchieden iſt, als irgend zwo von. den 
entfernteften Ideen von einander unterfchieden fi nd, 


- Damit ſich aber der Verſtand in ber Betrachtung 
jener unendlichen Verbindung, derer die Einheit fähig 
iſt, nicht verlieren möge, ſo geht er ordentlich Schritt 
vo: Echritt, und indem er mit der urfprünglichen Idee 
ſelbſt anfängt, ‚fo verfolgt er fie. alodenn Durch alle 
ihre. Veränderungen, wie fie durch die beftäiidig wies 
derhollie Hinzufegung einer Einheit -zu der andern, her⸗ 
vorgebracht werden. 


Alſo entſtehen die arichieticwen— Zahlen, indem 
man immer eine auf die andere in einer ordentlichen 


Reihe folgen laͤßt, und die. veridhienenen 1 nad), und ' 


nach entftandenen Verbindungen durch before Naͤ⸗ 
men bezeichnet, 


Li 


| 9 
Allein alle diefe Zahlennãmen geben uns intuiti⸗ 


ve Begriffe ihrer Konſtruktionen . denn ba wir eine 


Zahl nennen, fo fehen wir" ihr Inneres, oder ihre 
Progreffion , oder das, was fie konſtruirt, wirklich an; 


Hieraus ſehen wir die Urſache des bewunderns⸗ 
würdigen Kunſtgriffs des’ Verſtandes; wodurch feine 
Begriffe nicht allein erleichtert, ſondern unbetruͤglich 
werden, indem er dio Progreſſion, die den Zahlen zu 
Grund, liegt. immer, old Baſis vor Augen hat, die 
ihn vhhigden ſih in feinem Auſchauen u itren. 
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10, 
Die Art tnam "| denken ſinden wir in dem 
Geſetze der. Natur. 


Die Ideen von den ‚Bühler find daher bie genaues 
ſten und deutlichften „. denn wenn man auch die Zah⸗ 
len als eine Menge migterieller Einheiten auſieht, die 
miteinander verbunden werden, fo kann ſich der Vers 
ftaud doch nicht verirren, oder feine Ideen in Unord⸗ 
nung bringen, weil jede Zahl ihm ihre Konftruftion 
und ihr Innered zeigt, und, die Stuffe, Auf der fie 
in der Prögreffionsordnung fteht , und die fowohl ihre 


Eigenfchaft als ihr Verhaltniß sigen andere Zahlen 


bejlimmt, . 
⸗ 


\ 


\ 
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Was ‚hab; Denken im Meuſchen iſt. 


Ki Menſchen liegt ein Berahgen- Gegenſtaͤnde ans 

zuſchauen, Ind bie Bilder ) 

wuehmen. . ; m i 
Die Kraft, welche die Grhadinſach⸗ ie Da 

wdaene aſt, nenngn wir Denlkraft; und das Vewußt⸗ 

em. ‚der aufppaammmeuen Buder⸗ Ideen, oder es 











ei alfe: der: Meufch ein Weſen iR, das gibig 
in: zum Denen’ Hat, fo muß. in der Natur cin Bu’ | 
feg, ein Verhättniß ſeyn, woruad) ſich fein Denken 
verhaͤlt, denn alles in der Natur folgt unveraͤuderli⸗ 
chen Geſetzen. 

Das wahre!Geletz eines jeden Dinges iſt nur tue, 
jcige, welches mit der Ordnung der Natur übereins 
Kmın , denn nur die ewige. ‚Drönung, die ewigen 
Verpältniffe der Dihge ‚geben und die Baſis, nach wel⸗ 
cher wir Die Orduung und die Werhältulffe oder: Ge⸗ 
ſetze der Dinge fugen muͤſſen. 
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Das Geſetz des Denkens kann kein Anderes ſeyn⸗ 
afa dad Geſetz der Produktion der Natur ſelbſt, 
denn denken heißt Bilder von Sachen außer uns auf⸗ 
nehmen, und die Sachen ſind in der Natur nach Ord⸗ 
nung tmeinander gereihet. vo. 

Henn wir fi e alfo nach diefer Ordnuns aufneh⸗ 
men, nach welchen die Natur die Sachen zuſammen⸗ 
feat R fo Tonnen wir allein richtig denken, 


u a, 
Waoas richtig denken heißt. 
Nach unveraͤnderllchen Geſetzen wirkt ' die tut 
iR Jnnern; alles Aeußere ift Realiſtition des Innern. 
In der Erſcheinung kann nichts ſeyn, was nicht then 
vor der Erſcheinung zu Grunde liegt.7 
Wenn ich nun die exiſtirendel ge indieſen 
RÄdrperwelt nah: den nämlichen‘ Priũtipien anſchane ⸗ 
nach welchen fie die Natur kouſtruirt, bildet, zufane 
menſetzt, fo denke ich richtig, denmich "denke Feine 
don den Sachen abgezogene Merkniele mehr, ſonderũ 
die Sache rn a aE SE IE ee Er 
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* was es heißt: — poſteriom und.“ “ priorĩ 
| denken.⸗ u 02 BEE 


.. Ar ut detıy“% ARE re 
"Ber Menſch kann 2 poſteriori und. a ‚priori den 


kn: ; das heißt: er Tann organiſch henfen. und genes 
tiſch, nach Principien , die den Erſcheinungen zu Gruss 
de liegen, ober nach den Erſcheinungen je t lbſt. 
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' 
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A . pofteriori denfen heißt; BA er von den Er⸗ 
ſcheinungen zu den Principten der Dinge aufſteigt:! 3 
- priori, da er die Prineipien denkt als Ki 
firuftionen der Erſcheinungen. 5 

Die Natur dußert ihre Wirkung von der Sof 
einer Einheit und geht im bie Wielheit Über ; 3 —. mb 
dann von der Vielheit wieder zuruͤck zu ber Einheit 5 ; 
vom Einfachen zt dem Zaſammengeſetzten; vom Ai 
fommgefeßten zum Einfaihen, j 

Wenn ich die Dinge. vom erften Gefichtspuakie 
aus betrachte, ſo betrachte ich ſie aeneriſch⸗ oder in 
Ihren Principien: nt her 
Wenn Ic) fie von bem- zweyten Geſichtspunkte 
aus betrachte, ſo betrachte ich fie- wohn, oder in 
ihren Erfcheinungen. | 

Das erſte peift a. priorĩ di- — often in 
der Einheit: W 3 

Das zweyte a polteriori — maichauen in der 2 
heit — im Zujammgejeßten. | 
Wir erhalten unſere Ideen durch Die Sinne, 

und dieſe fönnen uns berrügen. | 

Wir fehen uns mit vielerley Gegenftänden umges 
ben, welche auf verichiedene Weiſe auf uns wirkeũ. 
Wir ſehen auch, daß die Seele alle Dinge in der'Ords 
nung, betrachtet, nad) welcher Jihr die Sinne die Bil 
der „der Gegenjfänne lieferten, u h 


12 Die 





34 | 
Vexy dieſer Auſchauungsart liegt der Geele ge 

fan iminer die Konftrußtien. ihrer Vegriffe or Augen, 
und es wird ihr nicht ſchwer werden alle ihre Ideen 


ſich in einer richtigen unð ordentlichen Verbinduns 
deicher darzuſtellen. wen 


Die Hauptkunſt einer Wiſcaſchaft beſich d darhun— 
daß man die Kraͤfte des Verſtandes auf eine geſchick⸗ 
te Weiſe zu ‚regieren „, und "Tolcpe Hilfs mittel ausſindig 

gu mächen weiß t welche ,. wenn fie auch aleich nicht 
ſeine vctuͤrliche Faͤhigkeiten verſtaͤrken, dieſelben doch 
‚auf Feine unndthige Art dadurch ermüden, ‚daß fie fie 
in’ Betrachtungen verwideln, die von der ‚gegenwärtig 
gen’ Sache weit entfernt find. 


Menn Ideen fehr zuſammengeſetzt werben, und . 

durch die Menge ihrer Theile bergeftalt - zunehmen , 
daß es allzubeſchwerlich ſeyn würde, fie im Ganzen 
gu behandeln, fo muͤſſen wir dem Verſtande feite Ans 
ſchauung dadurch’ erleichtern ‚- daß. wie ſeine Betrach⸗ 
tung zergliedern, und. ihm die verfchiebenen Theile bes 
fonder& nach: der Reiter vorlegen, . Durch dieſe beque⸗ 
me Betrachtung. werden: wir -in Stand geſetzt, das 
Ganze zu Überfehen ‚- und wenn wir es in eine folche 
ordentliche Verbindung "bringen Tonnen, die die Auf⸗ 
merkſamkeit in einer. ſtuffenweiſen Betrachtung ehen 
derſelben Idee ganz ungezwungen Schritt vore Schritt 
leitet, ‚fo werden wir es beſtaͤndig in unſerer Gewalt 
‚haben, "und im Stande. ſeyn mit einem ‚gigzigen Bli⸗ 
‘de der Seele alle feine Theile zu überfehen, ,z; 


Diefe Vortheile des reinen Anfchaueng gewähren | 
und die Zahlbegrifſe und warum? — Weil ſi ſich un⸗ 
a \ fer 


! 


} 
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ſe Vetſtand darchſie cat den Schhpfungageſetzen 
wentifizirt /Atuffenweis den Konſtruktionen der⸗ Natur 
ſolgt, und die Dinge fo anſieht, wie he e im Bade 





pfimgeſptene. deugen —4*3 
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Beit und Naum koͤnnen nur. ih, her | 
trachtet werden. 53 


Wenn wir unſere Gedanken auf Nanm und Zelt 
richten „ p. werden wir auch hier bemerken, daß wir 
überaus felten von einem dieſer Dinge klare und beut⸗ 
liche Ideen erlangen, wenn wir ſie nicht in der Be⸗ 
trachtung der Zahlen eufhaugn, E 
Die gewöhnlichften Ad Aehniten 2 Abtheilungen laſ⸗ 
fen. ſich zwur beicht: burg; ‚peu sprpentlicten Aegy der 
Empfindung von dem Verſtaude begreifen ; allein die 
Rothweidi rät” diefelben” mitelnander zu vderßlachen, 
brachte ine *äuf‘ die Erfinbung eines gewiffen Mach 
ßes, und jedem Maaße liegen die Bahlbegtiffe: zu 
Grunde ;.shne denen es ammbglich iſt a” meſes. 
EEE, 
u en Ber at 
Der run beoßadhtet eine Stuffenord⸗ 
nung, wenn er ſein Denken erleichtern win, 
und diefe Stuffenordtüng ift nuiueriſch. 


Der Werſtamd faͤngt immer von den.sinfagheften 
und leichteften Begriffen an, und geht Immer ftuffeng 
weife zu meitläuftigern. und wichtigern Vorſtellungen. 
Ein Tag 3% B. iſt dem Verſtande leicht zu begreifen, 
denn 


N 
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7. 
Bine Remtnig ‘der Konftruktion der Woeen 
7 kann man nicht richtig denken. | 


N ohne Kenntniß der. Konftruftion - der Ideen koͤn⸗ 
ven wir daher nie richtig denken. Die Mathematik 
ale. die einzige. Wiſſenſchaft Überzeugender Wahrheiten 
erhält ihre Evidenz eben dadurch, weil ihre Schluͤße 
auf reinen, intuitiven Begriffen fi ſich gründen‘, dadurch 
fe ie. zu einer Wiſſenſchaft der Anſchaulichkeit wird. 


Die Vernunftlehrer nennen einfache Ideen diejeni⸗ 
gen, die ſich in der Seele unter einer. einfoͤrmigen Ge⸗ 
ſtalt ohne Mannichfal igkeit und Zuſammenſetzung fin⸗ 
den; allein dieſes Einfache bleibt doch immer ein Zus 
ſammengeſetztes in der Natur, das wieder ‚tn „feine. 
Principien aufgeldßt" werden Kann, 


Denm Verſtande ift es zwar eigen, aus dem Viels 
fältigen eine Einheit zu bilden , und diefe Einheit an: 
zuſchauen; allein alle Einheiten, die der Vei ſtand durch 
Ideenbilder und ſinnliche Anſchauung erhält, find kei⸗ 
ne Wahre Einheiten ; fü ie fi nd blos relative Einheiten, 
wie z. B. eine Zahl, als 3 oder 6 unter ſidh betrach⸗ 
tet in Ruͤckſicht meiner Anſchauung eine Einheit ſeyn 
kann, keineswegs aber in der Natur, im welcher fie 
fih nad) der Progreffion verhalter ,. die ihre Mefens 
heit ausmacht. . 
Man kann daher die Einheiten der Erfcheinungen 
nie mit den Einheiten vermiſchen, noch mit den erſten 
Principien. 


N 


8. 


— u 
| 3 
Di Geſetze des Dentens liegen architer tonißch 
:M der Dermunie, und in der Natur 
.Lealiſtuüt. 


Da isie alſo durch Ideenbilber denken, fo’ muͤſ⸗ 
fen nothwendig Geſetze vorhanden ſeyn, nach welchen 
wir richtig denken; denn wenn alles in der Natur 
nach unveraͤnderlichen Geſetzen in einer harmoniſchen 
Ordnungsreihe da ſteht, fo muͤſſen auch Verhaͤltniſſe 
ſeyn, nermdg ‚welcher denkende Weſen dieſe harmoni⸗ 
ſche Ordnungsreihe eben ſo anſehen koͤnnen, wie ſi ie 
ſich in der Natur verhaͤlt. | \ 


Die Erfahrung ‚zeigt: ats, daß wir a vofteriori ven 
dem Zuſammengeſetzten zum Einfachen aufſteigen. Er⸗ 
fahrung, Dekompoſition ſind uns hiezu nothwendig. 

Es if ein altes Sprichwort: — Wo ein Weg, 
hinaufgeht, muß ‚wieder ein Meg herabgehn. . 

Wie alfo das Dielfältige, wenn es durch Erfah⸗ 
rung dekomponirt wird, uns das Einfache anſchaulich 
macht, ſo koͤnnte wohl der Weg herab darinn beſte⸗ 
hen, daß das Einfache durch die Zuſammenſetzung uns 
die Principien der Kompoſitionen kennen lehrte; da 
die Vielheit die Baſis der Anſchauung a poſteriori 
wird, fo koͤnnte wohl die einpeit die Baſis der An 
ſchauung a_priori werden. 


Aber warum fage ih, r ie konnte es werden? — 
Sie iſt es wirklich, und die Wahrheiten/ die aus ihr 
gezogen worden, ſind mathematiſch gewiß. 
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Die Einheit: iſt die eimfachite Idee — das 
Princip der Ideen — ohne ihr kann man 
nicht richtig denken. 


17 Die gewohnlichſte, einfacheſte Idee, die wir ha⸗ 
ben, ift die Idee ber Einheit, oder von Eins. 

Indem wir dieſe Einheit beftändig in ſich re 
und 'die verfchiedenen Verbindungen in Gedanken, 
halten, fo gelangen wir zu allen ‘den unendlichen * 
ſammenſetzungen der Zählen, wörlin wir gleich eine 
unendliche Verſchledenheit erblicken; gleichwohl ſind 
dieſe Ideen offenbar untereinander verſchieden, indem 
das Hinzuſetzen einer einzigen Einheit eine Zahl aus⸗ 
macht, die eben ſo genau vor ber. unmittelbar vorher⸗ 
gehenden unterfchieden ift, ald irgend zwo von. den 
entfernteften Ideen von einander unterfchieden fi nd. 

Damit ſich aber der Verſtand in der Betrathtung 
jenes unendlichen Verbindung, derer die Einheit faͤhig 
iſt, nicht verlieren möge, ſo geht. er ordentlich Schritt 
vo: Schritt, und indem er mit der urfprünglichen dee 
ſelbſt anfängt, fo verfolgt er fie alödenn durch alle 
ihre Verinderungen, wie fie durch die befländig wie⸗ 
derhollie Hinzuſetzung einer Einheit -zu der anderu her⸗ 
vorgebracht werden. J 


Alſo entſtehen die aritheietifchen Zahen indem 
man immer eine auf die andere in einer ordentlichen 
Reihe folgen laͤßt, und die: verfchiedenen nach und 
nach entflandenen Verbindungen durch befoupere. Nie 

wen bezeichnet. 
er, 





Alein alle dieſe Zadlennͤmen geben uns intuiti⸗ 


ve Begriffe ihrer Konſtruktienen denn ba wir eine 


Zahl nennen, ſo ſehen wir ihr Inneres, oder ihre 
Progreſſion, oder das, was fie konſtruirt, wirklich an; 


Hieraus ſehen wir die Urſache des bewunderns⸗ 
würdigen Kunſtgriffs des’ Verſtandes, wodurch feine 
Begriffe nicht allein erleichtert, ſondern unbetruͤglich 
werden, indem er die Progreſſion, die den Zahlen zu 
Grund. liegt, immer, ald Baſis vor Augen hat, die 
ihn verhigdert na in feinem zufhauen. en, . 


— 1 
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10. 
Di Art tuam zu denken Enden wir in dent 
Geſetze der Natur. 


de Ideen von den Zahlen ſind daher die genaue⸗ 
ſten und deutli ſten, denn wenn man auch die Zah⸗ 
len als eine Menge materieller Einheiten auſieht, die 
miteinander verbunden werden, fo kann fich der Ver⸗ 
ſtand doch nicht verirren, oder feine Ideen in Unord⸗ 
nung bringen, weil jede Zahl ihm ihre Konftruftion 
und ihe Inneres zeigt, uud, die Stuffe, Auf der fie 
in der Prögreffionsordnung fteht , und bie fowohl ihre 


Eigenſchaft als: ihr Verhaͤltniß schen andere Zahlen 


beſtimmt. | 
y 


N 


⁊ 


fo —— 


uva, 


J eg: 
Die Sprflellung der Mitteldinge in der Natut 
exiangen wir durch die Zahlen. Das naͤmliche 
= Bert führt ung auch auf die Entdeckung 

der Mittelidgen im. Denten. 


* Die genaüeften und deutlichften Vorſtellungen von 
den‘ Mittelöingen in der Natur haben wir ben Zahlen 
zu verdanken, denn eben durch die Intuition der Zah⸗ 
lenprogreſſi ion wiſſen wir nicht allein in einer Aus 
ſchauung zugleich die Stuffe, auf der in der Progrefs 
j fondordnung die Zahl fteht ‚ fondern auch ihr Ver⸗ 
Fältnif gegen andere Zahlen ; als die Mittelzahlen, 
die von einer beſtimmten Zahl. zur andern gehn, 
und wir bemerken auch überhaupt, daß alle unfes 
re Ideen von Größen, vornehmlich, wenn fie anfan⸗ 
gen ziemlich weitläufig zu werden, auf feine andere 
Art eine. Deutlichkeit in ung erhalten 2 als durch die 
Vorftellung der mittlern Theile, die fo zu fagen zwi⸗ 
Ken ben beyden Enden ſich beßnded. 


12. 


Das Urtheil und innere Gefuͤhl des Menſchen 
verhaͤlt ſich nach Mittelideen. 

Wenn wir einen Gegenſtand in einer ziemlichen 
Weite von uns erblicken, ſo werden wir im Stande 
ſeyn, ſo fern wir die dazwiſchen liegenden Gegenſtaͤnde, 
Haͤuſer etc. deutlich (den koͤnnen, feine Entfernung zu 
beſtimmen. 


‚IX | Denn 
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Wenn wir aber die dazwiſchen liegenben Oertet 
shne einer ſolchen Kenntniß beurtheilen wollen, fo bei 
weißt die Erfahrung, daß wir leicht betrogen werden, 
+ 3. wir fehen die Spige eines Thurms hinter „einer, 
Mauer, oder hinter einem Berge, ſo werben wir: von, 
der Entfernung nicht richtig urtheilen, weil wir Feine 
Begriffe ber Mittelviftanz von der Mauer zum Thur⸗ 
me, befommen, die unfer Verſtand meffen kann, 


Durch Mittelzahlen meflen wir Dinge; durch 
Mittelideen die Bilder der Dinge. 
Die Mittelzahien, raͤrfen wir: ſagen, FR dad. | 


Maaß der Dinge, ſowohl in der Realiſation, als in 
dem, was der Realifation. zu Grunde liegt. > 


Unſer Geiſt mißt durch ‚die Ventelraͤume wie une 
fer Körper. Mir haben ein Berfpie ah der“ Deus 
theilung der Dauer. ‘ 


Wenn wir unfere Gedanken auf einige vergange⸗ 


ne Zeitpunkte unſers Lebens zurädführen ‚ ohne bie 


Anzahl der Fahre und Monate zu betrachten, fo ber 
merken wir, daß unfere Begriffe von der vergangenen 


Zeit nicht fo deutlich find, als wenn wir und der ſich 


dazwifchen beſindenden Theile unſers Daſcyns bewaßt 
waͤren. 


Free ’ rt 


Zuerft find wir geneigt, de Entfernung fie ans. . 
herordentlich Kurz zu halten; went wir aber beynahe 
a Zn Zr. — aue 


‘ 
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anfangen unſere verſchiedent aufeinander: folgende Ge⸗ 
badfon . und. Handlungen zu betrachten, ſo wird bie 


Idee durch die Votſtellung der Mitteldinge ik und 


groͤßer, und nimmt_inimer zu, fo:läang bie Aufmerk⸗ 

ſfamkeit der Seele ſi ich. nene Perioden des Sehens ‚dars 

Rein, BE “ 

© 14. J F 

Nach welchem Geſetze der menſchlche Srif 
die Dauer mißt, 


Mus dem naͤmlichen Ormde Können’ wir einfehen, 
warum für manchen die Dauer eines: Tages, lang , 
und für den andern die nämliche Dauer einer gleichen 
phyſiſchen Zeiterſcheinuung Kurz ſcheinen kann. Das 
koͤinmt alles auf die Mittelumſtaͤnde an, nach welchen 
der Geiſt mißt; wie weniger der Geiſt auf das auf⸗ 
merkſam iſt, was als Mittel zwiſchen dem Objekt und 
Subjekt liegt, deſto kuoͤrzer ſcheint ihm -die Dauer, je 


mehr er aber ſeine Aufmerkſamkeit auf die Mitteldinge 


richtet, deſto laͤnger wird das Maaß ſeiner Zeit. 


Ein Dichter, ein Mann In Geſchaͤften, deſſen 
Seele. ihre ganze Aufmerkſamkeit auf Vollendung eis 
ned Gefchäfts anwendet, diefer giebt auf die Mittels 
Umfiänbe nicht her und die ae wird ihm immer zu 


Ein Freund, der feinen Freund erwartet; ein Ge⸗ 


fangerer, der auf die Stunde feiner Erldſung harrt, 
deſſen Seele wirft: ihre, ganze Aufmerkſamkeit auf. bie, 
Mitselumftände, berechnet jede Minute nach ber Entz 


fets 
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fernnng. des geremmſchenen Gegenſtandes und nen wer⸗ 
den m Baar der engl... 
F sp *:* a En 


15. 2 2xꝛ 


Das Vorherbehende beweißt, daß det eiſ 
im Denken ein numeriſches Gert but. 


"Uns allem dem, was geſagt worden iſt, ſehen 
wir den "Worchei ein, den ber Verſtand. in feinen Bes 
griffen von ben Zahlen durch eine bequeme Borftellung 
aller verſchiedener Glieder in einer Reihe, welche vor⸗ 
nehmlich zu den Idern von diefer Klaſſe sehbien, ex 
halten kann, 


2% " W 16. 
ueber das 18 zehuees im Deuter. 


Durch Baktbeguiffe iſt der Verſtand ich allein 
Im Stande. Hauer, Ansdehnung und Bewegung ac. zu 
meſſen, fopdasn. auch ‚eine; Eintheilung. ber: zufammen⸗ 
geſetzten Begalfie in gemiſſe Klaſſen zu biden; wodurch 
er eine are Sileispterung ‚deines Anfchaulichkain erhaͤlt. 

€ kann Demjerigen?uambglich ſchwet Falken; in 
den meilten. Diergen,, womit ſich unſere Gebanken ber 
ſchaͤftigen „klare md nichtige Vegriffe zu erhalten⸗ 
wen er 

1. die genftrution der Begriffe kennt, die Thei⸗ 
le — wenn ich mich ſo ausdruͤcken darf — wvoraus 
ſeine Idee beſteht; 3 und dann 


a, ihr Verhaͤltniß zu den wachlimnerden. 





—N 
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” 


NMey dieſer Auſchaumgsarr llegt der Geele gleich⸗ 
ſam iminer die Konftrußtien.-igrer Vegriffe vor Augen, 
und es wird ihr nicht ſchwer werden alle ihre den 
fih in einer richtigen und brdentüchen Verbinduns | 


wicber | darzuſtellen. 


Die Hauptkunſt einer Wiſcaſchaft beſtch Bari, 
daß. man. die Kräfte des Verſtandes ‚auf eine geſchick⸗ 
te Weiſe zu regieren, ‚und ſolche Hilfemittel ausfindig | 


ine natürliche Faͤhigkeiten verftärfen,, dieſelben doch 


‘gu machen weiß, w welche „. wenn fie auch gleich nicht | 


‚auf feine unndthige Art dadurch ermiden, daß fie ſie 


in Betrachtungen verwickeln, die von der ‚gegenwärte 


gen Sache weit entfernt find. 


Menn Ideen fehr zuſammengeſetzt werben, und 


“durch die Menge ihrer Theile dergeftalt "zunehmen , 
daß es Allzubefchwerlich fenn würde, fie im Ganzen 
gu behandeln, fo muͤſſen wir dem Verſtande feine Ans 
ſchanung · dadurch erleichtern, daß · wie ſeine Betrach⸗ 
tung zergliedern, ind ihm Die verſchiedenen Theile be 


ſonders nach der Reiher vorlegen. Durch dieſe beque⸗ 


me Betrachtung werden wir- in Stand geſetzt, das 
Ganzezu uͤberſehen, und wenn wir es in eine ſolche 
ordentliche Verbindung "bringen koͤnnen, die die Auf⸗ 
merkſamkeit in einer, ſtuſfenweiſen Betrachtung eben 
derſelben Idee ganz ungezwungen Schritt vor: Schritt 


leitet, „fe ‚werden wit es. heſtaͤndig in. Anfereg Gewalt 


‚haben, und im Stande. feon „. it, einem ‚einzigen Blis 
de der Seele alle feine Theile zu überfehen, „,; a 


Diefe Bortheile des reinen Unfhpaueng gewäpren 


und die Zahlbegriffe ; und warum? — Weil fi ih um , 


. ) . fer 


| 


F 


fr: Verſtand durch fie hin ben ‚Crhhpfungsgefehen 
wentifizirt „ ftuffenmeid ben Kanſtrultionen der Metur 
fölgt, und die Dinge fo anfieht, wie pe e im s 





vfangeſpſeme Pakete une > 
Se m | 
Bet und Raum Finnen nur uni be 
trachtet werden. Fur a u For 


| Wenn. ‚wir unſere Gedanken auf Kar und: Zeit 
richten . #. ‚werben wir auch hier bemerfen, daß wir 
uͤberaus felten von einem dieſer Dinge klare unb deurs 
liche Ideen erlangen, wenn: wir fie nicht in der Be⸗ 
trachtung der Zahlen eufhaugn., Br 

Die gewöhnlichften und Heinften 9 Mtheilungen laſ⸗ 
fen. ſich zwar leicht: Burg; ;peu.jaxdentlichten Wegnder 
Empfindung von dem Verſtande begreifen; allein die 
Nothwendi f"biefeißen” initeinaitder" zu derhlachen, 
brachte "ind "Auf die: Erfindung eines gewiſſfen Mach 
hes, und jedem Maaße liegen die Zahlbegtiffe zu 
Grunde; vhne denen es amidgich if zu weffeb, 

ERBEN . es 
Bere an 

Der ARE Beobachter eine Stuffenvrd⸗ 
nung, wenn er fein Denken „tleichteih: win, 

und Diefe Stuffenordtüng ift nutukriſch 


Der Verſtand fängt, Amer: von Den ‚einfagbeflen 

und leichteften Begriffen an, und geht immer ſtuffens 

weiſe zu: weitlaͤuftigern und wichtigern Vorſtellungen. 

Ein * z. B. iſt dem Verſtande leicht zu begreifen, 
denn 

N 
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Alles, was in der eallſation in der Natur nie 
wirklich. ballegt , muß ehvor nach. den. naͤmlichen Ge⸗ 
ſetzen in der Moglichkeit daliegen; was organiſch an 
lich iff, muß ehvor genetiſch moͤglich ſeyn. 3. B. I 
Dichter oder Maler liegt zuvor die - Möglichkeit ent 


Gedichts oder Gemäldes genetiſch, ehe: es organiſch 
erſcheint — genetiſch als Kraft, Wirkung, Folge. 


Wirkung und Folge liegen ſchon in der Kraft; 

ſie werden aber nur in der Zeit progreſſiv, und kon⸗ 

ſtituiren die Principien des Malenkbnnens, des wire 
uͤchen Malens, und des Geinaldes. Eu 


: BR nun der Dichter ober Maler. fein Gedicht 
‚ober Gemälde, dad in ihm genetiſch liegt, zur orga⸗ 
niſchen Erſcheinung bringen, ſo folgt bie Natur den 
naͤmlichen Regeln. Er bedarf ein Organ, mit dem. 
er zeichnet; eine Form, wie er seiner, dann erfolgt 
die Erfcheinung des Gemaͤldes. 


Der Maler — das Inſtrument zum Zuchnen. 
Der Gegenſtand anf ben er zeichnet, un 


) 


Das Ganze — das Gemälde, ra 
So geht: bie: Natur ie Wen oren ecch anmngen 
zu Wale : 1. 


Ehyvor liegt alles’ genetiſch in der raft, Wie⸗ 
Fang und Folge, bie ander Raum und Belt Eine Eins 
heit ausmachen; denn Wirkung iſt wur Kraftaͤußerunig, 


md Folge Reſultat der Mraftaͤnhetung: 


Gaonetiſch fiegt alfo das ehvor in der Kraft/ was 
aͤganſh ſinnlich erſcheint. uam. aan 
erh: .. 2922 5 | 7 
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8 Die Anſchauung einer Folge, bie im Verhälte 
niß der Kraft gegen der Wirkung beſteht; und endlich 
4. eine Realifation, 


Der Menſch har mit Erfiheinungen und Priaci⸗ 
pien zu thun. 

Das Bewußtſeyn der Erſcheinnngen erlangt er 
durch Außerliche Anfchauungen , durch die Sinne. . . 

Das Bewußtſeyn der Prineipien durch ein mner⸗ 
liches Anſchauen, durch den Verſtand. N 

Da alle Principien aus der Duelle der Elnheit 
fließen, fo Tann er ohne Anſchauung der Einheit ber 
Principien nicht bewußt ſeyn. 

Er kann keine Idee durch den Verſtand von den 
Principien ohne Anſchauiulng der Einhelt erhalten. 

Die Einheit kann er aber nur in der Progreſſion 
anſchauen, denn durch die Progreſſion erhaͤlt er die 
reine Anſchauung der Einheit als Queile der Pregreß 
ſion. 

Das Anſchauen der Einheit beſteht darinn, pie 
Einheit in fih als Kraft, und die Einheit außer- fi 
in ihrem Wirken zu betrachten. 

In fich ſchaut fie der Menſch an als eine ver⸗ 
ſchloſſene — — außer ſich als eine euatrimenbe a Auch, j 
le aller Dinge, 


20, 
Ideen und Begriffe ſind in der Statue unter⸗ 
ſchieden. 


Aus dem Anſchauen der Einheit kann Fr bes 


Menſch erfi einen Bo von ber Idee machen. Ges 
wohn⸗ 


B 
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Hierauf gründet fich das Denken, Erfahren, Wahre 
nehmen. Anſchauen; bie poftulate, Analogien, Antie 
eiparionen, Ariomen. 

Einen Kdrper kann ich betrachten in feiner Höhe, 
m feiner Tiefe, in feiner Breite, in -feiner Länge, 

Diefe 4 Ürten die Dinge‘ fich vorzuftelten und zu 
denken liegen in Zelt und Raum, 

Hier miffen wir merken, daß unſer Denlbermd⸗ 
gen, das Vermdgen Gegenftände zu betrachten in der 

\ gangen Natur ſich auf 4 Arten einfchränfe, 

Der Menfch denkt entweder und ſtellt fich Dinge 
vor Dein Raum und Zeit, oder er ftellt fi Dinge im Raum 
allein vor; oder. er denkt Dinge in der Zeit; oder er 
Belle: fich Gegenſtaͤnde vor außer Raum und Zeit. 

‚Außer Raum und’ Zeit denkt der Menſch Kräfte; ; 

in der "Zeit Wirkungen ; | 

im Raume Folgen; 

in Zeit und Raum Realiſationen. 

Außer Raum und Zeit liegen zwo Arten Dinge 
denken und ſich vorſtellen zu ‚Tönnen, 

In der Zeit drey Arten. 

Im Raume 4 Arten. 

In Zeit und Raum 7 Arten. 

Außer Raum und Zeit denkt der Menſch in der 
Kraft. 

In der Zeit in der Progreſſion. 

Im Raume in der Extenſion. 

In Raum und Zeit in der Realiſation. 

Die 


[| 


2 I; 


Was die gdeen in der Site find, und daß 
die Geſetze der Natur unter Yen Grundoeſcet 
des Verſtandes liegen. 


Eine Idee iſt das, was außer dem menſchlichen 
Verſtande in der Wirkung’ des erſten Princips einem 
Dinge zu Grunde liegt, warum es erſcheint, und als 
ein Ding begtiffen therden kann. 

Ideen find die Konftruftionen ber Peiucipien, die 
uns anſchaulich durch eine wirkende Einheit werden, 

Kant fagt ſehr ſchoͤn, daß ohne Unterſchied alte 
Gefege der Natur unter hoͤhern Grundfäßen des Ver⸗ 
ſtandes liegen, denn der Verſtand iſt das Vermdgen 
der Begriffe, folglich muͤſſen die Ideen, die die Be⸗ 
griffe konſtituiren, außer unferm Verſtande Siegen; 


\ 


weil fie das ald reine Principlen Tonfisutren, was: un⸗ u 


fer Berftand in den Begriffen anfchaur: uch in den 
Ideen folgt unter Verfiand einer aametiſchen Pro⸗ 
greſſion. 

Ideen = Begriffe — Gefuͤhl — Empfindung: 

Bas wir. durch die Sinne entpfinden , fühlen wir 
im Innern durch den Geiſt; was wir dureh deu Geiſt 
fuͤhlen, begreifen. wir durch den Verſtand; und was 
wir durch den Berftand begreifen, ſchanen wir durch 
die Vernunft in den Prineiplen an. 

Ideen — Begriffe — Gefühl — Emphrouns baͤr⸗ 
fen daher wie vermiſcht werden. 


u Bde. 
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Die reinſte Vernunft in der Natur. ik die 


. Quelle der reinſten Erkenntniß. 


Die Quelle det. Grundfäke der reinen Erkenntniß 
iſt die reinſte Vernunft außer uns; in ihr allein Schaut 
unfer Verſtand die Konſtruktion der Hrincipien Qu. 
and betrachtet fie a priori in ber Einheit. 


Wir müffen alfo. wohl unterſcheiden, wenu ‚unfer 
Verſtand Erſcheinungen anſchaut, oder die Principien 
der Erſcheinungen, und ſehr richtig uͤber die Worte 
werden, durch welche wir unſer Vorſtellungs⸗ und Ere 
Tenumißvermdgen andern begreiflich maden wollen. 


\ 


23. 


| Ueber Repräfensationen, Perceptionen, In⸗ 


tuitus, Conceptus, Begriffe, Notionen 
und Ideen. 


Es giebt Repräfentationen , Pereeptionen, Sen⸗ 
ſationen, Intuitus, Conceptus, Begriffe, Notionen, 
Ideen. | 

Eine Borfelung werhaupt iſt eine Repräfentas 
tion. 

Wenn dieſe Vorſtellung mit Bersußtfegn beglchet 
it, ift fie Perceptio, 

Eine Perception, die ſich bloß auf das Subjeft 
als bie Modififation feines Zuftandes bezieht, ii Enns 
pfindung — Senftio, 


“ | | Men 
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Wenn fie die Senfation auf das dhhen baiche, > 
fo iſt fie @erägt. 

Das Bewüßtſeyn biefes Gefuͤhls ift Reflexio, . 

Diefe Senfation ohne Bewußtſeyn iſt Intuitus: 

mit Bewußtſeyn — Conceptus. 

Der Intuitus bezieht ſich mittelbar auf den © 
genſtand, und fit einzeln. . 


Conceptus: ift mittel& eines Merkmals, das nieh⸗ 
ren Dingen gemein ſeyn Iamn. 
Die Vorſtellungen der Dinge und. ihrer Eindräce 
m umferer Seele, wodurch wir der‘ Gegenftände als 
Bilder bewußt ſind, ſind Begriffe. | 

Die Begriffe find entweder empyriſche, oder rei⸗ 
ne Begriffe. 

Der Begriff, der bloß im Bern feinen Urs 
ſprung hat, iſt Notio. 

Ein Begriff, der ſeinen rund in der Erfcheinung 
hat, mit. der: Worftelung dertnupft im Vewußefepn, 
ift, wie wir ſchon geſagt haben, Perceptio. 

Ein Begriff aus Notionen, die die Erfahrung: 
überfteigen,, iſt ein Vernunftöbegriff, und was einen 
Vernunftsdegriff | konſtuitt, ſind reine Ideen. 


zur 
Wie das erſte Princip der Dinge — die erſte 
Kraft ſich aͤußert, ſo muß der Verſtand dem 
Geſetze feiner Aeußerung im Denken fülgen. 
Wir Haben bereits erflärt, daß, um richtig zu 
unten, wir dom Wege bed erfien Priucips der Dins 
ge 


23 | — 
ge’ folgen muͤſſen ‚ven ſelbes in ihren Kraftaͤußerun⸗ 
gen geht, und daß wir eben ſo anſchauen müffen . 
wie dieſes Princip konſtruirt und ſchoͤpft. 

Die Schoͤpfung iſt genetiſch; die Erkenntuiß des 
reinen Verſtandes iſt Daher a priori. 

Der erſte Begriff liegt in der Einheit; dann Emm 
der Begriff des Erſten; dann der Begriff des Einfas 
| chen, und daun der Begriff des Zuſammgeſetzten. | 

Alle Begriffe entfpriagen aus 4 Anſchauungsar⸗ | 
ten; — aus einer Einheit, die ſich in ihren Wirfunz 
gen durch 3 Kraͤfte aͤußet. 

Hievon iſt alles Typus in der ganzen Natur, 

FP ” kann die Einheit betrachten als Kraft in 
fi; | ee 
als wirkende Sell; on. 

in ihrer wirklichen Kraftänßerung, . 

Im der Solge ver Kinftäußerung. 

+ Die Einheit ift Quelle, Kraft. 

Das Erfte iſt bie Wirkung der Einheit, oder der 
Kröfräußerung;; ; 

"dad Einfache die ‚Solge ber witeiden graftiulle- 
rung; 
das Zuſammgeſetzte die Realiſation ber ie eis 

mar wirlauden Kraftaͤußeruug. 

Sohbalp eite Einheit ik; fa Kinn Biete ehnbeit 
Betsachter. werben in,.fich und außet fr": .  ; 

Aus dem Betrachten der. Einheit, in ſich entfpringt 
der begriif € einer Saft im ſh ohne Agaung  ..; 

9a 8 
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Aus dem Bekrachten der Einheit in ihrer Kraft⸗ 
Aeußerung außer ſich entfpringt der. Berif der Wir⸗ 


kung einer Kraft. 


Wenn Kraft und Mirkung tft, Te im. ein Ye 
haͤltniß zwifchen Kraft und Wirkung fest, und Hier» 


—— 3 
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aus entfpringt der Begriff von Folge; 3 Kraft und 


Wirkung außer Zeit und Raum geben die Konſtrute 
tion der Begriffe von Zeit und Raum; 


denn die Kraftäußerung außer fich giebt und e eis. 


ne Anſchaulichkeit eines zweyten Weſens zu dem. er⸗ 


ſten, wodurch üns die Konſtruktion der Progreff on 


oder dei Zeit anſchaulich wird, wie wir bey der Exie 
fienz zweyer Punkte zwiſchen zwey Punkten uns die 


Konſtruktion der Linie, und nach ihrer Exiſtenz in 
der Form, in welcher ſie eiſdeint- uns den Raum 
vorſtellen koͤnnen. 
Die erften Kouſtenktionend der. Beariffe aller, As 
ſchauungen beſtehen alſo darinn, daß wir ein Diug 
in ſich anſchauen koͤnnen ohne Verbindung. 
Dieſe Anſchauung nenne ich abſolute Anſchauung, 
und das Bemußtfeon dieſer Anſchauung einen abſolu⸗ 
ten Begriff: N N 


Bir. nnen ein Ding anſehen inb Verbindung a 


einem andern Dinge, und dieſes Anſchatzen nenne ich 


welatives_ Anſchauen, und bas⸗ Bewußtſeyn bieſes Mr. 


ſchauens einen relativen Begeiffe,. : ,- :. : +. 


Ein Dig anſchauen in fi, aud zugleich hiind - | 


Berbindiing” mit eineln "Andeum: unike RD: poſtrrbosn m 
ſchanen, ımb De Bene ——— 


ftioen. Pet a u 


E 


-_ 


Das Anſchauen endlich eines Dinges in ſich und 
in der Verbindung mit andern unter gewiſſen Greu⸗ 


zen von Zeit oder Raum nenne ich. lokale Anfchaus 


ung, und das. Bewußtfenn davon einen, Iofalen Bes 
griff 
Die abſoluten, 
relaͤtiven, 
poſitiven, und 
lokalen 
Verſtandesbegriffe konſtituiren die Konſtruktionen der 
Begriffe der Erſcheinung; die Einheit aber in ihrer 
Progreſſion lehrt uns die Konftruftion der Verlan⸗ 
desbegriffe von 
abſoluten, 
relativen, 
poſitiven, und 
| lokalen 


kennen und einſehen. 3. B. Wenn ich die Genf 


tion der Verſtandesbegriffe über Wahrheit anſchauen 
wi, fo muß ich ehenor eine Quelle der Wahrheit 
anfchauen,, 
dann ihre äußere Eriſtem. 
Dieſe zwo Anſchauungen geben mir die abſolute 
Wahrheit, welche, exiſtirend gegen die Quelle der 
Wahrheit, eine relative giebt,, aus welcher mit Vers 
einigung der abfoluten Wahrheit die pofitive erfolgt. 
Die pofitive lokal Betrachtet ift innerlich umd- Aus 


Kerlich mm: geifige Wahrheit und ſinnliche; — und 
ſaͤmmtliche viele Anſchauungen Fonflituiren die Kon⸗ 


ftruktion der Wegeiffg: den reinen, ae | bed 9 menfibe 


oem Verſtandes. 


- 
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28. 
Usher die. Geſetze der Konſtruktion in der 
Natur. 


Es iſt gewiß, um einen anſchaulichen intuitiven 
Begriff von einer Sache zu haben, muß ich die Kon⸗ 
ſtruktion der Sache kennen, ‚die Beſtandtheile, die die 
Sache ausmachen. 4 


Dieſe Konſtruktion, oder die Principien der Dine 
ge muͤſſen gewiſſe nothwendige Verhaͤltniſſe haben, 
nach welchen ſie die Sache konſtruiren, und die Kennt⸗ 


niß dieſer Verhaͤltniſſe giebt uns das Anſchauen >= 


Konſtruktion der Ideen. 8. B. Wenn ich fage: 
sder 4, fo.weiß ich nur 3 von 4 durch -die Berkhies 
benheit der Form zu unterſcheiden, und habe noch Teis 


nen intuitiven Begriff weder von 3, noch von 4% 


wenn ich aber. bie Princigien von 3 und 4 Tenne, 
oder dad, wastz und. 4 konſtituirt, bean habe ich 
eine Anſchaulichkeit und zwar.a priori, z. B.... 3. 


wo. und aus der Intuition der Principien 
der Zahlen entftehen vie arithmetiſchen reinen Wahr⸗ 


heiten. 

Die. große Frage bleibt alfe. immer: Kaım man 
in allen Gegenftänden die Konftruftion der Ideen Tens, 
ven, und. vie ift dieſes alles anzugehen ? 


Wir beobachten bey allen Dingen ber Erfcheinuns 


gen, daß bey allem, was iſt, was exiſtirt, 

1. eine Kraft ſeyn muß, die wirken kann. 

2. Ein Organ, wodurch ſie wirkt, und eine Form, 
in der fie wirft, dann erfolgt erſt die Realiſation 


uber die Erg. | I 


\ s - ' 
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Alles, was in ber eallſation in der Natur als 
wirklich dallegt, muß ehvor mach den. naͤmlichen Ge⸗ 
ſetzen in der Möglichkeit daliegen; was organiſch wirk 
lich iſt, muß ehvor genetiſch möglich ſeyn. Z. B. Im 
Dichter oder Maler liegt zuvor die Moglichkeit feines 
Gedichts eder Gemaͤldes genetiſch, ehe es organiſch 
erſcheint — genetiſch als Kraft, Wirkung, Folge. 


Wirkung und Folge liegen ſchon in der Kraft; 


y 


- fie werden aber nur in der Zeit progreffio, und Tone 


ftituiren die Principien des Malenkbnnens, des wirk⸗ 
lien Malens, und des Geinaͤldes. 


Will nun der Dichter ober Maler. fein Gedicht 


ober Gemälde, dab in ihm genetifch liegt, zur orga⸗ 


niſchen Erfepeinung "bringen:,. fo folgt bie Natur. den 
nämlichen Regeln, Er bedarf ein Organ, mit dem 
er zeichnet; eine Form, wie er zeichnet, dann erſolst 
die Erſcheinung des Gemaͤldes. 

Der Maler — das Inſtrument zum Be. 
Der Gegeuftand anf. ben er zeichnet, 
Das Ganze — das Gemälde, Ken 
So geht: bie: Natur in Wen ren Erkheinungen 


oe Bert 6 


Ehyvor liegt alles’ genetiſch in dei raft, Wir⸗ 


kang und Folge, bie ante Raum imd Zeit eine Eins 


heit ausmachen; denn Wiikung iſt uur Kraftäußerang, 
und Folge Refultat ber Araftääßerung: 
-  Genetifch fiegt olfo das ehvor in der Kraft, was 
aoariſch ſinnlich erſcheint. TEE 
| u } | Die: 


. j » 
! 
\ 
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Dieſe organiſche Erſcheinuug geſchieht nach ben 

imern genetiſchen Geſetzen, von welchen alle Erſchen 
gungen nur Expreffionen find. 

Beun ber Menſch a priori denken will, o muß 
er nach den Principien denken, nady welchen die Rau 
dur zuſammenſetzt; — er muß nad) den nämlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen denken‘, nad) welchen die Natur ihre Prin⸗ 

cipien zuſammenrechnet. 
| Mie Ebnnen wir nun biefe Prince anfchauen ? - 
wird man fragen. on —W 

Wir antworten: Wir ſehen fe an duch die Pro⸗ 
greſſion im der Zeit, wie wir bie. Prineipien der... Er« 
fenſion im Raume anfehen: beun nach ber Erteufion. 
im Raume -serhalten ſich die Thrperlichen Groͤßen; 

nach der Progkefiion in ber Zeit.die Qunwtitäten: 
| tenn ehvor muß die Möglichkeit eined Dinges in 
der Zeit nach der Progreffion liegen, ehe bie Wirk⸗ 
lichlet im Raume nach det Ertenfion erfcheint, 
26. 
Ueber die Auſdauinnartet in n bet Natut. | 


In der phyſiſchen Netur liegen mır 4 Arten 
überhaupt bie Dinge zu beraten, und fi feie, vor⸗ 
unſtellen, 


3 als ung 
allge - . 
| 4 old Realiſatlon. nn “ 
En " ' Hier: . 


vo 
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Hierauf gründet ſich das Denken, Erfahren, Wahr⸗ 
an, Anſchauen; die Poſtulate, Analogien, wnti⸗ 
cipationen, Axiomen. 

Einen Kdrper kann ich betrachten in feiner Höhe, 
Mn feiner Tiefe, in feiner Breite, is-feiner Länge, 

Diefe 4 Ürten die Dinge’ fich vorzuſtellen und zu 
denken liegen in Zeit und Raum. | 
. Hier müffen wir merken, daß unfer Denkvermoͤ⸗ 
gen, dad Vermdgen Gegenftände zu betrachten in der 


\ ganzen Natur ſich auf 4 Arten einfchränfe. 


Der Menfch denkt entweder und flellt fi) Dinge 
vor in Raum und Zeit, oder er ftellt fich Dinge im Raum 
allein vor; oder er denkt Dinge in der Zeitz oder er 
Belle fich Gegenſtaͤnde vor außer Raum und Zeit. 

‚Außer Raum und‘ Zeit‘ denkt der Menſch Kräfte; ; 

in der ‚Zeit Wirkungen; 

im Raume Folgen; 3 | 

in Zeit und Raum Realifationen. 

Außer Raum und Zeit liegen zwo Arten Dinge 
denken und ſich vorfiellen zu ldnnen. 

In der Zeit drey Arten. 

Im Raume 4 Arten, 

In Zeit und Raum 7 Arten. J 

Außer Raum und Zeit denkt der Menſch in dee 
‚ Kraft. 

In der Zeit in ber. Progreſſion. 

Im Raume in ber Extenfion. 

In Raum und Zeit in der Mealifatiom 

Die 


Die, Vefehe des Denfens mäffen alſe nothwendig 
verſchieden ſeyn, wie die verſchiedenen Arten, nd die 
Dinge vorſtellen zu Finnen 


Auf eben ſo verfchiedenn.Arten,. wie wir. ‚ denden 


Hmen, ſetzt die Natur die Erſcheinungen ‚zufammen. 
Außer Raum und Zeit ww fe zwo Arten inter 


Kompofitionen. A 
Sa der, Zeit 3. 
Im Raume 4. 
In Raum und Zeit 7. 
Dieſe ſind die Konftruktiöndgefehe der Natur — 
und dieſe naͤmliche Geſetze muͤſſen, wenn wir richtig 


denfen wollen, zu Geſetzen ber Konftruftion unferer 
Ideen dienen. 


Ueberhaupt wenn wir anfangen wollen in der 


Welt der Erfcheinung a priori zu erfennen ‚fo haben 
wir ald verfke Gegenſtaͤnde der mung 


x 


1 
die Einheit Prog aſfion, ga. 
— 2 8 
die Kraft, Wirkung, ° Golge. 
Urſache, Eriſtenz, Geſetz. 
Das Erſchaffende | 
Gott. | 
Das Denkende — die Welt,’ 
Obiektkt. 


‚Quelle der Idee — Idee — Erſcheinung. 


\ L 
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Ir denkende Subjekt If der Gegenftaud der Pie 
Gelogf e. | 
Der Innbegriff aller Sefeeinung fe die Melt — 
der Gegeuftand der Kosmologie: 
nuund die hoͤchſte Bedingung der. Möglichkeit von 
allem — das Mefen aller Wefen, ver Gegenſtand der 
Cheologie. 
Daß wir alfe aptiori anfangen, fo ſetzen wir 
das Mefen aller Weſen in der Einheit voraus, und 
betrachten es nach den Geſetzen der Einhei, 
Wir haben zween Gegenflände der Betrachtung — 
die Einheit in fich, und bie Eneit in ahrer erſten 
Kraftäußerpng. Ä 
Aus der Anſchauung der Einheit in ſich .and der 
Einheit in ihrer erſten kreltdußerwa ergehen fih fol, 
gende Wahrheiten, 
An der Natur ift eine Eiei, * die das Princip 
aller Dinge ift. 
Die Geſetze, die dieſes Princip tanfituiten, find 
die Gefee der Einheit ſelbſt, und darinn liegt die 
Progreſſion in der Moͤglichkeit. | 
Das Mirken diefed Princips außer ftch bat die 
Progteſſionsgeſetze zu Geſetzen feines Wirkeus. 
Das ganze Schoͤpfungsſyſtem beſteht im einem 
Princip, das fi ch in Wirkung und Folge äußert und 
 sealifiet.. 

. _ Kraft, Wirkang, Folge, Kealiſation 
im Junern 
im Aeußern 


— 


J » 


Ei 





: MBinfaches, 3.7 | 5 

Zuſammgeſetzteß . 

Ganzes, nr 
‚Körper ; 


Darinn beſtehen die zeiltelte des ee, rin 
eips 

in Kraft, Wirkum, , zelge⸗ Realifation, 

Alles, a8 eriflitt, exiſtirt nach dieſen Gejegen. 

Alles, was gedacht werben kann, niuß nach dies 
fen Gefeßen gedacht werden. en oo 


Diefe Art zu denken iſt die einzige wahre, dem 
fie if intuitiv, and folgt den Konfte uftionen der Ratur. 


Im. ‚Schbpfungsfofteme, erifkirt alles progreffi iv, 
und folgt in der Realiſation dem. Zahlengeſehe. u 


Mie alfe das erſte Princip im Wirken progreſſis 
konſtruirt, fo ſieht der menschliche Verſtand in ber. 
Einheit and ihrer Progreſſion die Könftzuktion feiner 
Teen an, und folgt daher im Denken einer ununter⸗ 
brochenen Reihe, die die Ordnung feines Denlens 
macht. 

In der Natur fiegen ı nur 4 Arten Aberhaupt, die 


Dinge zu betrachten, und fich felbe vorzuſtellen, als: 


Kraft, Wirkung, Folge⸗ Realſatioen. 


Im J Innern, 
im Aeußern, 
das Einfache, 
das Zuſammgeſetzte, 
das Ganze — der Koͤrper. 








| Diefe Progreffion im erften Princip bdetrachtet als 
Wirkung konſtituirt die Geſetze des Schoͤpfers. 
Dieſes naͤmliche Progreſſionsgeſetz betrachtet in der 
Anſchauung macht dad Denkgeſetz a pripri. 
Kräfte denkt der Menſch; L 
Wirkungen nimmt er wahr; —— 
die Folgen erfaͤhrt er; 
die Realiſationen ſchaut er ſi anti AN — und: ms 
pfindet ſie. 
Das Einfache denkt er; Eon 
das Zufammgefegte nimmt er wahr; 
das Ganze erfaͤhrt er; | 
den Körper (haut. er finnlich a. 
Sir die Realifationen find Empfindungen; 
fuͤr die Folgen Gefühle; 
für. die Wirkungen Begriffe ; 
fär die Kräfte Ideen, | z 
Hieraus entfpringen ‚die Poftulafe, nalogien ‚ 
Anticipationen, Axiomen. 


Der Menſch kann denken außer Raum und Zeit, 
in der Zeit, im Raume ‚in Zeit und Raum, 


Dieß ſi find die vier Anſchauungsarten. 


Außer Raum und Zeit denkt der Menſch die Quel⸗ 
. Ile der Kräfte; 
‘ in der Zeit die Wirkungen der Kraftänßerung ; 
Am Raume die Folgen der Kraftäußerung ; 
in Zeit und Raum die Realiſationen. 


. Die Einheit als Princip in fich betrachtet Vz | 


nur ein Gefe der Anſchauung; di 
ie 


dann ded Einfachen; und 


| 7 
Die Einheit in khrer Wirkung, außer Raum und 
Zeit betrachtet, hat 2 Yrten von Anſchauung; 3 
’ Inder Zeit 3 Artez 
im Raume 4 Arten; 
in Zeit und Raum 7 Arten. 
Außer Raum und Zeit denkt der Daft in der 
Einheit; | 
in der Zeit in der Hrogreſſon; 
im Raum in der Extenſion; 
‚in Raum und Zeit in der Reatiation. 
- Die Geſetze des Denkens verhalten ſich nach den 
Weſetzen der Vorſtellungen. En 
- Die Gefee der Borfiellangen a. der Konfhußs Ä 
tion ber Dinge. .. 
- Der nämlichen Arten bedient r $ das 7* Peine. | 
cip in feinen Aufammenfegungen. | 
Außer Raum und Zeit fegt es om nach 2 
Arten; 
in der Zeit nach z3 
im Raume nad) 45 
in Zeit and Raum nah 7. 
Alle Ideen a prieri entfpringen aus ber Anſchau⸗ 


ung der Konſtruktionsgeſetze des erſten Princips. 


Die einfacheſte Idee iſt die Einheit ſelbſt; 
dann kommt der Begriff des Erſten; 


dann der Begriff des Zufsiemgefelteh. nn 
| eo Der J 





Der Menſch went; Fee, Safe “ "priort iſt die 
—* * Me 
der Menſch zaͤhit ſeine —* ptiori iſt die 
Zahl, das Erſte; 2 vie re Bu, iänbnD von. der 
Einheit, \ 
De Menfch miße; ein Gef rr 3* der ante, > 
die Linie, die Oberfläche, 
. ber Menſch reaiiſirt; fein Geſetz A . RT 
Hdhe, Tiefe, &hige, Breitẽ: um Nor 


Der Menſch kann nicht ͤhlen, Rhne bie elete 
der Einheit: zu kennen; er kann nicht meſſen ohne den 
Geſetzen der Zahlen, und kann nicht alive ohne 
‚ ven Geſetzen des Maaßes. ne e 

Die Geſetze der Realifation ‚liegen alſo aufet der | 
Bealifation im Made; 

bie Geſetze des Maas außer Gem s Mai Er‘ 
der Sal; . 

‘und die Gefeße der act außer der aut in der 
Einheit. 

Das Geſetz der Einheit in. en — das Geſetz der 
Einheit ſelbſt. een 
Das Geſetz der Einheit. in "hen. Birten ‚außer 
ſich iſt das Geſetz der Progreſſion⸗ welchem, die Fine 
heit zu Grunde liegt. u 

Das Geſetz ves erſten Sarblineymierb im 
Schoͤpfen iſt das Geſetz der Progreſſion, welcher bie 
Einheit zu Grund. liegt. 6 uαα 


Die 


ie: 
1 
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— BETT: 
oDie Aeußerung der Progreffion Bere nach un⸗ 
deraͤnderlichen Geſetzen einer Enger 7) welche deeztai⸗ 
tig in ihrem Wielen iſt. 


Die Realiſation der HProgteſtin ge der Typus eis 
ner wirkenden Einheit, die ſich durch 'Kräft, Wirkung 
uud id jöelge amer ſa in der Realifatien weht, 


> ie ‚ Br 2 8 


27. N \ BEE ur N 
"ron übe Einden in der Natur und 
“Principe BE | 


| " Ben wie, I. einem Begriffe, ‚ehere Begenfig 
de vorſtellen, fo. nennen wir. de8.. ‚was wir uus /vorn 
ſtellen, eine Einheit. 3. B. wir ſtellen ung i ine 
nem Individuo alle Theile, die bieſes FJadividaum i n⸗ J 
ſtruiren, unter einem einzigen Begriffe PR. eier; 


- Me Benfpiele, wodurch wor uns Einheiten von - 
Rellen, koͤnnen une deutlich überzeugen, daß bie Eins 


keit nur in der Korftellung, keineswegs aber. im ‚Ins 


dividuo liegt, das keine wohre Einheit, ſondern ein 
aus vielen Zuſammengeſetztes iſt. Pr Br 

Es frägt. ſich alfa: ob. e⸗ keine wahre. Einhelt 
giebt ? und Erfahrung. und Natur belehren uns , daß 
in Zeit und Raum, wo Ertenfion und Größen. In; 
eine wirkliche Einheit ſeyn kann, weil jede Extenſion 
dem Maaße, und jede Größe. der Verkleinerung oder 
Wergrößerung ‚unterworfen iſt. rn 

Dad, was aller Extenſion und Gedße zu Guende 
liegt, und außer Raum und Zeit ift als Prineip — 
das nur kann wahre Einheit ſeyn; 


€ a et N denn 


36 EEE ____ 5 | | 
., denn. Pringip: kann Extenfion-und Größe nur 
Inter. Potenzkeineswegs aber weſentlich liegen, denn 
ſonſt muͤßte ed aufhören Prineip zu: ſeyn, weil es 


gählbar „. und. der Berminderung „nder Begröferung 
würde unterworfen werden. than 


Es kann um :ein Priucip aller Dinge gtbens 
denn da alles, was exiſtirt, in Ertenfion und Größen 
befieht, fo kaun allen Extenfionen und Größen nur 
eine Kraft zu Grunde liegen, weil, nur eine ‚Einheit 
das Maaß aller Zahlen. ſeyn lann. 

Das Urprincip liegt außer Zeit und Raum, und 
iſt daher den Geſehen der Zeit und bes Raums nicht 
ünterworfen — war "baher vor Zeit und Raum — 
kwig, uͤnveraͤnderlich und gleich, venn da in der Ein⸗ 
beit alles Einheit iſt — alles Einheit immer ſeyn 
müßte, fo iſt das Unveraͤnderliche, Ewige und Gleiche 
in der Einheit auch Eins. 22 


- Die Einheit dann keine andere Einheit neben ſich 
haben: denn eriſtirten 310 Einheiten , ſo müßten fie 
veijſchieden  fepn "ober Eine,  Märeh” fie verfchieden . 
fo wären eben dadurch nicht 2 Einheiten; und wären’ 
 Hereines, fo wohnen wieder nicht Sfowern 1, denn 
ipas volllommen Eins ' iſt, in nicht verſchieden, if 
Eine. a 1 
"oa dem Prinkip der Einheit liegt daher alle Kraft⸗ 
Hehgerung in einer Kraft, woraus alsdenn Wirkungen: , 
Folgen und Realifationen gleichfam als aus einer Quel⸗ 
le iftehen‘, wie dir Madii aud einem Mittelpunfie, 


deu 7 J 5 4 
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mi.eiag 
Die Einheit. 
Sie ift. das. Princip aller Dinge, 


Diefes Princip iſt auer der ' Natur and außer 
Kaum und Zeit, 


Dieſes Princip fft die Urfache aller Kräfte, 
Seine Kraftäußerung iſt die Natur ; 
Die Folge der Kraftäußerung die Materie. 


: Die Realifation der. heise der Rrafräußerung das 
Univerjum, 

Dieſes Priusip- außer Kam und Zeit Außer fels 
ne Kraft in ſich und ift eine unbegreiflihe Einheit, 
die Quelle alter Diuge. 


Dieſes Princip wird uns erſt begreiflich in der 
Zeit durch ſeine Kraftäußerungen , die die Eigenſchaf⸗ 


ten’ dieſes Princips konſtituiren, nud und als reine | 


Ideen anſchaulich werden. 


Dieſes erſte Princip iſt die vollklommenſte Einheit, 


unveraͤnderlich, ewig und ſich immer gleich. 
Das Geſetz dieſes Princips iſt die Einheit ſelbſt; 


feine Ki aftäußerung befteht daher in unveräuberlichen, 


ewigen und immer gleichen Geſetzen. | 
Die erſten Stuffen ſeiner Kraftänßerung finb bie 


Eigenfchaften dieſes Prineips; und dieſe Eigenſchaften 


find die seinften Ideen des ganzen Schoͤpfungsplans. 
Auch verhält ſich im der Kraftäußerung oder Nas 
tur nach dieſen Seen, big dem Geſete der Einheit 
folgen. di 
ie 
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Die erſte Kraftäußerung verhält fih nach dem 
Dreygeſetze, welches das Geſetz der Einheit als Kraft 
Wirkung und Folge konſtituirt, und alles, was dem 





Univerſum zu Grunde liegt, traͤgt den Typus dieſe⸗ 


Dreyg eſetzes. 
Die Realiſation der araftaͤußeruog des erſten 
Princips verhaͤlt ſich nach dem 4 Geſetze, und alles, 


was im Univerfo reslifi rt iſt, folgt dieſem Geſetze. 


Dieſe zwey Geſetze konſtituiren das Innere und 
Aeußere — das Geiflige und Kbrperliche der Dinge, 
und haben daher zwey Verhältniffe gegeneinander: 

als 3 zu 3, oder 9, die die Zahl der Eigenfehnfe 
ten bes Junern iſt; und 3 zu 4, oder u bie zahl der 
Zeit. | 

- Die Zahl der Realiftionen beſteht aus dem Ver⸗ 
gättniffe von 2 zu 2, oder 4, welchen das Verhaͤlt⸗ 
niß 3 zu 3 oder 6 zu Grund liegt, und 6 und 4 bils 
ten die Zahl zo, Hder daß Verhaͤltniß der Einheit zur 


Echbpfung, worinn die Stuffen der Kraftaͤußeruns 


im Univerſo beſtehen. 


Aus dieſen Verhaͤltniſſen, die der Grund der gan⸗ 


zen Zahlenlehre fl nd, befteht die Ideenordnung des era 
fien Printips, und wie diefes Princip denkt, ſo wirkt, 
handelt und realiſirt es, woraus die Kettenreipe des 
ewigen Geſetze entſteht. 
Das Viergeſetz der Natur giebt x ung ¶Auſchacurge- 
Arten, dad Univerſum zu betrachten ‚ als: 
außer Zeit und Raum, | 
‚in de Zeit, 
im Raum, - 


in Zeit und Raum, 


ES Zn Zn 


> — 9 - 

Wenn diefe Anſchauungen nach den Geichen der 
3 und 4 Zahl, welchen als Prineip die Einheit zu 
Grunde liegt, geſchehen, ſo uͤberſieht der Menſch die 
ganze Natur a priori; — darin hiegt der Schlüffel als - 
fer- Kenntriffe, 

Die das erfle Principe denkt als Kraft, fo wi 
«6 in feines Wirkung : 
. mb iwie es Wil in ber Wirkung, fo gefhieht die 
Golge : 

und wie die Folge, fo * bie Mealiſation. 

Alſfe immer die naͤmlichen Geſetze, nu. unter Ders 
lchiedenen Verhaͤltniſſen. 

Mir erhalten alſo durch die Betrachtung obiger 
Geſetze ein ſicheres Maaß fuͤr die Kraͤfte, Wirkungen, 
Folgen und Mealifationen‘, und da alles Im Unixerſo 
aus Kräften, Withuugen, Foͤlgen und Renlifationen 
beſteht, fo find wir im Stande ; die geheimften Schraus, 
den des Univerfums zu belauſchen. Wir lernen bene - 
fen, wirken, handeln und realificen nach unveränbers 
Gehen Geſetzen, “ da ins immer ein Geſetz das. andere 
kehrn,, und werden: in Stand goſetzt, die srhften Die, 
ge in der Natur zu beivirken,- 

Die Geſetze zunr Denlen: geben: und bie Seſehe 
sum Wirken; die Geſetze zum Wirken die. Geſetze ya 
Handeln; bie Geſetze zum: Handeln die: Geſete zum 
Realiſiren. Kr ur 

ANAus allem diefen fehen wir, vaß das el Prin⸗ 
dp ‚ein denkenbes Princip iſt. 

Das erfie Princip iſt die Quelle der reinſten Bew 

— Das 








Das erfte Princip iſt die Quelle aller. Kraͤfte. 
Das erſte Princip iſt die Quelle aller Ideen.“ 
Das erfte Princip ift die Quelle aller Realifationen. 
Das erſte Princip iſt bie Quelle aller Ordnungen. 
ir Das erfie denkende Peincip iſt bie reinſte Des 
yunft ald ein denkendes Weſen. 
Das erſte denkende Princip iſt bie reiuſte Siehe 
als ein handelndes Werfen. 
| Das erfte denkende Princip iſt die Quelle der reis 
ſlen Drbmung als ein fchöpfendes Wein — m. 


Bu und-Diefes denkende. handelude, und — * 
u efen iſt — Gott. 


29. — 
Ueber Kräfte und urtraſt. —— 


I Was einer Vermehrung oder Verminderung ists 
AR, heißt man überhaupt rjne Grüße. | 
Unter der Vorſtellnng von Grdße ‚kann daher. ji 
as, „was einer Vermehrung vder Veenunderung Ps 
R, verftanden werden = —  . . 
Zahl, Extenfion, Linle, Oberfläche, Khryer, 
| * Das, was Yeiner Vermehrung und Verminderung 
| ätig ft, Tann nicht Größe; wohl Aber! Kraft, Utſa— 
ge der Größe genennt werden, ,.oder Princips er 
7" Dad Princip der Größe liegt dar Größen zu 
Grund ald Urfache,, ohne die Eigenſchaften VRR 
fen zu haben, und "verhält ſich wie die Seh zur u 
Wirfung. oo 
tr aue 


gummsnnsın u 


le. Pr und Extenſtonen etfgeingen dus ei⸗ 
nem Princip und erhalten ihre Partikularitaͤt und Was 
riationen ober, Abänderungen bloß nach den Umftänden 
der Zeit, des Orts, ber Quantitaͤt, der Qualität, der 
Form, ber. Figur, der Gituation und Diſtanz, nach 
welchen die Anſchauungsarten eines einzigen Princips 
in Zeit und Raum beſtehen. | — 
Das Princip außer Zeit und Raum iſt Princip 
ohne Ertenfion und Groͤße — Urkraft, weif Extenfie mn 
und Groͤße in feiner Potenz liege. 
| Durch die Kraftäußeraup: des erſien Princips ent- 
ſteht die Zahl; aus ber Zahl die Quantität: Zahl und 
Quantität geben die Qualität, Qualitaͤt, Quansitäf 
und Zahl geben die Formz Korm, Aualisä ‚ Quanti⸗ 
tät und Zahl die Figgr. 
Darinn beſtehen die erfien —R al⸗ 
ler Dinge. 
Die Zahl iſt außer geit und Raum. 
Die Quantitaͤt in der Zeit. 
Die Qualitaͤt im Rauum. — 
Die Form in Zeit und Raum, 
Die digur in Reum und Zeit. 
Die Zahl iſt Prineip. | 
Die Quantität - _ das Seſet — die Baſis der 
Dinge. | 
Die Qualität ift die Eigesköaft. un 
Diefe zuſammen geben die · Formen: — 
und die Form mit den rigen ben Ae } oder 
die Sigur, N | A 
F I Kraft 


4 


"Kraft. wird in der Machematik getieimik, : was im 
Stande iſt, ‚Bewegung Ververzubringen ver zu Kon 
den. " 

Bewegung ie. u mehng der Kar: — trafte 
Außerung inhaerent ' der NKraft, nicht bein LU 
Kräfte werben abgetfeilt: 5 u 
Kralt außer. Bet und, Pauns nn 
‚Kraft. | in der Pr 
Araft im Raum. 
9* Kraft in Zeit. und; Kaum. A u 
| gruft außer Zeit und Braum IRletefe = — Grued 
* ler Bewegung — 
ne im Geiſte Denkkraf 0.’ 
Im Körper Leben, - DEE 
in der Pflanze Vegetation, 
im Kichte Bewegung, . 
im Feuer Waͤrme 
in der Materie Schwerkraft, en. 
Ales verhaͤlt ſich nach folgendem Etafeng⸗ leter 
Kraft" TE 
Kraftaͤußerung — Bewegung 2. 
Gefeß der Bewegung 3. ° : - 
Gegenftand , worinn die: Bewegung Pr 4 
Berhältniß der Bewegung 5 
Vroportion — Maaß der Kräfte 6. 
im Innern 7. 


on Aeuſßern c. — 
3ER. Eigenſchaften Er Er 
der Bewegung überhaupt. en 


- - _ ' 
. 3 > “ ” f 1 e 
' ’ oo. - “ 


oo . 


I. E 
abe Kraft muß ſich alſo Sußern nienen. J 
. “ 

| es wirkuch ten, 


Sich Pr Berhältifen Ibm 0% 
nu 75* | | 
In einem Gegenſtande fich äußern. 


5 
Nach weitern DVerhältniffen des Gegenflandes ge⸗ 
gen der su, und der Kraft gegen ben Gegenſtand· 


In einer vegeimäßigen Sproportion. \ 
In 
Im Innern. — 
J 0 8. .. 
Dover im’ Aeußern. | 
9 

Welches wſanmen die Eigenſchaften 

J In j . 
aler Belarus im univerſo it. zu 
ww. u. 30. . / N 

Alle green een in Bent erften ei. 


: m eyſten Princip oder in der. Einheit. dag dad 
ganze Schoͤpfungsſoſtem in einer Idee; — das Shi 
pien ſelbſt war nur die, Realiſation dieſer Idee. 

"Nies waß. immer exiſtit, in realiſirte Dee de 
erden Prineips. - J Re | 


— 


2 





der Menſch went; Fee ED * Briort # bie 


enhe [oe 2 


der Menfch zaͤhit; ſeine Rn ptiori iſt die 
Zahl, das Erfie; a die re Bu Anfärgend von, ber 
Einheit. » 


Der Menfch m mißt; in Geſetz iſt 3 dor Funke, , 


‚vie Linie, die Oberfläche, 


ö ber Menſch reliſirt; ſein Geſetz! iſt 4.* 
Hdhe, Tiefe, eange, BVreitẽ: 1u3 1. *:ꝛ 


Der Menſch kann nicht zählen, "he die Sefepe 
der Einheit zu kennen; er Tann nicht meſſen vhne den 
Gefetzen der Zahlen, und kann Nicht" alien ohne 
‚ ven Geſetzen des Maaßes. 2 

Die Geſetze der Realiſation legen alſo abe der 
Mealifation im Maaße; 
die Geſetze des Maahes außer Ben n Naaße ir 
der Zahl; 

und die Geſetze der act außer der Babe 
Einheit. 


Das Gefe der Einheit in A) in das Geſetz der 
Einheit ſelbſt. ne 
‘Das Gefeh der Einheit Pu ihrem. Witten außer 
ſich iſt das Geſetz der Progreſſion welchem die Ein⸗ 
heit zu Grunde liegt. | 

Das Geſetz des erſten Sanblintaymerrb im 

Schoͤpfen iſt das Geſetz der Progreſſion, welchkr bie 

Einheit zu. ‚Grund, liegt. und 


ie: 


— 





| ſtruiren, unter einem einzigen Begeiffe par. , 


Die Heußerung dir rogreffin Bee nach uns | 


oeraͤnderlichen Geſctzen einer Einheit Z weiche vet 


ig in ihrem Wieken iſi. 


Die Realiſation der HProgteſftn pe der Typus eis 
ner wirkenden Einheit, die ficdy durch Kräft, Wirkung 
md  jüelge Be in der Realifatien eidruct. | 


wu % 4 Koss 
ex 


27. | Ay on al 
WBegeife über Einfei in rer Notur i u 
x Prineip. Tr. ... 


« 
vor 


Wenn wir, ne einem Begriffe, nmehefre Begenfhlgs 
de vorſtellen, fo. nennen. wir, das, ‚was wir uns /varn 
ſtellen, eine Einheit. 3. B. wir ſtellen und in eie 
nem Iudiridus alle "Theile ‚bie bieſes Indioviduum i Be 


3 2 int” 


- Alle Bepfpiele, wodurch wir und Einheiten. —* 


| Relen, koͤnnen und deutlich überzeugen, daß die Eine 
heit nur in der Voꝛſtellung, Teineswegs aber, im In⸗ 


dwiduo liegt, das keine wohre Einheit, fondern ‚ein 


aus vielen Zuſammengeſetztes iſt. 


Es fraͤgt ſich alſa: ob &: keine wahre. Einhen 


giebt ? und Erfahrung. und Natur belehren uns, daß 


| im Zeit und Raum, wo Ertenfion und Größen. Sn 


feine wirkliche Einheit ſeyn kann, weil jede Extenſi on 
dem Maaße, und jede Groͤße der Verkleinerung oder 
Vergrbßerung unterworfen if. 

Das, was aller Extenfion amd, Medße zu Grande 
liegt, und außer Raum und Zeit ift als Prineip — 
das nur kann wahre Einheit feynz 


Ca denn 


VER im pringig kann Extenfion- und Groͤße nur 
in:ber Potenz, keineswegs aber weſentlich legen, denn 
fonft muͤßte es aufhoͤren Prineip zu ſeyn, weil es 
zaͤhlbar, und. ber Verwinderung „oder Vergrößerung 
waͤrde unterworfen werden. Es 


CH Ion num :ein Priucip eier Dinge gtien- 
denn da alles, was eriftirt, in Ertenfion und Größen 
befteht, fo kann allen Ertönfionen und Größen nur 
eine Kraft zu Grunde liegen, weil nur: eine ˖ Eicheit 
das Maaß aller Zahlen ſeyn kann. 

Das Urprincip liegt außer Zeit und Raum, und 
iſt daher ben Geſchen der Zeit und bes Raums nicht 
ünterworfen — war "daher vor Zeit und Raum — 
ewig, ünveraͤnderlich und‘ gleich, denn da in der Eine 
beit! alles Einheit iſt — alles Einheit immer ſeyn 
müßte, fo fft das Unveränderliche‘, ewige und Gleiche 
in der Einheit auch Eins. 22 


Die Einheit kam keine andere Eicheit neben ſich 
haben:' denn exiſti irten zwo Einheiten , fo müßten fie 
bveiſchieden  fepn 'sber ‚Eines, "Märeh” fie verſchieden, 
fo wären eben dadurch nicht 2 Einheiten ; und wären’ | 
ſfledEined, fu wie wieder nice 8ſondern 1, denn 
ivpas volllommen Eins iſt, in sicht verfchieden,, w 
Eines: oo roman 
"oo dem Prinkip der Einheit hegt daher alle Kraft⸗ 
Aeußerung in einer Kraft, woraus alsbenn Wirkungen , 
Folgen und Realiſationen gleichfam als aus einer Quel⸗ 
4er euiſtehen, wie dis Madii aud einem Mittelpunfte, 


Far D ’ ‘ j . A 
» 


28. 





| 97 
m. 
Die Einheit. 
Sie iſt das Princip aller Dinge. 

Dieſes Princip iſt außer der Natur and, außer 
Raum und Zeit. 

Diefed Princip iſt die Urfache aller Kräfte. 

Seine Kraftäußerung iſt die Natur ; 

Die Folge der Kraftaͤußerung die Materie. 

Die Realiſation der delge der Kraftäußerung das 
Univerfum, 

Diefes Priucip außer Kom und Zeit äußert fels 
ne Kraft in fi) und iſt eine unbegreiſuche Einheit, 
die Quelle alter Dinge. 

Diefeb Princip wird und erſt begreiflich in der 
Zeit durch feine Kräftäußerungen, die die Eigenſchaf⸗ 
ten’ dieſes Princips konſtituiren, u und als seine 
Ideen anſchaulich “werden: | | | 

Dieſes erſte Princip iſt die volllommenſte Einheit, na 
unveraͤnderlich, ewig und ſich immer gleich. 

Das Geſetz dieſes Princips iſt die Einheit ſelbſt; 
ſeine Kraftaͤußerung beſteht daher in unveraͤnderlichen, 
ewigen und immer gleichen Geſetzen. 

Die erſten Stuffen feiner Kraftaͤußerung find di⸗ 
Eigenſchaften dieſes Prineips; und dieſe Eigenſchaften 
find die seinften Ideen bed ‚ganzen Schoͤpfungsplans. 

Alles verhält ſich in der Kraftäußerung oder Nas 
tur nach dieſen Peen, bie dem Geſetze der Einheit 
folgen. di 

ie 


33 | \ — — 2 “ — 

Die erfte Kraftäußerung verhält fih nach dem 
Dreygeſetze, welches das Geſetz der Einheit ald Kraft 
Wirkung und Zolge Tonftituirt, und alles, was dem 





- Nniverfum zu Grunde liegt, träge den: Typus dieſe⸗ 


Dreyg eſetzes. | 
Die Mealifation der Rraftäußerung des erſten 
Princips verhaͤlt ſich nach dem 4 Geſetze, und alles, 


was im Univerſo realiſi rt iſt, folgt dieſem Geſetze. 


Dieſe zwey Geſetze konſtituiren das Innere und 
Aeußere — das Geiſtige und Koͤrperliche der Dinge, 
und haben daher zwey Verhaͤltniſſe gegeneinander: 

als 3 zu 3, oder 9, die die Zahl der Eigenſchaf⸗ 
ten des Junern iſt; und 3 zu 4, oder ?⸗ die Zahl der 
zeit, 

. Die Zahl der Realifationen beſteht aus dem Ver⸗ 
Gättniffe von 2 zu 2, oder 4, welchen das Verhaͤlt⸗ 
niß 3 zu 3 oder 6 zu Grund liegt, und 6 und 4 bils 
ten die Zahl zo, oder das Verhaͤltniß der Einheit zur 


Echbpfung, worinn die Stuffen der Kraftaͤußerung 


im Univerſo beſtehen. 


st Ans biefen Verhaͤltniſſen, die der Grund der gan⸗ 


zen Zahlenlehre find , befteht die Jbeenordnung des era 
fien Printips, und wie diefes Princip denkt, fo wirft, 


handelt und realiflrt ed, woraus bie Kettenreide des 


ewigen Gefee entfteht. 

Das Viergeſetz der Natur giebt uns Auſchauungs⸗ 
Arten, das Univerfum: zu betrachten, als: 
außer Zeit und Raum, 
in der, Zeit, 

im Raum, 


in zeit und Raum, 


( 
“ x 
‚ı _ j 
— 
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Wenn dieſe Anſchauungen nach den Geſetzen des 
sund 4 Zahl, welchen als Prineip die Einheit zu 
Grunde liegt, gefihehen, fo überfieht der Menſch die 
ganze Natur a priori; — darin hiegt der Saräfel als - 
fer Kenntriffe, 

Wie das erfle Vrincip denkt als Au ſe will 
es in feiner Wirkung: | 

und wie.ed wi ‚in ber witung, fo ae die 
Golge : | 

und wie bie. Folge, fo * die Sealiftion 

Alfo immer. die nämlichen Geſetze 2 nur unter ver⸗ 
Ihiebenen Verhaͤltniſſen. 

Wir erhalten alſo durch die Venacht ng obiger⸗ 
Geſetze ein ſicheres Maaß für die Kräfte, Wirkungen, 
Folgen und Nealifatiogen‘, und da alles im Uninerfo 
aus Kräften, Withungen, Fölgen und Realifationen 
beſteht, ſo find wir im Stande, die geheimſten Schrau⸗ 


den des Unlverſums zu belduſchen. "Wir lernen den⸗ 


ken, wirken, handeln und realifiren nach unveraͤnder⸗ 
lchen Geſetzen, da ins Aumer ein Gefeh das andere 
kehren, und werden in Stand goſetzt, die srhften Dies, 
ge in der Natur zu bewirten“- - 

Die Geſetze zum Denen’ geben und bie Beiete 
um Wirken; die Gefee zum Mirken die. Geſetze Yu 
Handeln ; die Geſetze ‚zum: Handeln bie, Beine zum 
Ku iren. a 

Aus allem diefen feben wir, un das erite Prime 
er xin denkenbes Princip iſt. 

Das erſte Princiy iſ vie Quelle der sinfien Ben 
ante . , | J Das 


_® 


Pd 


Rn 2 


— 


1. — | 
Das erſte Prineip iſt die Quelle aller. Kräfte: ‘- 
Das erfte Princip iſt die Quelle aller Ideen. 

. Das erſte Princip ift die Quelle aller Realiſationen. 
Das erfte Princip iſt die Quelle aller Ordnungen 
Das. erfie denkende Princip ift bie eeinfle Ders 
yunft ald ein denkendes Weſen. 
Das erſte denkende Princip iſt die reiuſte giche 
" als ein handelndes Werfen. 
| Das erfte denfende Princip iſt die Quelle der reigs 
fen Drbmung als ein fehbpfendes Weſen — — 


25 mab-biefes benfende, banbelnde und fehbpfende 
efen iſt — Gott. 
29. | 
ueber Kraͤfte und af. 


Was einer Vermehrung oder Verminderung fast 
iſt, heißt man überhaupt. ne Groͤße. rn 
| Unter der Vorftellung won Größe ‚Tann Daher. als 
les „ was einer Vermehrung oder Veeminderung rn 
iR, verflanden werden — — | 
Zahl, Extenfion, Einie, Oberfläche, Korye. | 
| * Das, was Feiner Vermehrung und Verminderung 
| fatig iſt, kann nicht Größe, wohl Aber‘ Kraft, Atla⸗ 
che ber Groͤße genennt werden, oder Princip 
77 Dad Princip der Große liegt den Größen zu 
Grund ald Urfache, ohne die Eigenfjaften Var 
Gen zu haben, und verhält ſich wie die Se vu . 
Wirkung, 
7 le 


\ 


\ . 








‚le ** und Ertenfionen etfgeingen dus dis 


nem Princip und erhalten ihre Yartilularität. und Das 


riationen oder Abänderungen bloß nach den Umſtaͤnden 
der Zeit, bed: Orts, der Quantitaͤt, der Qualität , der 


.gorm, ber. Figur, ber Situation und Diſtanz, nach 


welchen die Anſchauungsarten eines einzigen Princips 
in Zeit und Raum beſtehen. | 8 


—— PT 


Das Princip ‘außer Zeit und Raum iſt Princip 


ohne Extenſion und Größe — Urkraft, weil Ertenſi⸗ m. 


und Groͤße in feiner Potenz liegen. : 
Durch die Kraftäußeruug: des erſien Princips ent- 


eht die Zahl; amd der Zahl die Quantltaͤt: Zahl und 


Quantität geben die Qualität; Qualität, Duantieäf 
und Zahl geben die Form; Korm, Qualtut Quanti⸗ 
tät and Zahl die Figur. -. . ... 

Darinn beſehen die erter —2R& al⸗ 
ler Dinge. 

Die Zahl iſt außer geit md Raum, 

Die Quantität in der Zeit, 

Die’ Qualität Im Raum. - ” 

Die Form in Zeit und Raum, 

Die öigur in. Raum und Zeit. 


Die Zahl ift Prineip. 


Die Duantität - — das Seſer — die Baſis der | 


Dinge. 
Die Qualitaͤt iſt die Eigenfhaft ur 


Diefe zuſammen geben die. Formen: — | 


und die Form mit den übrigen ben Körper , oder 
die Sigur, N Bee: 
.; ’ Ä . Kraft 


J x 


4 


44. —, | 
"Kraft wird in dee: Moathematik geriemik, : was im 
Stande iſt, Pennegung hervorzahrinoe ver au Hin 
Ben. ‘ 
Bewegung iſt alſo wirtim der fra — araft⸗ 
dußerung inhaerent 'Ver- Kraft, nicht beim Ken 
Kräfte werben abgetfeilt: | | 
Kraft außer at J Raunt J— 
Araft in der Ah _ 
Kraft im Rau... 5 u 
eatt in Zeit. um: Main, Er 
' Krhfr außer Zeit und Raum —* — Grun⸗ 
Urſache aller Bewegung — 
ne im Geiſte Denkkraft, 
| im Körper Lebeeeeeee 
in der. Pflanze Vegetation, W 
im Lichte Bewegung, 


im Feuer Waͤrme, nt 
in der Materie Schwerkraft. en. 
les verhält ſich nach folgendem. Sauffessiete: 
KfW EZ 
Kraftaͤußerung — Bewegung 2. 
Geſetz der Bewegung 3. BEE 
Gegenſtand, worin die Bewegung " 4 
Verhaͤltniß der Bewegung 5. 
 Proportien — Maaß der Kräfte “ 
im Innern 7. 
; *voder Aeußern 8. * 
in... Eigenſchaften . 
der Bewegung uͤberhaupt. en 


⸗ 





“x 


— zur‘ 


. 


| 
ae Sraft muß alfo äußern Anwen, J 
2. “ 


| es wit item. 
Sich nach Bepältife bern | ag 


4. 
In einem Gegenſtande ſich äußern. 
5 \ 
Nach weitern Verhaͤltniſſen des Gegenſlandes ge⸗ 
on der su, und der Kraft gegen ben Gegenſtand. 


6. 
In einer regelmäßigen Proportion, DR 
"3 ’ , 7. x _ r ’ 
Im Innern. on 
. “ . “ 0 & ‘ ı 
Diver im eußern. 
PR 
Mid zuſammen die Eigenſchaften 
10. 


| ler hseleruns im  Hniserf wad. 


30. — 
Alle —* liegen in bem erften eich. | 
Im eyſten Princip oder in ber. Einheit. dag das 


ganze Schhpfungsfnften in einer Idee; — das Schoͤ⸗ 


pfen ſelbſt war nur die, Realiſation dieſer Socke, 


"Alles was immer exiſtirt, ih. realiſirte Idee dei 
erſten Priucips. a 


‘ 


— 


Der Menſch erhaͤlt alle Ideen entweder durch die 
Sinne, oder durch den. Verſtand; Die: Sinpe Kiefern 


ihm die Ideen der Realiſation; der Verſtand die Ideen 


der Principien der Realifatign. Minze 
Der -Menfh, wenn er denft, denkt alfo nichts 
als göttliche Ideen, wei alle, wae kifor, Auedruck 
der goͤttlichen Idee if. 

Nun liegt es im Menſchen, nach Ordnung den⸗ 
ken, oder dieſe Ordnung ‘im Denken verwirren zu 


kbnnen und daraus entſpringt der Jerthum— — eine 
Dolge der menſchlichen erften Verirrunß,ß  - " ' ; 


Stimmt der Menſch nach jener Ordnung die Ideen 
auf, wie ſelbe das erſte Princip nach der Natur ſei⸗ 
ner Weſenheit und Einheit manifeſtirte 4. ſo denkt der 


Menſch reine Wahrheit, und, tennt die Geſetze des 


‚Univerfums , wenn fein Geift ber Progrefionänrhnung 
ber göttlichen Ideen folgt: 


Verkehtt aber der Menſch diefe Ordnung, fo denkt 


E er falſch, und Irrthum uud: Berirrung ift fein Antheil. 


Das reſte Princip kommunizirt dem Menſchen ſei⸗ 
ne Ideen durch die Sinne und durch den Verſtand; 
beydes aber mittelbar. In der Sinnlichkeit zeigt ihm 
dieſes Princip. durch bie. Erfahrung, daß. dem Vielfa⸗ 


wen immer ein Einfaches zu Grund liegt, und Erfah⸗ 


sung lehrt den Menfchen ‚durch Defompofition eine 
Progreffionsorbuung der Erfcheinung der Dinge kennen. 

So führt ihn die Erfahrung bis auf die Princis 
pien,, die Feiner. ſinnlichen Erfahrung mo unterwors 
fen ſind. J 


v 


Hier 
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Hier faͤngt das Geſetz des Verſtandes au wel⸗ 
der und das Progreſſionsſchena des Univerſumg vor⸗ 
legt, um nad ‚der eigen Drbnäng ber Dinge, auch) 
bie Principien beurtheilen zu konuen nach unveraͤnder⸗ 
lichen Geſetzen der Natur. _ 

Sm Sinnlichen durch vie Erfahrung gebt ber Meg 
son der Wietheit zur Einheit nach ewigen wg 
fen der Progreffion. a 

Im Geiftigen „ "ober im Verſteide seht ver: eg 
von der Einheit zur Vielheit nach den naͤrulichen Ges 


fetzen. r , ,.. t nn . MUS 
, N eco 31. 
von he der Erſcheinung und ei 
Geſetze. in 


u ver Erſcheinung kann ſ ch nichts Augen; Fin 
was nicht der Erfcheinung zu Grunde liegt als Princip. 
Die Principien find daher die Geſetze der Erfchei 
nungen, und liegen. außer den Erſcheinungen. Sie 
ſind nur denkbar, werden uns aber mathematiſch ge⸗ 
wiß, weil wir ihre Geſetze in der Realiſativn als Fol⸗ 
ge anſehen koͤnnen, wie wir bie Principien 1 Ders 

flande ald Kräfte nach ‚den Zahlengeſetzen deuten, . 
In den Ehriften des Altertuume findet man ein 
aͤußerſt Intereffantes Sombor über das menſchliche Ev 
Fenntaißvermbgen,. Ä _ 
Die Ertenntuiß, ſagten ker ee: ae 
1. durch die Sinne 


2, durch die Vernunft 


— 


—A 
rarhh den Berk. | 


4durch das Gemuͤth oder die Erde. 


Die Sinne haben ein vierfaches Geſet der An⸗ 
ſſqanung, ale: 


F Groͤße, Breite, Ränge, (Tiefe, . j 
Die Vernunft hat, ein, dreyfaches Sefeh, 'aid’s. 
Kraft, Wirkung, Folge. Ba 
Der Berfland eig zweyfaches, alzd: - 
bad Objekt und Subjelt.. ie u 177 
Das Gemäth hat das Gefeg der Einheit. 
_ ”  Diefen ewigen Geſetzen folgt das Erkenntnißver⸗ 
| mdogen, And daraus entfpringen die ‚Arten. des Anters 
richis. * 
Schrift und Spahe, Durch, welche die Seele: ver⸗ 
ſteht. de 


"Die Ei folgt dem Gefete ber * Eee md 
iſt vierfach, ale: 


Ein Gegenſtand, worauf man ſchreibt. 
| Ein Inſtrument, mit dem man Farce, | 
8 Ein Karakter, den man föreitt = 
Ein Medium, ihn außzubrüden: 


‚Die Sprache hat ein dreyfaches Bufep Ein Dre 
gan, den. Gedanken auszudruͤcken — die Zunge» j 


.* Ein Mittel — den Hauch. Be a | 
Einen Gegenftand, der den Ausdtuck — 
oder die Luft. Ar: 


- 4 . 
⸗ 


| Dies 


[ 
- — —— — — — — — 





| us Willens. 
gIch ſpreche nach dem, Drongefih. st ur rl 
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Dieſem Geſetze folgt jtde Realifatien- einer See, 


. Ich wende — der Gedanke bat Einheit zum Geſeg. 
Frei ſprechen — ‚Erfolg, des Veranda) und 


. 
Ir on 


‚U. ſchreibe nad) dem Diergeſetze. 
Stun lefe ich nach dem Miergefehe s: -°* :’-" 47 
Der andere’ Hört zu , nimmt die Stimme auf nad) 


dem Sreygeſetze der Sprache. Sein Verſtand hat ein 
Obiekt und Subjekt, — Diet wird zur Eimei im 


Verſtande. ne 


Dabürch · wer ſteht er mie iu er. Denver 
denen’ Gedanken wieder" einen andern zu verfichen gen 


ben, fo folgt er dem naͤmlichen Geſetze, Des Ges - 


danfe wird dem Willen übergeben zum Abdruck. Dep 
Gedanke nimmt die Form durch den. Hauch, und reas 
liſirt ſich durch die Zunge im Wort. Run will ich 
dieſes Wort niederſchreiben, ſo muß ich bem Viergeſe⸗ 


ke der Realiſation folgen, das iſt: 


ch muß einen Gegenſtand haben, Kriauſ ich 
ſchreibe; 
Ein Irſtrument womit ich ſchreibe⸗ einen Ka— 
rakter, den ig ſchreibe, ‚sine Ar von — die 
susbrüde, | 
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Von der Ofendarun des erſten Prineips 


durch Natur, Schrift und Sprache.” 





Schrift und Sprache, find daher die Linzigen Ar⸗ 


ten des Unterrichts des menſchlichen Geiſtes. 


Hier koͤmmt die wichtige Frage vor: Mas it die | 


. Sprache des erſten Princips? mas feine Schrift 3 


Auch das erſte Princip bat feine Sprache, ſeine | 
Schrift, wodurch wi Unterricht - fine: Offenbarung | 


erhalten. _ ‘ 


- 


Die Schrift, legt in der Kealifation der Natur — 
feine Sprache in den Kräften; jene folgt dem Vierge⸗ 


ſetze, dieſe dem Dreygeſetze der Einheit. 


Der Menſch lernt in der Natur leſen⸗ v wenn er 


de Buchſtaben der Natur kennt. 


Dieſe Buchſtaben ſi nd die Principien ber Dinge; 


und verhalten ſich nach den 4 Anſchauungbarten. 


Darinn liegt das große Geheimniß des Aphabete 
der Natur mit 4 Buchſtaben, woruͤber man fo vie 
in ben Mofterien findet. \ 


Dieſe 4 Anſchauungsarten fi fi nd bie 4. Räder des 








Quadriga, worauf bie Einheit durch die Welten faͤhrt. | 


Die Stimme der Gottheit liegt im Dreygefege der 
Natur. Wenn ich diefes Dreygefeg kenne, fo kenne 


ich die Progreffion goͤttlicher Ideen, die allen Dingen 


| in der Ordnung ald Principien zu Grund fiegen, und 


ferne die Sprache verfiehen, die der Gottheit eigen | 


| iſt, oder die Realiſation ihrer Ideeu. 


| . Ken⸗ 








— | 9° 
“ Kenne ich man einmal biefe Sprache, und erhebt 
fi mein Gemuͤth zur Einheit, ſo folgen meinen Ideen, 
die in der Progreſſionsordnung aufſteigen, Hundert aus 


dere Ideen, die. mir meine ragen beantworten, meis 
ne Zweifel aufldfen — — — fo fängt. die Sele im 


Innernn zu leſen an, 
Nun fraͤgt ſich: Kann ber Reuſch mit der 
Gottheit ſprechen? — ee 


Diefed zu beantworten, muͤffen wir ehevor aus , 
machen: Spricht die Gottheit ? Was iſt ihre Sprache? 
Sprache heißt eine harmoniſche Ordnung von 
Wortern, oder Hallzeichen, innere Gedankenbilder auds 
zudruͤcken nach beſtimmten Geſetzen: — 


und Woͤrter find ‚Hüllen unferer Gedanken ⸗Rea⸗ 
liſationen — verſinnlichte Ideen. 


Der Gottheit erſtes Wort war Kraft; _ alf u 
find Gottes Wörter Kräfte — geiftige, realifirte Ideen 
der Gottheit — eine Sprache voll Leben und Kraft — 
jede Sylbe Kraft — jedes. Wort eine Voͤlle von Kräfs 
ten — jede Konftruktion ein Ganzes gbtrlicher Kräfte, 


Die Gottheit fpricht alfo talich und ſtuͤndlich 
durch ihre Kräfte, 

Ihre Worte find Liebe, Wahrheit, Beispei ‚Güs 
te, Gerechtigkeit, Harmonie, die fie täglich ausfpricht, 
und die Wortträger diefer heiligen Ideen find die En⸗ 
gel_ — der Gottheit Verkuͤndiger — geiftige Wörter 
‚ görtlicher Ideen der Volllommenhei — Eprachorgane 
des ewigen Einheit. , 


D | Gott 


Pan Fan 
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Gott fpeicht nur mit dem, den. feine Sprache vers 
fieht,, und nur der Tann mit Gott fprechen, der ber 
göttlichen Sprache Eundig iſt. u 

Kundig feiner Sprache ift der, der die göttlichen 
Mämen weiß, und fie ir Geiſt u und in der Wahrheit 
ausſpricht. 

Die göttlichen Namen deſtehen aber in der Voͤlle 
ſeiner Eigenſchaften von Liebe, Wahrheit, Weisheit, 
Guͤte, Gerechtigkeit und Harmonie, und ſie ausſpre⸗ 


chen in Geiſt und Wahrheit Heißt dieſe göttlichen Voll⸗ 


Tommenheiten in feiner eigenen Seele vereinigen, und 
fie durch Thatſachen Fund thun heißt ausfprechen, 


33 ˖ 
Ueber das Zahlengeſetz in der Natur. 


Die Natur hat ein Einfaches zum Grund; J 
Dann ein Zuſammgeſetztes; 
Dann ein Ganzes. 
Darinn beſteht die Grundlinie aller Gegenftände 
ber Neatur— und aus ihrer Anſchauungsart alle Feen. 
Das Einfache, 
dad Zuſammgeſetzte, 
das Ganze. 
Außer Zeit, und Raum, 
. in: der Seit, 
m Raum, 
in Raum und Zeit: 


 Hiers 
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 Dlerand entſpringen bie . 


abſoluten,/ 

relativen, 

pofitiven J— 

kokal⸗ und J 
Subſtantialbegriffe. oa 


Ein abfoluter Begtiff wird derieuige genannt, der 
kin einziges Geſetz feiner Anſchauiung bat, wie 3. B. 
die Einheit, der matheinatifche Punkt/ die Kraft. 

Ein relativer Begriff ift der, der 2 Geſetze feiner 
Anſchauung bat. — die Eriſtenz⸗ Fraſtduherung⸗ Pu 
vrefft om 

Ein pofitiver Begriff it der, der 3, Geletze feine 
Auſchaunungsart hat, als: die Linie, die Folge ꝛ. 

Ein Lokalbegriff, der 4 Geſetze ſeiner Anſchauunge⸗ 
Art hat, als: die Oberflaͤche ꝛe.. 

Ein Subſtantial ⸗ oder vollkommen finufichee Be 
griff ift der, ber 5 Geſetze ber Anſchauung hat. 

Darinn beſtehen die Geſetze, nach. welchen bie Nas 
fur formirt, und nach welchen der Menſch anſchauen 
kann: — 
denn fuͤr einfache Dinge muß. er enfie Begiiffe 
ben En 

fir zufätninengefeite zufammengefeßte, - mn 

far das Ganze einen umfaſſenden Begriff· 
.Die Natıg.,. die die Kraftaͤußerung einer Allkraft 
iſt, wirkt im Innern und Aeußern, im Geiſtigen und 


Rdeperlichen. 
| Da, m 


% 
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Im Innern durch Kraft 3 
. Wirkung... 
Folge. 
Im Aeußern durch das 
Einfache, . 
‘ Zufammgelegte, 
Ganze, 

‚Die Kraft kann ich denken außer Raum und Zeit 
als Kraft in fih, und da hab ich eine einzige Ans 
ſchauungsart. 

Ich kann aber auch die naͤmliche Kraft benfen in 
ihrer Aeußerung, und da hab ich 2 Anſchauungsarten 
— Kraft in ſich als Srafräußerung. — das erſte Ob⸗ 
jekt — dad erſte Subjekt. 

Sobald die Yeußerung da if, ift die Folge noths 
wendig, und hieraus befomm ich 3 Anfchauungsarten 
— das Objekt, — Subjekt — und das Verranni 
Iwiſchen beyden. 

Kraft — rung. — Folge, 
Kraft — - Drgan — Form. 

- Wenn nun dieſe erfte Grundlinie deö ganzen Sch⸗ 
pfungsfofteme durch alle 4 Anfchauungsarten bearbeis 
tet und progreffiiv und numerifch betrachtet wird ; ſo 
entwickeln ſich alle Ideen nach den Geſeten der So 
. pfung ſelbſt. * 

Außer Raum und Zeit ift 


Kraft — Wirkung — Folge — in einer Einheit 
— abſolut — ohne ‚Relation, | 


Es 


r 


2 
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In der Zeit oder Kraftaͤußerung wird Kraft, 

Wirkung und dolge numeriſch — progieſſiv; 
in der Natur. — genetiſch. 

Sobald ſi ch die Kraft äußert, muß ſich nad) eis 
ner gewiſſen Art das Geſetz aͤußern. Dieſes Gefeß 
muß in der erſten Kraft ſelbſt liegen, weil außer der 
erſten Kraft nichts iſt. 

Das Organ, wodurch die erſte Kraft in ihrer 





Aenßerung wirkt, iſt daher die Zeit; — die Form, | 


worinn fe wirkt, . der Raum — phyſiſch betrachtet: 
— geiſtig betrachtet. 


Kraft — Progreſſion — Geiſt. 


Die Progreſſion iſt das erſte geiſtige Organ, wo⸗ 
durch die erſte Kraft geiſtig wirkt; die Form, worinn 
ſie wirkt, der Geiſt — — außer Zeit und Raum eine 
Einheit — weſentlich in der Erſcheinung. 


. Alle moͤgliche Anſchauungsarten in kurzem betrach⸗ 
tet beſtehen in nachſtehender Ordnung: : 
"Das Innere oder Beiflige. 
Kraft. . 
. Wirkung... ı 
Folge. 
Realifation, 
Das Aeußere oder Phyſiſche. | 
1 Das Einfache. _ 
2 Dad Zufamingefeßte, 
3 Das Ganze. 
04 Der Koͤrper. 0. 
BET \ .n Saͤmmt⸗ 


| Kraft, 


Sämtliche ef Gauprgegenfibe werden bee 
trachtet 
nad) einer Kraft, die wirft‘, | 
nach einem Organ, wodurch die Kroft wirft, 
nach eine Form. worinu fie. wirkt. | 


Diefe 3 Betrachtungen vereint mit ben 4 Atta 


ſchauungsarten machen das Hieroglyph von 3 und 4 
aus, oder dad Geheimniß des Ternars und Quaternars 


in der Natur, aus welchem die 10 Zahlen ded Uni⸗ 


verſums entfpringen, oder die 1a Auſchauungsarten 
aller Dinge, 
2 €8 giebt eine Kraft, die wirkt, 
a Eine Kraftäußerwig — die Exiftenz der Sache 
3 Das Geſetz, nach welchen die. Kraft wirkt. 
4 Den Zweck, den ſie im Wirken erreicht. 
5 Ein Vechaͤliniß zwiſchen dem Zweck und ber 


6 Eing Ordnung, wornach ſich alles offenbart. 
7 Sm Inxvern oder Geiſtigen. 
8 Im Aeußern oder Phyſiſchen, worinn 
9 die Eigenſchaften beſtehen | 

20 ber wirkenden Kraft im Univerſo. 
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| Dar 7. 
Der Berftand folgt in Zuſammenſetzung feiner 
Seen der numeriſchen Progreſſion der 
Natur. 


Der Verſtand ſetzt ſeine Ideen zuſammen, und 


geht numeriſch durch verſchiedene klaſen der Begriffe 
fort. 


Wie der Fortgang von der erſten Zahl durch Mits 
telzablen bis zur Hhchiten Zahl geſchieht, fo ift auch 


der Fortgang, des Verftandes vom einfachen Begriffe _ 


bis zum zufammgefehten durch verſchledene Mittel⸗ 
Stuffen. 


Dieß iſt auch die wahre Art und Weiſe, wie wir 


mit Erflärungen verfahren muͤſſen, um unjere Begrifs 


fe in den Verſtand anderer zu bringen: 


denn ba die Reihe mit einfachen und leichten Vers 
bindungen anfängt, und durch verſchiedene in aufeinan⸗ 
der folgender Ordnung fortgeht, wo ſich immer eine uͤber 
die andere in Anſehung des Grades der Ordnung er⸗ 
hebt, fo iſt es klar, daß in einer Reihe von Erklaͤrun⸗ 


gen, welche biefe Ideen ausdruͤcken, biefer Stufen ⸗ 


gang beobachtet werden muß. 


Mie der Verſtand im Denken zu Werk geht, ſo 


serfährt die Natur in ihren Zufammenfeßungen. Der 
Verftand kann nur ihren Geſetzen folgen, wenn er 
nichtig deuten will. 


\ 
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35. i 
Wenn der Menſch richtig denken will, ſo wur 


‚er nach der naͤmlichen Ordnung feine Ideen 
numeriſch aufammenfegen, wie die Natur ihre 


Kompofitionen genetifch zuſammen⸗ 
| fe 

Die Natur folgt fowohl im Geiftigen als Phyſi⸗ 
ſchen einer unveränderlihen Ordnung bey ihren Zus 
ſammenſetzungen, Delompofitionen und Rekompoſi itio⸗ 
nen. 

Das Innere dieſtr Ordnuug oder das genetiſche 
Verhaͤltniß der Kraftaͤußerung iſt bad, wad man in 
der Natur Geſetz nennt. 

Dieſem Geſetze folgt die Natur im Aörperlichen 
wie im Intellektuellen, nad) ewigen underänderlichen 


u Regeln. 


Wenn wir alſo dieſe Geſetze kennen lernen, wenn 
wir einſehen, wie die Natur zuſammenſetzt, auseinan⸗ 


derſetzt, und wieder zuſammenſetzt, wer wird laͤugnen, 
‚ daß wir nicht dad Innere der Dinge werden einfehen 


fönnen ? 


Hier wird man wohl die große Frage aufwer⸗ 
fen? — Wie iſts moͤglich den Gang der Natur zu bes _ 
laufchen ? und ich antworte: Er ift fo einfach, fo har⸗ 
moniſch, daß nichts leichter fir. den Menfchen zu er⸗ 


denken ift, wenn er fich nur nicht in der Vielheit der 


Materie und im Wortgehäufe der Philofophie verirrt. 


. Die Gefeße ver Natur find Aberall gleich ; 


im Denktbaren find fie progrefiv; m 


unm Erzeugenden genetiſch z | 
im Zaͤhlbaren numeriſch; 
im Meßbaren geometrifih. | 
Aues iſt Ordnung in der Statur „und jede Ord⸗ 


nımg bat die nämlichen Gefege, nur unter entferntern 
Standpunkten von der erfien Kraft. 


Es giebt eine progteſſive Ordnung, 
eine genetiſche, 
eine numeriſche, 
eine geometriſche. 
Wenn ich meſſen will, muß ich der geometriſchen 
Ordnung folgen, | 
wenn ich zählen will, der numerifchen,, 
wenn ich wiſſen will, wie ſich die Sachen in der | 
Natur erzeugen, der genetifchen ;- 
und wenn ich denken will, ber progrefiiven. 


In der Natur iſt alles Topus, uͤberall 4 Abdru⸗ 
cke der Sraftäußerumg einer einzigen Hauptkraft. 


Wenn die Menfchen aufmerffam auf ben einfa- 
hen Gang der Natur geweſen wären, wenn fie nicht 
mit gleichgültigen- Augen die Hieroglyphik, Parabelit, 


— 


Sombolik und Mythologie der Alten angeſehen haͤt⸗ 


ten, fo hätten fie laͤngſt dieſen einfachen Gang der Nas Ä 
tur entdeden Tonnen: 
Wenn fie überdacht Hätten, wie man bie ſchue⸗ 
ſten Operationen in der Rechenkunſt mit ſo großer 
kechtigkenr und Geſchwindigkeit verrichten kann; wenn 
| be .. 
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ſie benierkt haͤtten, wie viel man der binbotſhen 
Sprache in der Algebra zu verdanken hat, und wie 
man die Verhaͤltniſſe der Dinge durch Gleichungen vor⸗ 
zuſtellen, und die verſchiedenen Veränderungen ‚ bie 
men mit bdiefen Gleichungen vornimme, und bie bes 
. fondern Umſtaͤnde, die man fuche, nach und nad: ze 
entdecken im Stande iſt — wenn fie, fage idy, über 
dieſes alled nachgedacht hätten, fo würden fie bald auf 
die Vermuthung gekommen feyn, daß, vielleicht glei= 
he Wege und in allen Dingen zur Wahrheit führen 
Üinnten, 


[4 


J 36. Bu 
Henn der Verftand numerifch Werk geht, 
ſo kann er alles erfinden, 
Unbekannte Wahrheiten werden. allein dutch die 


Verhaͤltniſſe, die fie mit andern bekannten haben, ent⸗ 
deckt. 


Wenn: bie Anzahl dieſer Vahatmiſſ zunimmt, 
fb wird nothwendig der Verſtand ſehr zerſtreut; ſobald 
man 'aber die’ Begriffe nach gewiſſen Klaſſen numeriſch 
ordnet, ſo faͤnut alle Unbequemlichkeit weg. | 
And: der Hafkfifation ver Zahlen fehen wir die 
deutlichſten Proben: von den: großen Vortheilen, Die 
aus ber Methode entftehen , unfere Begriffe in gewiſ⸗ 
fe Klaſſen einzutheilen. 
Das Verfahren mit den Zahlen iſt das einfache⸗ 
ſte und verdient unſere ganze Aufmerkfamkeit, denn 
wenn man auch. noch fo viele Zahlen zuſammenſetze, 
"fo betrachtet vo. unfer erfand jede Zahl ald ein= 
zeln, 


— — u » 
zein, die in der Sauptfuninie enthalten Mund 
det fi) daher im geringſten nicht. | 
| Mir kdunen alſo durch. eine numeriſche Einrich⸗ 
', tung unferer Begriffe die weitkäuftigften, Gegenftände 
unſerm Verſtaude unterwerfen; wir verkuͤrzen Dadurch 
die Arbeit, und machen ihn geſchickt, feine "Wnterfus 
hung nad) einer Stuffenordunng forszufegen, wodurch 
wir das wichtigſte Hilfomittel aller Erfindungen er⸗ 


halten. 
378 2 
Ueber die Progreffiong ordnung im Denen. 
‚Der Menſch dent. — 
das, Einfache, | ..“— er 
das Zuſanimgeſetzte, | 
dad Ganze, BE 


Das Einfache muß er als Einfaches. 5 . 

das Zufammgefegte als Zuſammgeſetztes, J | 
das Ganze ald Ganzes denten. 
Die Kraft als Krafl, © J 
die Wirkung als Wirkung, 
die Folge als Folge. 
Aus der Vermiſchung dieſer Ordnung im Denken 

entſtehen alle Jerthuͤmer. 


Des Menfch kann das. Geiflige und Zutelleltuche, 


und das Korperliche oder Aeußere denlen, 
rn 


% 
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Im inmern denkt er 
die Kraft, " » u 3 
die Wirkung, 
die Folge. 
Im Aeußern oo. ur 
len“ das Einfache, r, 
das Zufammgefehte , 
dad Ganze, 
Alles, was immer exifirt, hat eine Urfache, wos 
durch ed. xiſtirt. Dieſe Urſache iſt Kraft. 
Jede Kraft in ihrer Aeußerung bedarf eines Or⸗ 


gans, wodurch fie ſich aͤußert, und einer Form-, wor⸗ 
inn ſie ſich aͤußert. 


Das Organ, wodurch ſich die fie Krafe aller 
Kräfte aͤußert, ift die Zeit: 

bie Form, worinn de ſi ich aͤußert, ber Raum. 

Princip der Dinge wird diejenige Kraft genennt, 
derer Kraftaͤußerung allgemeines Geſetz aller Dinge iſt, 
und wodurch alles, was iſt, exiſtirt gemaͤß den von 
dem erſten Princip abhangenden Veraͤnderungen ſeiner 
Kraftaͤußerung nach Zeit und Raum: 

Dieſes erfte Princip aller Dinge iſt Gott, Al | 
Kraft: : 

und faͤmmtliche Rraftdüßermg betrachtet unter 
verfchiedenen Gefichtöpunkten von Quantität, Qualität, 
Korn, Ort, Situation, Diſtacz made d das aus, was 
wir Natur ennen. 75 


Te u “ Nun 
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Sun ht alles, was in der Mate A: 4 Ans 
ſchauungsarten- naͤmlich: * 

Außer Raum und Zeit, ais Kraft; ; Bu 
in der Zeit, ald Araftäußerung; °  ° " 
im Raum, als Folge der Kraftäußerung:; ° "| 
in Ran.) a als Realiſation der Folge der 

Kraftaͤußerung. Er 


2 
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Aus dieſen x Linſchauungs arten eutſpringen ie 


erſten Grundideen der Dinge, als; 
die abſoluten, J 
die relativen, 
die pofitiven und 
- . ‚Relaibegriffe. der Dinge. J 


—8 


5. 
33. 
ueber die Weſenheit und Eigenſchaften des 
| | erſten Princips. 


Da eine Einheit exiſtirt und eine Zahl, fo iſt uoth⸗ 


wendig die Einheit das Princip der Zahl. 


Die Einheit wird alſo zur Diele der Exiſtenz der 


Zahl. a 


% 


Dad, was in einer vernuͤuftigen und venfendem 


Einheit Kraft iſt alle mögliche Zahlen’ hervorzubringen, 
wird in dem, erfien Prinsip als einer. denkenden Ein⸗ 
heit, objective betrachtet, Aulmacht genennt: ſax· 
jective in Ruͤcſſicht des Erſchaffenen, Kiebe, - 
. Die wirkliche Kraftäußerung Wahrheit; objective 
und ſubjective Kriftenz von Allmacht und Liebe, 
en Wenn 


L 


— 
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Wenn ſich eine Maft aͤubert, 2‘ —* fie id) 
vach Gefetzen, die in der Kraft liegen. ‚Piele, dritte 
Kroftäußerung ‚wird im, denkenden erfien, Princip Weis⸗ 
beit genenntihre sonen, find Wabeen. Liebe 
und Allmacht. J 


“5 Bin fc. dine lentena Brite aunkßechehen äue 


Ket, muß ein Zweck ihrer Ueußerung daſeyn. Diefer 


Zweg wird im priien benfenden. Princip/ als Figens 


"schaft beträchtet, Büte genennt. 


Die Beſtandtheile ſi ud Weisheit, Bars, Bier 


be, Allmacht. 


Dieſer Zweck muß einen objeftioen. "und ſubjekti⸗ 
ven Bezug haben, und cdieſer Bezug als die fünfte 
Progteffion wird im erſten denkenden Peikcip Gerech⸗ 


tigkeit genennt. 


Die Beſtandtheile derſelben ſind Ole, ‚Besten, 
Wahrheit, Liebe, Aumacht. F nn 


Diefer objektive und fübjeftise Bezug muß fich in 


‚dee. Aeußerung manifeſtiren fonnen, und die Manifes 


ſtation desſelben als die. ſechſte Progreſſion wisd im er⸗ 
Jen. denfenden Princip Gottes Herrlichkeit — Schoͤn⸗ 
heit — Grund aller Harmonie genennts 


Saͤmmtliche diefe Eigenjchäften: manifeſtireu fo 


veiſtig und korperlich — innerlich und aͤußerlich: ir 


den Principien genetiſch, in den Erſcheinungen orga⸗ 


isch) , und konſtituiren 


die Gefeße in g der r Eigenfäaften des inf 
den Principe, 


N . .. on .. u. ‘ J .ı7T . — 
Nach 
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Hude Gemndregel. wmuß alles verglichen, wer⸗ 
den, denn fie gründet ſich auf die Geſetzmaͤßigleit ei eis 
ner. ſich aͤußernden Einheit: E | 

denn Seyn, Leben ib. Bewegen oder Denten;, 
Wollen und Vollziehen Fonflituirt die: erfte- 3.* Kraft 
in der Einheit, die außer der Einheit im Seyn, Leben 
‚and. Bewegen die Zahl 9: oder 3.mal g als Typus 
der Einheit konſtituirt. 

Diefem erſten Weſensgeſetze aller Dinge fotgt * 
les in der ‚Natur, | 


Wenn man bad erfte Prhicp‘ wirlend außer fi | 


‚betrachtet, fo hat man 2 Kafdannngen, eine we . 


ve und eine ſubjektivhe. 
Die objektive bezieht ſi ch 
auf das Princip als ſchdyfend. 
Die ſubjektive auf | 
das Geſchoͤpf als Erfihaffenes, Br 
Odbjekt und Subjekt gegeneinander relatis betrache | 
tet giebt den Grand bed Verhaͤltniſſes des erfien Prin⸗ 
tips gegen das erſte Erſchaffene, und deb erſten Ce 


ſchaffenen gegen das Princip, das wieder der vPiogrth 
ſionsordnung folgt, a “ . 


| 39. | 
Es ift nur eine Einheit — nur ein Priueip in 
der Natur. u ' 


Die großen Vortheile, die und bie Zahlen ge: 
mise unfere aufemmgefigt Im unnt gewiſſe 
AMlaſe 


4 — 


Rlaſſen der An ſhanlichten zu bringen , ’ ‚as uitelders 
ſprechlich. 


Da uns nun die Zahlgeſetze einen ſo großen 


Nutzen in dem Zaͤhlbaren bringen, warum follen fie 


uns nicht' die naͤmlichen Vortheile verſchaffen, went 


. 


man’ fie auf das anmwenbet , was dem: ‚Zählbaren zu 
Grunde liegt: denn da das Zaͤhlbare bloße Erſchei⸗ 
nung ift, fo muß dab, was dem Zählbaren zu Grums 
de liege, das naͤmliche Geſetz der Progreiion beſim— 
men. 

Wie der Werſtand, wenn er begreifen wi, alte 
Feen in ein Weſen zu ı einer Einheit bringt ,. ſo muß 
er nothwendig um richtig zu denken, von ‚einem Prins 
cip anfangen. , 

Im Ganzen Tann es nur eine wahre Einheit 
geben, und diefe muß ſeyn außer Raum und Zeit als 
das Princip aller Dinge, on 


Jede Zahl kann zwar der Menſch als eine Ein⸗ 


heit denken, aber als eine zuſammgeſetzte Einheit, 
welcher das einfache Princip aller Dinge immer vor⸗ 
geht, und ich verſtehe hierunter ein Erſtes — ein Eiu⸗ 
zelnes, denn das Erſte und Einzelne iſt von der Ein⸗ 
heit weſentlich unterſchieden. Ich ſtelle mir ; v. eine 
Reihe nachſtehender Zahlen vor, als; 
4 5,6,7, 8% 

ſo wird in dieſer Reihe 4 das Erſte ſeyn, aber dieſes 
Erſte iſt feine Einheit. 

Hieraus ſehen wir, daß wir ein Zuſammgeſetztes 


als ein Erſtes betrachten, keineswegs. aber gie, eine 


Einheit anfehen koͤnnen. un 





— 





In ber Natur giebt eu’ feine Einheit, fondern 
mer ein Ganze‘, das wir und ale ein Aufanimgefege 
te6 unter einem: Wegriffe vorſtellen. 

Das Unenbliche im Kdrperlicheh- -Hegt nicht in der 
Realitaͤt, fondern nur in unſerin Vorftellungsbermds 
gu nen nn. | 

"So wie das unendlich Theilbare, fo find auch die 
Principien der Natur erſte Oinge, die ſich immer Auf 
eine Einheit deziehen/ die allen Dingen zu Drum liegt. 

Auffet Raum ui Zeit m bie Einheit. J 

In der "Ze" das Cfle. BE 

Im Raume das "Einfache, 9 nn 

u ‚Rau von. an das rn Im 


yrincip,. Progreſſe ion, Eitenfion, Realifariom, 

Senn wir daher das Erfte denen, muͤſſen wir 
Immer eine Einheit als Princip vorausſetzen. 

Außer Raum und Zeit if unfer Verſtand faͤhig 
fich das Bild einer Einheit mittelbar durch Anſchau⸗ 
ung der Zahleneinheit borzuftellen, * | 

Er beobachtet a pofteriori, daß alle Zahlen aus 
der Quelle ber Einheit ‚entfpringen ,. und ſieht alſo die 
Progreſſion der ‚Zahlen organlih an. ,  ... | 

Kr. Beobachtet. die Einheit a priorl ‚außer dem | 
Zaͤhlbaren, ‚med Sieht fich ſelbe genetiſch vos als die 
Quelle aller Zahlen. ur cn ct 

Da er: Alſo, die Einheit außer den Zahlen beobach⸗ 
„tet, fo beobachget er. daß das Gejetz Ind Anſchau⸗ 


‚ns nur Einheit ſeyn iann. ie E 
€ Au⸗ 





- Außer dem Zahlbaren Kaum er die Aicheit alb die 
‚Quelle des, Zählbaren mur als Einheit anfchauen ehue 
andere Begriffe mit ihr zu verbinden. . . ' 


Ihr Verhaͤltniß ift Immer 1; das. Vrodut ihrer 
Multiplikation mit. ihr ſelbſt 5. 


Wenn er aber die Einheit als die Duelle ars 
Zaͤhlbaren betrachtet, fo beibiumt er ein doppeltes 
= Gele des Anſchatens, x ale 1, und x und ı ald‘2 
betrachtet, ober die erfig Produltion eines Princins. 


x Das,erfie Zahlentzild, r mal-ziß.s, zeigt ihm Die 
Weſenheit des Princips der Einheit, das feiner We⸗ 
ſenheit nach immer ſich gleich iſt, und nur ſich ſelbſt 
erzeugt. Obwohl dieſe Erzeugung ſinnlich ‚betrachtet 
ſukzeſſis iſt, fo: iſt ſie doch ſimultan in dem Princiy 
der Einheit, weil die Progreſſion Feine Verſchiedenheit 


des Verhaͤltniſſes, ſondern nur Einheit des Geſetzes | 
hat. 


Hieraus folgen diefe Ariomen : : 
Es ift nur eine Einheit. 
In der Einheit ift alles Eind. 


Die Einheit in fich erzeugt nur fi 6 und ob⸗ 
wohl ihre Muttiplikdtion mit fich felbft, betrachtet in 
der Zeit, 3 Beußerungen einer Kraft giebt, fo ift au: 
Ber der Zeit doch nur eine Einheit, in der ihre innere 
Aeußerungen 'in ſich felbſt nie das Geſetz / der Einheit 
verlafſen koͤnnen, und daher ohne Srtʒefi ion immer. 
‘ d ſelbſt erzeugen. 


Die Einheit iſt daher außer? gene, : weil die 
Bein in der Pr ögreffion. de Eindtir” oͤder des Prineips 
außer j ch eniſteht. ee dα 


Die 


® 

Die Einheit iſt unendlich, weil fie in des Potenz 

alten Zahlen vorgeht, und Feine Zahl gebacht werden 

dann, ber nicht eine andere Zahl vorgefegt werden. 
Kommt 


Es ift nur eine Einheit in ber Natur; dieſe Eine 
heit hr die Quelle aller Dinge, | 


Dieſe Einheit iſt eine wirkende Kraft; alle Kraͤf⸗ | 
se der Natur find in ihr vereint in einer Kraft. 

Sie wirkt in fih und außer fid. . 

Das Geſetz ihres Wirken in fich iſt Einheit. 

Das Geſetz ihres Wirkens außer ſich iſt Progrefs 
fion — erſte Kraftäußerung. Außer der Einheit vor 
ihrer Kraftaͤußerung war nichts, denn die Einheit er⸗ 
fuͤllte alles. | 


. . 


Da die Einheit progredirte, zog fie ſich gleichſan | 


in füch ſelbſt zuruͤckk, und formirte die. Möglichkeir der 
Progreffion und der Extenfion „ oder bie Moslichlei 
der Zeit und des Raums. 


Die Progreſſion der Einheit außer ſich wan der 
Nufang des Schöpfens; da entitund das Erſte — Tp⸗ 
pus der Einheit, verfchieben von ber Einheit. 

Die Progreſſion formirte das erſte Aeußere, ober 
bie Zeit, dann entſtund durch bie Progreſſion im Raus 
me die Folge der wirklichen Aeußerung, oder das Ers 


ſte in der Natur, aldıs - 





Koft — Kroftäußerung — Folge der zuelucemm 


Die Kraft bedarf um wirken gu kdunen einer Des 
serminatin. 


&a 2 Die 


— 
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' Die erite Kraft‘ Finder’ dieſe Heterininatlon in fich. | 

Die Kraftaͤußeruug bedarf ein Mittel, durch wels 
qes ſich die Kraft aͤußert — erſtes Organ; — und 
das Reſultat der Kraftaͤußerung einer Form, in der. 
fie fi äußert — erfte Form. _ 

Die Determination der erften Kraft fich außer 


fich zu außern, oder das Schoͤpfungsmotiv, betrachtet 
in der erften vernuͤnſtigen Kraft — iſt Liebe, " 


Liebe ſchaft eine Einheit -außer fih, um ſich mit 
diefer Einheit wieder vereintgen zu Thnnen. 

Liebe ift eine mittheilende Kraft, eine als Se 
bende, hervorbringende Kraft. 

Da die Einheit außer fih bas Erfte erzeugte, 
und alſo i und ı exiſtirte, fo entſtund dad zivepie 1, 
oder das Erſte nach der Einheit in der Zeit. 

Zeit iſt das, was zwiſchen der Einheit und bem 
Erſten als Mittel anſchaulich "wird im Wirken. 

Als das Erſte durch die Einheit wirklich exiſtirte, 
ſo exiſtirte es im Raume, denn da die Einheit vor der 
Schbpfung in fidy' eriftirte, und das Motiv. ihrer Pro⸗ 
greffion ein Zuruͤckziehrn ihres Selbft war, das alles 
erfuͤllte, fo bildet die Aeußerung durch die " Pregteſſioa on 
außer ſich ven Raum.  . 

Raum iſt daß, worinn das Erſe außer der Eins 
heit erfcheint. 

Hier ‚ergeben. ſi ih. bie fernern wohe nngen 
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Die Schörfungsgefese find progreſſwe Geſetze. 


Die ES chhpfungegefege — bie Geſetze, nach wel⸗ 
chen ſich die 'erſte Kraft außer ſich aͤußerte, ſind pro⸗ 
greſſive Geſetze. 


Dem Naum liegt die Zeit zu Grund. 


Die Geſetze, die den Raum iiſiuren, liegen 
in der Zeit. 


Die Geſetze, die die Zeit Ponfituiten, fügen in 
der Einheit. 


Hierauf erfolgen 3 mögliche Dre, als: 
die denkbare · — "in ber Kraft. 
Die progreſſive — in der Zeit. 
Die geometriſche — im Raume, 


Darinn beftehen die hochſten Wahrheiten der MM: 
thematik, die bisher nur zwo Progreſſionen, als die 
aritymefifche und geometriſche, kannte — die zählbare . 
und meßbure: Die erſte, oder denkbare wurbe "netz 
mißt: 

Denn ehe ich zhhie, muß ch denken koͤnnen, dann 
zaͤhle ich, und erſt, wenn ich zähle, kann ich meſſen. 

Alſo ltiegtw 3 Progreſſionen in. der. Mathematik 
und nicht zwo; und alle drey verhalten ſich nach den 
naͤmlichen Geſetzen nur in verſchiedenen Stuffem. 
Außer Raum und Zeit herrſcht das Geſetz der 
"Einhelt. . 


Sin. der Zeit daB Geſetz der Progreſſion. 
u j u Im 


N 


a — 
Im Raume das Geſetz der Extenſion. 


In Raum und Zeit das Korpergefen — Realife) 
tion ber Dinge, 


Das erfte Princip der Dinge, oder bie Einbeit 
denkt, 
zaͤhlt, 
mißt. 
So iſt Kraft, Wirkung, Folge. 
Die Kraft erzeugt das Denken. 
| Die Kraftäußerung das Zählen. 
Die Kraftäußerungsfolge das Meſſen. 
Eo entfieht aus ber Einheit a, Maaß uns 
Gewicht, 
der Punkt, 
die Linie, 
die Oberflaͤche, 
der Koͤrper — inmer aus der Einheit 
das Erſte — aus’ dem Erſten das Einfache — aus 
dem Einfachen das Zuſammgeſetzte. L 


a 41. 
Erſte Ideenbilder in der Schoͤpfung. 
Einheit iſt die Quelle aller Dinge — das Erſte 
iſt Refulgat der Kraftaͤußerung ber Einheit, | | 
Das Innere des Erften, oder das, wad das Er | 
ſte konſtruirt, ift die, Einheit, En 


‚ Die 
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Die Folge der erſten Srafeußrimg win pas Eins 
fache genennt. . 
-.. Die Konftruftion der Idee des Etat AE das 
Erſte als Krofduberung und die Einheit als aͤußernde 
Kraft. m 

Die Kealifation der geige der Froftäußerung 
Das ‚Zufammgefehte. — — . 

— — Die, Konſtruktien der Begriffe des efen 
Bufatimgefegten , „ und, if Realifation der Kraftäußer 
nung. | 

Einfaches, | nn 
" Eifles, 2 et 
Einheit. 

So ſcwoyft die Natur, fo fee fi m € zufaimmen v 
ſo muß die Denkkraft ihie Produktionen aufnehmen, 
um richtig denken, um richtig‘ urtheiten zu 'wellen. 

‚Der Menſch hat: nur 4 Arten ſich alle Gegenftäns 
de — 2* und ſich zu denken, niralich: a 

\ außer Zeit and Raum . 
Under Zeit, 

im Raume, 

in Raum und Belt. 


Darinn liegi bas Maaß nach welchem er ae 
meſſen und umfangen Tann — in” der Kenntniß ber 
Kräfte, Wirkungen, Folgen und Realiſatlonen. 

Das Einfacheſte außer Kaum und Zeit iſt das 
erſte Princip aller Dinge — die erſie Kraft. 

WM | | Bi 


Das: Einfachaſte in der Zeit drrsiſie an dies 
fer Kraft — der Geiſt. 5 
⁊ dra Im Manme der. Punkt: ; * ; E 
: In Zeit und. Raum - das Licht. 
In der Einpeit erfbeint alles in ber ‚Kraft außer 
FR and Raum, - : an nn 
u Sn ber Zeit alles in ber Zahl’ ober Progreſſi en. 
Im Raume “altes In ver Entenfi ion oder Maaf, 
Sm Raum und Zeit alle im ihr. u 
Alles hat baher feine beſtimmte Geſcetze. 
Die Geſetze der Einheit von außer Raum und 
Seit. 
| Die Geſetze der Progreſſi on In der Zeit, 
„Die Gefſetze ber Extenfien | im, Raune, en 
In Raum und Zeit, die Geſetze der Replifasion, . 
..: DIE. ‚verfehiebeng Anſchauurg ber ; Verhältnife dies 
fer. Anfhaunngsasten anteseinander giebt und. bie Mes-- 
griffe, die wir trandzendentale nennen, . und bie nicht 
in der Realiſation, ſondern nur als Verhaͤitniſſe gegen⸗ 
einander als Erfcheinungen beſtehen. 


zn ‘ 


u. 
Auſhanungtart des Prin ps, n r Kraft und 
Kraſftaͤußeruung. 


Ale Wegeifkkode, wie wir geſagt haben/ Fhnen 
wir nur nach 4 Arten hetrachteg, aldz FE Te —— 

Außer Raum und Zeit, 3 
Pe , . " > . in 


RX 
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In dar Zeit, nn - 


ie Raume, oo. 


in Raum and Zeit. 


Der erfte Gegenſtand außer Raum und Zeit iR 
bie Quelle‘ aller Kräfte, das erfte Princip. | 


Das Anſchauen dieſes Principe giebt die theolo 


giſchen Begriffe. 


Der zweyte Gegenſtand in der Zeit, oder in ber: _ 
Schoͤpfung iſt das erſte Bear ber erften Kraft — 


der Geiſt. 
Darinn liegt dit Quelle der, pſychologiſchen Ideen. 


Im Raume liegt die Quelle der Anſchauungen kos⸗ 
mologifcher Begrife. 


n Raum unp Zeit‘ der Segenftand weofioe | 


Begriffe. 


Wir haben 4 GSegenſtaͤnde, und in jedem Gegens 
fiande ein Eeſtes, das uns. wiedet zu einent höhern 
Erſten führt, bis wir außer Raum und zeit zur Eins 
heit in der er gelangen, | 


ve 43. BE —* 

Es muß eine Einheit in der Natur ſeyn. 
Mo ein, Zuſammgeſetztes iR, muß ed ein Einfa⸗ 
ches geben, das dem Zuſammgeſetzten zum Grunde 
liegt: — 


wo eine Zahl iſt, muß eine Quelle ſeyn, nuerans 
die Zahl dam, | - 


« 
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Das Vielfältige Kann nicht aus ſich felbft entfior 
ben, es muß eine Quelle haben ,- ‚mprinn.alles Viel⸗ 


-fältige in der Möglichkeit liegt, und wor aus es pro⸗ 
grad. sealifirt wird, 


Wenn ich, -Milionen und 5 Teilionen Bohlen anfe⸗ 

. Re. fo kann ich jeder Zahl eine andere vorfetzen , aus 

der fie erzeugt wird, und fo von Millionen ‚Zählen 

zuruͤck bis auf die Einheit ; ; aife iR mie eine Einhen 
Be | | 

! 44. 

Einheit iſt keine Zahl. 


Die Einheit kann feine Zahl ſeyn/ dem die Zahl. 
iſt ein Zuſammgeſetztes; ; die Einheit iſt aljo Quelle ver 
Zaͤhlen , ohne ie ſelbſt Zahl zu ſeyn ... a 


45 
2 der Cinei ik ates Ei. 
| Sn der Einheit if, lies Einep, L. denn Eine ift 
der Einheit Geſetz — ı mal ı iſt z. 
In der Einheit find alle. Handlungen Frmulten. 
‚Kraft, Wirkung, Folge iſt Eines. 
Kraft, Wille und That Eines. 


- Es iſt nichts in einer Zahl in der Realiſation, 
däs nicht in potentia in ber Einheit iſt. J 
Die Einheit iſt Kraft; die Kraft waͤchſet in ber 
Zahl nach dem Aufſtelgen zur Einheit; — wie ‚infor 
cher bie A je meht Kraft, “ 
. ® 
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Es iſt mn eine Einheit moglich in der Weſen⸗ 
heit; dreyfach iſt ihr Wirken nach immer gleichen Bes 
teten, aber bach immer 3. 1 molı iftz. 


Niemand wird fagen Finnen, daß, wenn ich ſa⸗ 


ge, ı mal 1 iſt x, durch dieſe Multiplikation 3 vor 


fchiedene Einheiten erzeugt werben; bier geht nur ein 
Mirken der Einheit in fich felbft vor, und das Wie 
Jen und die. Folge des Wirkens in einer. wirkenden 
Kraft ift immer Eines, denn Wirken iſt Araftäußes 
rung, unb das Reſultat der Kraftäußerung ift Folge, 
und wenn dieſes in einer Kraft in fich fortgeht, fo 
iſt Wirkung und Folge mit der Kraft Eines, denn in 
der Kraft iſt Wirkung und Folge Eines. Es wird 
nur 3, wenn es außer ſich wirkt, da iſt Progreſſion — 
in der Einheit iſt keine. Daher iſt das erſte Princip 
der Dinge ſeiner Weſenhen nach dreyfach uud dech 
Eine, 


| 46. J | 
Das erfte Princip ift ein vernünftiges Princip. 
Es iſt nichts im einer Zahl als. Wirkung f was 
nicht als Kraft. in der Einheit liegt. = 
Es ift Feine Kraft in einer Zahl, die‘ wicht 1 
boͤchſter Kraft in ber Einheit: liegt. nn: | 


FJede Zahl hat die Kraft eine andere: Zahl zu er⸗ 
zeugen; aber die hoͤchſte Kraft. iſt auffteigend zur Eins 
beit — iſt in der Einheit felbft, die alle Zahlen als 


Kraft erzeugt „ denn nothwendig iſt biefe die höchfie 


Kraft, die alles mit ihren Kraͤften erfuͤllt. 
uUnter 


. J —— 


Unter dem Zãhlbaren in der Ber en wr bei 
Tende ‚Kräften SIE er 

Die hoͤchſte denkende Safe uf Ye Einheir als 
erſtes Princip ſeyn. 

a dem erfien Princip liegt ein Werben Dinge 
außer fi fi zu Schaffen, und dieſe Dinge: wieber in ber 
Dronung, wie es ſelbe ſchuf, anzuſehen. 

In der Einheit liegt das Vermgen/ die ie Zahlen 
Bid ins Unendlkiche am erzeugen. J 

Die Zahlen in ihrer Erzeugung verhalten, fi fi ch alle 
in. ‚einer . ‚abfleigenden Ordnung, und. vervielfaͤltigen 
ſich "und merden bar} ihre “Bein. unter- 
fhieden. wu | 


Wie mehr fie: fi von "der Einhet entfernen‘, 
deſto uhr nehmen Ne: :an. Dielheit zuz und an ae 
-ab : t 

und wie mehr die Zahlen wieder zur Einheit auf 
ſteigen, deſto mehr nehmen fie an Vielhen ab, und 
an Erzeugungelraft zun. ——*2 F 


- Ale Zahlen ſind · Bilder der Einheit; ihre Vers 
ſchiedenheit beſtimmt nur· die « Progrefton. Dur Aunde 
berung, oder Eutfernung. 


Ihre Außenhuͤlle, oder der Staudpunkt, Pr in 


ner Entfernung ober Annaͤherung gegen der. Einheit | 


zu betrachten, macht ihte Berfihiebenheit: 


Ihr inneres Bere wird immer durch die Einheit 
imd ihre Aenßerung der Dreykraft determinirt ‚ nnd 
beſteht in dem: Vexhaͤltniß der Einheit zum Zuſamm⸗ 

*. 23 ge⸗ 
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geſetten, und des zuiunmeehin zur Cine , als: 


I 38 I \ = 
Das Mittel wird immer belummt durch 3 ae: 
2.3 Rs 

21 — 3 or 


Das Mittel zwiſchen 12 und. 2X iſt 9, ober 3 


mal 2» ' 60 
Sa J 
Die Welt kaun Feine Einheit ſeyn. 
Wenn wir und: auch in der Melt ein großes 


Banzed vorftellen, ‚fo beobachten wir doch, daß die 


Theile, die diefes Innere, Fonflitairen, weder. „Ach 


lichkeit, noch Gleichheit. miteinander haben, folglich kann 


die Welt feine Einheit ſeyn, weil in ber Einheit alles 


Eines iſt, und Verfchiedenheit, Rontrarietat „a der | 


Eineit nicht Pla finden ann. 

Alle Dinge, die in der Welt der Trfeheinungen 
find; folgen dem Zahlgeſetze, denn jede Zahl AR Er⸗ 
Meinung ‚die Einheit allein ift wahrhaft. 

Ich verſtehe unter Erſcheinung eine Eqreifion, 
der immer ein Geſetz zw Grunde liegen muß, nach 
welchem fie ſich exprimirt, und eine Kraft, die ſich 
exprimirt, denn die Expreſſidn iſt die Folge einer Wir⸗ 


kuing, welcher Wirkung eine. wirkende Kraft voraus⸗ 5 
geht, : . u | / 


48. 


* I | 
. | u | 4% ö 
Außer der Zeit Bann die Einheit nur als Eins 
heit gedacht werden. 
Außer der Progreffion kann die Einheit wur als 
Einheit gedacht werden; — ihre Eigenfchaften als 


Quelle der Zahlen werden erft denkbar durch die Pros 
greffion in der Zeit, 

| Die Eigenfchaft der Einheit in ihrer Progreffion 
- außer fi ift eine ähnliche Einheit herborzubringen „ 
die aber nur Typus, Bild ihrer Schft ik 


swb il. 


Der Anfang ber Zeit geſchieht durch die progreß 


ſion der Einheit außer ſich. 
x und ı ift der Anfang ber Progreffioh, betrach⸗ 
tet in der Zeit; 
Betrachtet im Raum ber. Anfang des Raunu 
urch die Zeit. 
In Raum und Zeit Arion und Gegenaltion; 
Wirkung und Reaktion; Ä 
Kraft und Erſcheinung. | 
| In der Zeit — Punkt und Drogreffon ; 3 
in Raume — Progteſſion und Linle. 
Is Raum und Zeit — Oberfläche und Körper. 
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v 49. " 
da erfte Princip ift die Quelle dentebet | 
| Weſen. 


Bilder außer ſich ſelbſt erzeugen heißt (Höfen, 
Im Univerfo iſt alfo nur eine wahre Welenhen 
bad erſte Princip. 


Alles, was außer dem Princip eifict,. r Wil 
diefer Weſenheit: , 

Wie alle Zahlen Bilder der Einheit ſud— bie au⸗ 
fer der Einheit liegen. 


Die Faͤhigkeit Bilder aufnehmen, , men wie 
Denkkraft. on 

Das erſte Princip nimmt Be Bilder außer ſch 
wieder auf, weil die Einden alle een wieder ‚aufs 
simmit, - 


Das erfle Princip ift alfo die Quele dir den⸗ 
kenden Weſen. 

Das erſte Princip denkt außer fh nur Usdride 
ſeiner Weſenheit; — in fich denkt das erſte Princip 
nur ſich ſelbſt. | | 
Die Ordnung, in welcher das erfle Princig außer. 
fid) feine Abdruͤcke denkt, Tiegt in dem Princip felbf 
underänderlich nach dem Geſetze feiner Progreſſion der 
Sinpeit und 3 — Kraft. | 

Die rehifte Vernunſt -Hegt. alfe: in ver Einheit 
ir als Baſis der Progreſſſon. | 

Das erſte Prineign ift die Delle. aller Dingen .. 


—X 22 Sue 
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Alle Dinge ſind Abdruce der Einheit und Tre 
Aeußerungen der Dreykraft. 

Daher ſind alle Bilder, die dad Dentvermögen 
des Menſchen aufnimmt , Gedanken des erſten Prin⸗ 
eipd. ° 

Der Menfch hat feine eigene Ste, denn 
fonft wär" er eine Quelle von Gebanfen, 

Er erhält feine Gedanken durd) Bilder ; Bilder. 
find Abdräde der Einheit; die Quelle aus der feine 
Gedankenbilder fließen, ft außer ihm. Er hat nur 
bad Vermögen fie aufzunehmen. . 


Sein; Aufuchunngsuermögen iſt zwerfad); ; durch 


die äußern Sinne und durch den Verſtand. 8*F 
Dur‘ die e aͤußern Sime‘ we er t das Bufanins 


durch den Beta, oder das a eine und 
nen. - J 

die Erſcheinung der Drgäntfatfon kennen; — 8 
Innere die Progreſſion ünd Principien — bie‘ Geneſtt 8. 


Die Baſis ſeines aͤußern Extenntnißvermögens " 
Erfirung duch äupere Anfhauung. . , 


[3 A'ler- ... 3 


50. | . ea 
Das erſte Princip iſt nothwendig. 
Eine Reihe von Zählen macht Ye Rchiken tale 
Quelli Avoraus: Nie Zahlen entſpriugen endtgßendig. 


u... 
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- Keine einzige Zahl exiſtirt Nur ſich ſelbſt; s.fie 


wird immer von einer Zahl erzeugt, die in der Quan⸗ 


nitaͤt minder als ſie iſt, die ſie aber in der af ala 


erzeugend übertrift, 


Jede Zahl ift eine erzeugte bis auf die Enheit, 
die von ſich ſelbſt ſubſiſtirend (ſelbſtſtaͤndig) iſt. 

Darinn liegen die Geſetze der Zahlen und der Ein⸗ 
heit; darinn das Geſetz der Schoͤpfung und feines 
Principe, 0 


t 


51. 


Das erſte Princip iſt ewig, gleich und un⸗ 


endlich. 


Das Princip allein — die Einheit allein iſt un⸗ 
endlich. 


Keine Zahl iſt unendlich, denn jeder Zahl, wie 


wir ſchon gefdgt haben, kann eine Zahl vorgeſetzt wer⸗ | 


den, ‘durch die fie erzeugt wird, und fo durch alle 
Zahlen zuruͤck bis zur Einheit, 


Die Unendlichkeit liegt alfo nicht in ben Zahlen, 


fondern in der Einheit, die alle Zahlen erzeugt. 


Die Unenblichkeit der Zahlen ift nur denfhar, und 
wird nur dadurd) denkbar, weil eine vorgehende Zahl 
eine nachftehende erzeugen kann, die in der Erzeu⸗ 
gungskraft mit der Einheit im Verhaͤltniß ſteht. Das 
Unendliche iſt daher das Zuſammgeſetzte nicht, ſondern 
die Einheit. 
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Die Einheit bleibt immer Einheit ,. auch "in der 


"Produktion denfbarer Zahlen ind Unendliche. Sie iſt 
alſo unveraͤnderlich; die Einheit ift fich immer gleich, 


eben darum, weil fie unverändberlih if. Was vor 


allen Zahlen eriftist, und nad) allen Zahlen exiftirem 


kann, iſt ewig; — unveränderlich,, gleich und ewig iſt 


in der Einheit nothwendig alles Eins. 


+ 52 


Die Materie, oder das. Zählbare ift kein noth⸗ 
wendiges Weſen; nur das Princip oder Die 


‚ Einheit ift nothwendig. 


Nothwendig iſt dasjenige, woraus das andere erie 
fiirt, denn fonft gäb es feine Exiſtenz der Dinge. 


Keine der, Zahlen iſt nothwendig; aber die Ein⸗ 


heit iſt nothwenig; , denn ohne ihr find keine Zahlen, 


Jede Zahl, die eine andere erzeugt, hat nur eis 


‚ne relative Nothwendigkeit ihrer Erzeugung, die abfos 


lute allzeit in der Einheit, aug der alle Zahlen lom⸗ 


⁊ 2 


Im Zihlharen fi fi nd, feine abſolute Eigenſchaften; 


alle ſind relativ, ſo wie der Raum, die Soliditůt, 
die Figur, die Vewegung, die Situation. 


Alles Zahlbare hat ein Gefeß , wodurch es zaͤhl⸗ 


bar wird; — und dieſes. Geſet iſt die Einheit. 


Das erſte Princip iſt der Grund ber Deneguig | 
— das Leben und alle Aktivitaͤ. 


* Turch 





_ en +83 
»: Busch). die Propreffiou entſteht das Zaͤhlbare; bie 
Möglichkeit der Progreffion als Kraft liege daher noth⸗ 
wendig in der Einheit, die das Zaͤblbare durch die 
Progreffion lonſtitutrt. 


Das Wirken der Einheit außer ſich betrachtet als 
Princip der Kräfte heißt — Bewegung. 


Das Wirken der Einheit außer ſich, betrachtet ‘ 
als Princip — felbftchätiges Weſen — nennt man 
das Leben, 
Das Aktive exiſtirt nothwendig ver dem Valle 
ven — Die Aktion vor der Reaktion. | 

Nichts ift im Zaͤhlbaren in der Reaktion, was 
niht ald Kraft in der Einheit liegt. 

Die Einheit iſt alle das erſte Prineip von Ber _ 
wegung, Aktion und Leben, J— 


53. 
Die Gefege der Bewegung und aller phyſiſcher 
Erjcheinungen liegen in dem erften Princip. 
Wir nehmen wahr, daß bie Gefege, die die Koͤr⸗ 
ser konftituiren , außer ben Kbrpern liegen : 
denn die Geſetze, die einer Zahl zu Gründ Hes 
gen, daß fie ald Zahl .eriftiren kann, liegen außer der 
Zahl, und diefed Geſetz seht durch alle mögliche Zah⸗ 
len bis zur Einheit. 2 \ 


Der Menſch denkt, yähfe, mißt, delomponirt. 


7 
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Die Geſetze der Detempofitin liegen ‚außer dem 
Körpern im Maaß. 


Die Geſetze des Maaßes außer dem Manpe I dee 
Zahl. 


Die Geſetze der Zahl außer den. Zahlen in der 
Einheit. _ 
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Archontologie, 


— 


oder 


Lehre des Princips der Dinge. 
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Alles, was exiſtirt, muß ehebor als moͤglich 
in dem Geſetze der reinſten Vernunft 
exiſtiren. 


NMues, was exiftiit, muß ehvor als möglich in de 
Geſetze der reinſten Vernunft exiſliren. 


Die Geſehe der reinſten Vernüůnft find die Geſe⸗ 
ge der Einheit, die in fi ch betrachtet, die reinſte Ver⸗ 
munft ſelbſt, außer ſich die Quelle aller Ideen iſt. 


‚Die reinſte Vernunft als Quelle der Ideen bes 
hradjtet, bat. das umveraͤnderliche Geſetz der Progreſ⸗ 
fion. zum Grunde ihrer Ideen, deun dieſes Geſetz i ſ 
das Gonftruftiondgefeß ber Ideen nach der Welenheſ 
der Einheit. 


.. pi 


\ 
Wie die reinſte Vvernunft denkt, nach dem naͤm⸗ 


lichen Geſetze will ſie auch; — und wie ſie will, ſo 
bandelt und realiſi re ſie: — 


oder nach den nämlichen Gefehen. der Einheit ers 


halt fich die reinſte Vernunfi⸗ die ' e Eelsfndrigtet, 


di 


Natur. 


Daraus entſtehen vier Ordnungen des eat. 
pfungsſr 107 als: 
: | | \ die 
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bie Progrefiondorbnung im Denfen außer Raum 
und Zeit; ; 


bie genetifche im Sahdpfen in der Zat; 
die numeriſche oder Zadlbare im Raume; 
die geometriſche oder meßbare in Raum und Zeit, 


I 


Jede diefer Ordnungen verhält fich nach den naͤm⸗ 
Jichen unveränperlichen Gefegen der Einheit, 


7) Als: Kraft, Wirkung, Bote, außer Kaum und 


Zeit. 
5 Anfang, Mittel, Ende, in der Zeit: 
3) Punkt, Linie, Oberfläche im Raume: 
% Zahl, Maaß, Gewicht in Raum und Zelte 


Um die erſten Schdpfungsgefeke der Natur voll⸗ 
ſtaͤndig zu kennen, ſo muͤſſen wir betrachten, daß ſie 
blos in ber Aeußerung einer urlraft nach einer ge⸗ 
will en, Energie beftehen. 


Da, wo die Urfraft fi) zu dußern anfängt, iſt | 


der Mittelpunkt; — wo die Energie aufhoͤrt, die Pe⸗ 
ripherie, oder die Verhaͤltniſſe von 1 zu ©. 


Die Geheimniſſe des Naturzirkels haben wir bes 
reits im erfien Theile erflärt, denn hieraus entſprin⸗ 
gen bie 10 Zahlen, oder Stuffen ber Kraftaͤußerung 
vis zu ihrer hoͤchſten Voͤlle. 


fi 
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Kuber Raum 
und Zeit 
223 —W 
In Raum , In ber Zeit 
5 4 
In Raum und Zeit ’ In Zeit md Raum 
Drdnung 
- 8 To, 
und Yeußerlichen des Innerlichen 
| ‚Eigenkhaften 
10 
des Anſchauens. 9 
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nadaſt | 
Urkraft: Aeuferungs nf Aeußerung 
Folge u 
x 8 2 | 4 
Urkraft⸗ Meußerungse Urkraft: Aenderunge⸗ 
Solge: Realiſations⸗ 80 ge »Realijtion 
Verhältniß 
| uctüttze Menßerungs go ie - 
| Realiſetions « Berhältuiffes= 0 
| Ordnung. 
| 8 
Im Aeußern oder : im Innern ober Geifligen 
Ponfifhen 0 
Eigenfihoften, der 7 
Beftandtheile 
Der Urkraft Yenßern 
in des Natur, Ki Zu 
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Urfache der Exiftenz 
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„Berhältniß 


2. > 
Wirkliche Erijleng 


| | 6 x on. ee on > 
Ordnung J 
s55 
Aeußeres⸗ Materielles Inneres⸗Geiſtiges 
9 | | 
on Eigenſchaften 
J | . | 10 
zen ber Exiftenz eines Dinges. 
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2. | 
Ueber das Wefensgefeh der Einheit. 
Wecann ſich die Einheit außer ſich äußert, fe ges 
ſchieht diefe Weußerung durch das Dreygeſetz, als: 
Kraft, Wirkung, Folge. 
Geſetz, Mittel, Zweck. 
Jede Kraft folgt dem naͤmlichen Geſetzz. 

Die Kraft außer der Zeit betrachtet ſchließt Wir⸗ 
kung und Folge gleichſam in ſich ein, ſo, daß Kraft, 
Wirkung und Folge nur eine Einheit bilden: in der 
Zeit aber iſt die Aeußerung in deryſacher Brgrefl ion, 
als: 

Kraft, Wirkung, glge: : 

denn Feine Kraft Tann fich äußern ohne Mirfung, 
und feine, Wirkung kann ſeyn ohne Folge. 

Dieſe Folge bringt nach dem Geſetze der Aeuße⸗ 
rung der Dreykraft außer ſich eine weitere Progreſſion 
hervor, die ſich nach dem Viergeſetze verhaͤlt, als: 


— 6 

Realifatien, Berhältnig, Ordnung, Dafenn er Sache: 

und dieſe zwey Geſetze miteinander beftimmen das 
große Siebengeſetz der Natur, nach welchem fich alles 
verhält, was exiftirt 5 deun wenn etwas exiſtirt, fo 
muß - 
* "eine Kraft ſeyn, die ſich aͤußert. 
# Die Aeußerung muß eine Wirkung haben. 
3 Diefe Wirkung eine Folge. 
4 Diefe Folge eine Mealifation, 
3 Die Realifation . ein Verhaͤltniß. 
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6 Das BVerhaͤltniß eine Ordnung.— 
Endlich begiin 

7 das Daſeyn eines Weſens, wornach 

8 die Korporiſation folgt mit een 

9 Eigenſchaften | 

19 bes. Ganzen, 


Durch dieſes Siebengefet beginnt aller Meien Das 
ſeyn, und darinn liegt das große Gedbennniß des Sep⸗ 


tenars der Myſterien. 
Jede Kraft, die ſich aͤußert, hat ſi ſi eben Bee 
niffe, ald: - 


ı die ausbehnende Kraft, 
2 Die angehende: | 
8 Die zuruͤcſtoſſende. En 
4 Die Zirkel⸗ oder, Gaͤhrungskraft. 
| 5 Die Scheidungskraft. 
v Die bildende Kraft. 
7 Die weſentlich machende Kraft. 


Alles, was in der Natur wefentlich wird, geſchieht 
durch dieſe 7 Kraͤfte, ſowohl im Geiſugen als im Phyr 
ſiſchen. 

Ich wiederholle hier ein weſpi, das ih (don 
einmal angeführt Habe. 


u; De Menſch denkt — feine Kraft if expanſiv. 


2. Ex reflektirt ader die aufgenommenen Weden⸗ 
kenbilder — die Kiaft iſt attraktiv. 


| 8 
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3. Er fucht die aufgenommenen Gedankenbilder 
su erzählen, oder nieberguföpreiben - _ jeine Kraft iſt 
sepulfiv. on 


4 € wirft fie untereinander, unenftfen, was 


er machen will — Gaͤhrungskraft. 


Lk, Endlich entſchließt er ſich — Schehdungdlraft. 


6. Handelt, und bringt 
7 bieſe oder jene That hervor. 


— 


.. 
23 


Wie ‚die Kräfte im Jntellektuellen wirken, eben 


En wirken. fi ie. im Phyſiſchen bey Erzeugung der Dinge. 
Der Saamke wird in die Erde gethau;: die Wir⸗ 


kung der Wärme iſt expanſiv —¶ J. 
Darauf folgt die Anziehung der Feuchtigteit, die 
ufnahme der Waͤrme — die Kraft iſt attraktiv — 2. 
Nun ſucht ſi ch das Aufgenommene wieder | 108 zu 
machen ; der Saame fängt, zu keimen au; hier, ift al⸗ 
fo die Gährungsfraft 3. ° .._ BE \ 
Denn erfolgt die, gänzliche Schedung - — * 
Die Entwicklung — 5. 
Darauf formirt ſich die Blume— — 6 und ‚ahätt 
. ihre Wefenheit — 7, 
Diefe 7 Urkräfte finden fich nun in oem, was 
werben fol, 
‚Die erpanfi ide Kraft ift die ueſage der updurch 
drinlichkeit I. 


Die attraltive iſt die Urfache. des Buſammenhan— 
ges a, 


" 
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= Die repulſive iſt die Kraft des Stoffe 3... _  » 
Die Wirbelkraft iſt die Urſache der Gaͤhrung A.“ 
Dann folgt die fünfte Kraft als urſache der an 
dung 5. | 
Die ſechste iſt die urſache d der Bildung 6. 
Die fiebente iſt die Urſache ber Vollendung 7. 


3. Kraft — Erpanfion. 

2% Kraftäußerung — Attraftion. 
3. Bräfeuferungefie — Repulſion. | 
4 sräfhuftrngsplge: Realiſctien — Gaͤbrung. | 


= sräfcßemungöflger Realifatione Verbaniß - = | 
Scheidung. IN 


6 Kraftäußerungsfolge j Sreatiihtion : Werften 


6 
Sronung— Bilvung eined Dinge, 


! 


3 
Ueber die Gigenfaften des erften Yrincipb 


Wir haben fchon öfter. gefagt, daß der Menſch 
fuͤr jeden Gegenſtand, den er betrachten will, 4. Ay 
ſchauungsarten bat, alde: 


Außer Raum und Zeit, 
in der Zeit, 
im Raume , 

3 in Zeit und Kaum, 


— 


9% t _ nn | 
Wenn Ich’ das erfle vernänftige Princip außer 


- Seit umd Raum betrachte, fo kann ich es nur als 


‚Einheit — ald Urkraft aller Kräfte denken — 

als eine Kraft, die vor der Zeit war, alſo 
ewig — — 

als eine Kraft, die von der Zeit unabhängig ift, 
alfo unveräuderlid — — 

ald eine Kraft, die alles erfüllt, weil fie dem 
Gelege des Raums. micht unterworfen it — als Urs 
kraft alfo und Quelle aller Dinge. 
| Betrachte ich das erfte denkende Princip in ber 
Zeit, fo betrachte ih es als Kraftäußerung, und ſo⸗ 
glei) fällt mir eine unveräuderliche barmonifihe Ord⸗ 
‚nung auf, nad) welcher dieſes erſte Princip feine 
Kraft in der Zeit aͤußert. 

Ich beobachte, daß dieſe erſte Kraft ſich wirklich, 
aͤußert, alſo die Macht ſich zu aͤußern beſitzt, und 
hiedurch ethalte ich die Begriffe von Allmacht. 

Ich entdecke ein Motiv dieſer Kraftaͤußerung, das 
im erſten denkenden Princip Kiebe genennt wird, 
oder die Aeußerung der erſten Urkraft, aͤhnliche Kraͤf⸗ 
te außer ſich hervorzubringen, und ſie nach der We⸗ 
ſenheit der Eigenſchaft dieſer Urkraft wieder mit ihr 
zu vereinigen. 

Das Exiſtirende außer dem erſten Grin giebt 
mir den Begriff von Wahrheit. 

Die Art. nach welcher das außer dem erften 
Princip Eriftirende wirklich da ift, giebt den Begriff 
von der Weisheit: 

N | der 
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> Wei, Zube das Em de — Bes 
eife am er Gil: ar DT ya 

dab Verhaͤltniß, nach welchen es de it. "giebe | 
Begriffe, vyn. der Gerechtigkeit ·· :,“. 

die Hormonie, Megularität , Aoptzetion der‘ Ds | 
ge geben. audlich Begriffe von vet ewigeit· Drbnung. 

Haemonie, Mepnlarität; Vroportien der ae 
veigen fih im Innern wie im Aergern‘, ih Fateidees 
tuelſen mie im Phyſtſchen, und niacdhen Die Eidenkhafs 


ten „;Dpx, Praftäußerunng Gottes im SaRpfungstpfune 
aus. 


Dieie Wemnehmhen fahren mid nal Bern 
geehfiomäbrbuung: auf noch anderd «2 ® 


Ich entdecke naͤmlich in dem een ing Ü die 
Kraft; · biu Willen die Handlung. 


I) mel oe ee 


m der Kraft entdecke id) bie Teint Vemanft a, 


Im Willen die. reinfte, Wahrbeit —. in der Hanblung | 
bie reinfte Realifation. — 
ot 33 3. re 
Hiedutch wird mir die einbei als dag —2* 
des Guten durch den Verſtand — 


zu al dus Priucip bes Mähren, durch den Mihen, FIRE: 


“als paͤs Priieip def; Schiem, derch die Rarlifen | 
tion "ankhaulich. in nd: wo. ‚PP 2 
„MUB SDrindip, dab; Bhf Goten ehe. (eh 
ich darin die Quelle der hoͤchſten Glaͤcſeligleit: se :i 


als Princip daB, ‚bbchfien Daher: betrachtet ſeh 
ih darin? die "Quelle der hochſten Animes: ursu: 


7 
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250 und als Prieicſp. bes. hbchften echtnen burochtet 
finde ich die Quelle der Harmonie 7 ?y Proponten und 
Negularicät, ara, . 22 


424 


| Dieſe Betrachtungen "Fißter hi der. ee 
nach weiter „ımnpıggigen mir, daß Außer dem hochſten 
Primip kein: Guns Fin -Wahres und Echbnes —ı 
Teing, ‚Stüdfeligkeit,,. Feine —— eine: Schdu⸗ 
u heit. ji eyn tann: == ine M —, 
Er ba. daher ‚ber Menſch nur denn gtaͤchfelgfeyn 
ms r wenn. de Verſtand nach ber: Ordaung der Ein⸗ 
heit benkt; 


um daß dad Herz nur dena. zufvleden aſeyn Jann, 
wenn ſein Wiile nach der me der: Eindeie. bes 
gehrt; . 


Ha — 


und daß feine Thatigeit n nur ben, "Sitses, hera 
vorbringt, wenn ſie ſich nach der Harmonie der Eins 
heit verhält, DIET III ee , 
er Das Slite Wird die Kuelle des —* F 
das Wahre die Quelle der Zufriedenheit; , 2 
Er das Eh die Delle des Bergnügens,.. * 93 
J Wenn nun alle dieſe beſondern Quellen in,dey eins 
zigen "Auelle‘ der Einheit anzutreffen ſind; ‚fo, muß 
das/ was angenver "Einheit if, orig die „Ge 
gentheil enthalten, _ 


8; Außer der Ordnung der Einheit denen ‚giebt ale, 
fo Verirrungen des’ Verſtandes Mike 


Maũßer Der! Sfötung ber Einpeit wolle J Werit 
- gungen des Wulens; | oo. 


La 
P * außer 
“ 





\ 


ee oh 
außer ber Drdnung ver ‚endet Hann, Bere 
ruagen her Haudlungen. ar 
Bertrangen des Beta Fb daher die Quelle 
ai Dbfen-; .; But ehrt a 
——e— * Willens De (2 —E 


10.1 Verirrungen ber Haudlungen idio / Queile o« Di 
ingten u und. Diopn mn⸗ 











Thail, —* nie hu a Ciohi ‚nenn; rn 
RR bandelm....s aus cu zu rg 
Diefe Betrachtungen führen mich ferner fe 
Et enntgiß der abefiimmung, ‚bie, notispendig 
Barkan — re EI “ 
amd, mit ihr ‚wieder, x 58 usumaden., laden 
Da "ie ——— Bfräunllches VUnga 
Baireg, and Jingsgeläßiges, 
Me Meyſch Nnoitweneig fein 
jaben, und bei er dur 
thum , durch Be 
und“durch di Hanlungen in‘ 
.. Der 'erfle, se, ey 
Vidullig “ver “ein tihinte 
Qu elle und der ürſpilind vel 
Das Herz, das: anche Gh "ler? ih um 
nahm, war dad: iz das jene Wiloalvercarb — 
das die erfte Trennung verurfadise, woriknamhie die 
Solgen der Verirrung noch, Mhingin Sir one 
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Ueber ben wilen des en einfügen. 
. .. . * Priipss. u. — 
Das erſte vernünftige Princip ift die Quelle ati 
weinen Ideen 5. ver-Realifationtrieb"diefer reinen Ideen 
8 der ‚reinften Weſenheit feines: Pollkommeicheiten 
ift das, was man Wille in dem erſten Princip nenot, 
Des qlſo mpthreendig. ſo rein als bie erſte Idee iſt. 
purnegu dem“ erſten verkunftigen Prinadd ind Teine 
andere Ideen alsdio⸗ der hoͤchſten Vollkommenheit 
moͤglich/ denn die Einheit iſt das volllommenft aAllet 
Wen tr. rel du ‘ —D IT 5 Sa 7 
b6. Gie iſt die Quelle der‘ Orbnun let wirbꝰher 
Welche ihr‘ iigenes Geſch, u welchem fie alte 
moͤgliche reinſte Ideen/ "die ihr ' eig’ gegenwärtig‘ ſtit 
| Wal)‘ der voltamnienen Ordnung realiſirt· 9 
ARE Die Kraft ndärfen” Gitiäi, iR balkinnü cuſe 
Siheen feiner Weſenheit reallfiten zu „rent, wind 
*. Eigentäält 6 beit tächtet, Aumacht enenul. 
Das Dos ‚ie been, nah eiper hichſten Zoll 
Jemmenbei ‚gu xealiſi ren, Lebe; ala 
un ‚Mlmacht, it FH "de. 6. efle ——— "ap, ‚Die 
Realiution biefer, eundttaft ift, fiebe a ul 
„De Exprilen Wahsheitz: , um 5.2 
— u Die, Art der Erpreſſion welcbit · nn min 
24 RR: Aweck Guͤte; u2* Dr Ber 
das Verhaͤltniß — Ges Na 


.r. , Det 
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Die find. die erſten Raupe ver hyrechenden Geit⸗ 
beit, nad) welpen fih alles „im Univerfe serbält. .., 
Kraft, Rosi, Babeheit, oda, aa Bm 
haͤltnißt, Didrng. 


So verhält fi ich alles nah) eiher eigen Progreß, 
fi iondorbnäng. ’ 


Kraft, Wirkung, Folge, Rentifation, Dafeyn, 


- Diefer Ordnung ſolgt die Yeinfte Veinunft "im 
Denten ; 
. 2. Diefes Drönung fig ber rrinſte Wille im Be⸗ 
gehren; 
dieſer Ordnung folgt, die reinſte Wagkeit im 
Handeln. 


Und hiedurch with bie enige Didnung der Einheit 
die Vichtſchnur des Denlens Wollens und Handelns. 
vernunftfaͤhiger Wefen. — 
Die Abweichung von dieſer ewigen Erdunng des 
erſten Princips aller Dinge iſt die uſece und die” 
Quelle unfers Elendes: 
denn unſer Verſtand verfiet «in. Wethum; 
u unfer Herz-winde Ver Raub der Begierden; Bas 
und unfere Handluͤugen das Spieider Laſter. " 


7,5 
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Nur 
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. Arar Rackehr zu. Einhelt Tau —** Dan 
füoen wieder zu feider originellen Wuͤrde erheben, SR, j 
das ganze Menſcheugelchlecht. 

" Diefe Ordnung ven Berfland Kennen zu lehren 
ou bie Beſchaͤftigung des Weiſen fein darinn liegt 
Der Grund wahrer Wiſſenſcheft; 

dieſe Ordnung fuͤhlen zu lernen (tt die Veſchaͤfe 
tigung der Regierungskunſt und. Sittenlehre ſeynz 

dieſe Ordnung zu realiſiren ſoll die Beſchaͤftigung 
der praküſchen Philoſophie und Religion fa. Be 

%- 
‚Det erfte Princip iſt die Dusite auer 
Ordnung. 


ODas eefte Prisciv ifk die. Quelle aller Crmung , 


denn die Uebereinſtimmung der Mlmacht, Liche, Wahrs. 


heit, Weisheit, Guͤte und Gerechtigkeit. in dielem Din 
eip wacht feine Ordnung aus, 

Mas Ordnung in Gott if, if im Geift Hacme 
vie, Im Handlungen Regularitaͤt, im Phyſiſchen Pros 
gortion. Diefe Ordnung aͤußert ſi ch überall, im In⸗ 
nern und im Aeußern. 

Im Innern iſt Kraft, Wurkung totge Gedan⸗ 
te, Wille, That: — 

Alſo eine Ordnung für die Kräfte, eine Ordnung 
für die Wirkungen, eine Ordnung für die Folgen — 
eine Ordnung zum Denlen, eine Orduung zum Wol⸗ 
len, eine Ordnung zum Handeln. 


I 


u 
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Im Wenger iſt das Einfadhe, bas Zilchmge 


| de, bad Ganze/ "de Krper— 


Alſo eine Orvnung fuͤr daß Einfache , eine Die 
nung für das Zuſamingeſetzte, eine Ordnung fuͤrs Gan⸗ 
ze — eine Ordnung fuͤr den Körper. 


Saͤmmtliche diefe. Ordnungen verhalten ſich nach 
der Quelle der erſten Ordnung nur. unter verſchied⸗e⸗ 
nen Geſi ichtspunkten. Nur durch Kenvtniß der erſten 
Ordnung, die im erſten Princip liegt, kann man, alle 
übrige Ordaungen kennen lernen. 


| on 
Grund ber fittlichen Ordnung. 
In der ſi ttlichen Ordnung verhält ſich alles nach 
Seſetzmaͤßlgkeit, Zwedmaͤßigkeit, Endzweck. | 

Wenn diefe Ordnung geſtoͤrt wird, der Zwed zung 
Geſetz, oder das Gefeß zum. Zwec gemacht wird, ſy 
entfteht Unordnung und Verwirrung, | 

Das moroliſche Gute beruht auf dieſer Ordnung: 

das moreliſche Bdſe auf dieſer Unordnung. 

Der Tugend Geſetz iſt die Zweckmaͤßigkeit, von 
der fie geleitet werden muß. Sie Ri bad Band zwi⸗ 
ſchen Geſetz und Endzwed. U J 

Die Seele des Menſchen hat drey Willenbtrie 
be — den Verſtaund, die Iraſcibilitaͤt, die Concupis⸗ 


cenz; oder das Verſtandsvermdgen, dad Begehrähger 
Vermbdgen, das Awerſi onsvermogen. 


Der 





x 


4 


..: De augere Wenſch —*— durch die. Sinne 
9 nd nach der Art feiner Empfindung umd- das Bewußt⸗ 

ſeyns diefer Empfindung eder des Gefägles erhält 
ſich fein’ Vegehruugdvärmbgen uüb fein Unerfionswer: 
mdgen. 


Er beurtheilt altes neh fnichen Empfindungen, 
Satin liegt das Geſetz des ſinnlichen Menſchen. Das 
finulich Gute, das er in dem Sinnlichen eniffinket , 
will er; das Boͤſe oder Uuangenehme fiheuht ei. Das 
Maag feiner: Empfindungen iſt die Sinnlichkeit. — 
Dieſes iſts, was man Thiermenſch nennt, dem er 
handelt nach feinen ſinnlichen Trieben und Geluͤſten. 


- Der innere Menſch ‘Hat nicht die Empfinbung. 
erregt durch Ginslichleie, fondern die Evkeuntniß durch 
den Verſtand zum Maaß feiner Gefühle und Hunde 

‚Iungen. Nach dem Maaße dieſes Gefuͤbls verhaͤlt ſich 
der Seelentrieb zum moraliſchen Guten und das Aber⸗ 
fons vermoͤgen vor dem woraliſchen Boͤſen — — ein 
ber Sinulichkeit ganz entgegen ſtrebendes Geſetz. 


u Durch das Geiſtgeſetz allein iſt der Merſch im, 
Stande die Ordnung zu erkennen, und nach dieſer 
Erkenntniß To ſich der aͤußere Menſch fuͤgen. Hier⸗ 

"and ſehen wir, daß das Geiſtgeſetz wor deu Geſetze 
zer Sinnlichkeit geweſen iſt, weil das Geiſtgeſetz Ord⸗ 

mung zum Grande hat. Ordnung war ver der Uns 
ordnung in der Natur, Wahrheit vor dem Irrthum; 
denn Unordnung entflund durch dad Abweichen von der 
Ordnung, Irrthum duch Mißverflaud der Wahrheit. 
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| dalſches 
Vorurtheile Meynung 
I, 4. 
Zweifel Irrxthuͤmet 
Verwirtuug 
8 | 
un Aeußern im Innern 
EYED . » J 9 ‘ 
Eigenſchaften 
10— 
des Falſchen. 
— 
— 
Text, 
eder Muſickgeſetz 
3 | 
Im: Bewegung 
5° 4 
Hihe und Tiefe Ausdruck 
Conſonanz 
md 
Harmonie. 
im Aeußern un Innern 
M 9 
Eigenſchaſten 
10 
der Ruſick. 
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. Plan 0 Zeichnung, 
5 
Austheilung Grundriß 
6 


Orbnung. 
Proportion 
—WWW 7. 
im Aeußen im Innern 
Eigenfhaften 
20. 
der 


Baukunſt. 


0 ' 
Natur und. Offenbarung. 


» Die, Natur wird Kraftäußerung einer Urkraft ges 
nennt. Sie Fann daher nie mit der Kraft vermengt 
werden, und Hat ganz ein anders Berhältniß. 


Die phyſiſche Natur kann man daher das Organ 
der Kraftäußerung Gottes nennen. | 


Gott und die Natur verhalten fich gegeneinander, 
wie fi bie Seele zum Körper verhält, denn ohne 
Gott hoͤrt die Natur auf. zu ſeyn. 

Die Srafuferung | " Manifeftation | ber Krafts 
Pilendarung. Zn 5, 


Die⸗ 


* 
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Diefe Dffenbarung der Kraftäußerung bed erſten 
denkenden Princips der Einheit iſt daher wothwendig 
dreyfach, wie fein Geſetz, 
“eine geiſtige, 
ſittliche und 
yyhyfiſche Offenbarung, 
oder ' 
x. die Manifeflation ber geiſtigen ſrſte, oder 
die Offenbarung feines Denkens x 
3, die Manifeftation der fittlichen Werholeniſe 
welche die Manifeftatipn feines Millens tft; . 
3. die Manifeſtation ſeiner Handlungen— ober bie 
phyſiſche. 
Den Geiſtern offenbart f & Ste Bar fein. Den: 
U . 
ben Menjchen durch feinen Willen; | 
der Belt durch die Werke ‚feiner Allmacht, 


Dieß iſt' die Grundlinie aller Offenbarung im Im 
win und im Aeußern; denn dadurch muß ber Denk 
⸗ erkennen, 
wollen, und 

handeln lernen. | 

Unfere Handlungen werden durch: das. Eittliche 

gebilder, welchem der Wille ald Gefeß zu Grunde 

liegt; und unfer Erfennen - wird durch das Geiftige 

gebildet, welchem die Einheit als Prineip- aller Ideen 
zu Grund liegt. 

Das erſte lehrt ung , wie Gott vet, und wi 

wir denken follen, \ . 
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Das zweyte wie Gon il, und wie wir x wol. 
fen ſollen; 
das dritte, wie Gott handel f undn wie wir «Kane 
deln ſollen. A 
— Darinn lege: het.. wahre Grund des Cultus unp- 
der x Religion — — J 
das Berhälmiß: Gottes gegen das Geſchdpf; 


Das Verhaͤltniß des Geſchoͤpfes zu Gott im Tas 
‚ wen ſowohl als im Aeußein. 


Ber DE Sa 
Meer Sprache in der Ratım. 


Ale Geſchdpfe Himmels und der Erde indges 
mein machen die Naturfprache aus, welche eigentlich 
nichts anders find ald gewiſſe Formen und Figuren, 
worinn Gott fein Inneres ausdruͤckt. 

—Alles alſo, was 'eriftiir, iſt Buchſtabe Gottes, 
und wer die Formen dieſer Buchſtaben kennt, keunt 
das Alphabet der Natur. 

| Wie alle Confonanten durch 5 Vokalen beſeekt 
werden, ſo werden alle exiſtirende Dinge durch 5 
Hauptkraͤfte belkebt, die man die 5 Vokale Gottes 
‚wennt, oder Modifikationen feines Geiſtes, da er 
ſchoͤpfte oder ſprach. 
Das ausgeſprochene Mort iſt die Offenbarung, als 
ler feiner Eigenſchaften und die Mölle ſeinet Mit 
lens. 


Di Totale, die Gottes Ran a Biden, find 
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Amar oder Richt, aſchen meh, Glie, 
Berchigteit ‚ welche Volole in der eifigen Brüning 
vereint das erfte Wort bilden, durch welches Ä h. Gott 
mit feinen Eigenſchaften offeybart. a 

Wie nur ein Hauch, aber, inter hicdenen 
Modiſikationen die Vokale bildet, fo bildet nur eiue 
Krofe Die, gerſchiedenen Rrhlipni.. . um, un nn 

Diefe göttliche Vokale fpricht Bott im Geifigen 
md Intellektuellen, im Körperlichen. and. Phakien 
ans, und hieraus entfpringt die Sprache der Natur 
in 4 Buchſtaben worinn ſo viel große Gchehlnniſſe 
liegen. = 

Die Grmdcharaftere diefer obigen Hauche oder 
Urvokalen formiren jened Buch der Geheinmifle, das 
mit 7 Siegel verſchloſſen iſt, und. worinn der, der 


de Mache hat es aufzuſchließen, deg verborgenſten 


Villen Gottes leſen, erkennen, und das 5 Ohrige ans 
fhaum Kan---:  --- -- ——- - 


In jedem Gefchdpfe liegt ein Charerter oder ein 


Buchftabe gottlicher Offenbaränd ; Sans deffen Badniß, 


dorm, Zufammenhang und Gemeinschaft: mit andera 
man; die Sylben zuſammſetzen, ‘und. Wörter bilden Fon, 
bie ‚nach unveränderlichen und. ewigen Gefeken der Dins 
ge und die ‚grdßfen, Aufſchihſſe geben. „3 B in, ‚ber 


GSpgprache ver ſichtbaren Natus Am; — Wirt, 


| dehe, Hesikation , Werhäienip V Vokalen, bie mit Con 
ſeranten. verbunden uns di Aeturfplben ui Wörter 


geben, „+ R “0 u. . * 20006 
en Wen. 


un 
an) 
» 
Ni 


I 1 — — 


O ein freier Hall, der aber durch die ELippen bed 
Mundes in Rundung gebildet wird. Dieſen Vokal ei⸗ 
queten ſi ie der Sinnlichkeit: zu. “ ur 


v Symbol der Vereinigung —* Motwiellen.n it 
dem Geiftigen, weil gleichfam der Hauch der, Mittele 
Punkt, und die Form der Lippen. bie. Yerpheie fon 
irre: * © 


' Be fe ie "Diele Bemerkungen in, "ver. Areſrach 
machten/ fo, ‚eichneten ſe die erſten Buchſtaben nach 


; 
yet ("- v — ©: a Fer .”. ' 


“T var bes Eombol Ve Beinen Pr” 


IM, 


GSie zaichneten alfo-demiseften Volal AL fe er⸗ 
Re Linie hedegtete bie. einfache KRaftn, wodurche pie zus. 
fommgeirgte entflund , die gper nicht ſelbſtſtaͤdig ſon⸗ 
dern mit der erſten ‚Kraft perbunpen: iſt. Der maͤmli 
che. Vuchſtah diente, ihnen, ‚zum. Symbol. ‚Ber hehe, 
und ihrer Örogreffion in 3 Kräften. ERS Yan katn 


X als Mirfung zeiat. z Propselienep anf <giner 
Einpät an), die in ‚den Qaaterat Det Zeit; all Drey⸗e 
kraft liegt. 


ee *, en'n rn .. 2 un A 
| 
1 war. Eimbilb der Einpei,, han le 


O der Peripherie — Sinnlichkeit. a ula 
V. das große Geſetz: der Affingilatinin. — Vereini⸗ 


v 


BE) lb. MITTE TE 
Dieß. waren bie 5 Grumnbformen, nach -Kelchen ' 
m die Conſonanten budeter. PER Fa EEE un} 


Die wichtigſten find die) die aus ea \ 


x, oder det erſten Riꝛaft iugernua euifpfügeh, a | 
28 MY PC We nν. 


e—5 











© m F Arhftäußerung 

eat Bihmg:. .  . 01 
‚. Me = m Folge. " — a‘ 
. —— ui I PR X - war! . 


und 


8 ni r Maaf Four 2: . — 132 
e— s Gewicht 7, .30:2 
| | 


— — —— 
A Weg "m 
Cm Leichte 
eu 7 "D 
an tee 
"ge Korporijation . ‘ 

Pe Zheilbarkeit 

* —_e Auſdſuns · 
oe; war PR Vndſtabe dicroghh der pra⸗ 
che, jede Sylbe Zuefammenſetzung ‚mehrerer Hierdgly⸗ 
phen, und: vas Wort ein Ganzes , deſſen Weftanntheis 
fe und inneres Verhältniß die Buchſtaben als ‚Hierps 
glophen erklärten: Es iſt genug heſagt faͤt ver; gi der 
Bei * * vn EU Ze DEE EEE Zu 


“Zi 
er 
N 


' —D 
9. Du 1 EEE E22 
“ Ucher die iurſpreche . 
Das: Deũlbare iſt dor beim * us 
die Möglichkeit vor bem Dafeyn; _ Bi * 
das Einfache vor dem Gcvanten ; 3 u 
ber Gebanfe vor dein Wort nn 
das Weit vor dem Eharalinz J * 
ä | sie on | u 


\ 
7 


BT 4 — __— 
die Einheit vor ber Bahla = -- > 

die Progrefiion vor heut Ausdruck. 

Bor der Sprache kommen die Worte, die die 
‚Sprache bilden; u 

vor dem Morte die Eylben ; 

vor den Sylben die Buchflaben, > 2 


vor den Buchſtahen die Formen, die die Buch⸗ 
ſtaben bilden. 


Wenn der Menſch rest, zeichnet er zuvor Li⸗ 
wien; aus den einien werden Buchſtaden; aus Buch⸗ 
ſtaben Sylben; aus Sylben Worter, aus Woͤrtern Zu⸗ 

ſanmenſetzungen — alles nach dem Vrogreſſionsgeſetze. 

Wenn der Menſch ſpricht, Handelt‘ er nach der 
naͤmlichen Regel. :In-der Schrift geſchieht der Aus⸗ 
druck durch den Taft mittels eines Mediums auf. = 
‚nen kdrperlich ſichtraren Gegenſtand Wenn der Menſch 
ſpricht, geſchieht der Ausdruck mittels einge Mediums 
durch die, Lunge und die Luft wo ſich die Farm. nr 
Bar bilder, wie fie in der Schrift firhther wird. 

Zu allen Ausdrücken in der Natur gehört alfo 

eine Kraft, die fich- ausprüdt; . “ 

ein Organ, worunh fie fich audit; 

ein Gegenftand , in ober auf dem fü e fi * aus⸗ 
druͤckt. nei. 

Zur Sorache gehört von N PR 

die Kraft in der Lunge; x. u 3: BE 

das Organ, weiches die Zunge iſt; a. 


‚* Gegenſtand — "de Kufr | 


— Ns 


Die Alten fannten. eine Sprache ‚ in der jeder 
Buchſtab das Sinnbild der Kiaft, jede Sylbe die Wir⸗ 
kung, und das Wort die Selge ober das ‚Ganze ka⸗ 

rakteriſirte. j 


Bon .diefer Sprache findet man außer einigen 
Hieroglyphen, die ihr ſehr nahe Fonımen,' Wenig lies 
beshleibfel. Die hebräifche Sprache allein konnnt ihr 
noch am nächte; umd nach dein Grunde diefer Buch⸗ 
ſtabenkenntniß muß ihre cabbaliftifche Wiſſenſchaft be⸗ 
trachtet werden. 


In jeder Sprache finden fi & noch einige "Wörter 
von der erften Urfprache, und von diefer- Urfprache 
kann der Menſch ‚, wenn er er will, fih: noch unters 
sichten. m? 

Der Plan der ganzen Schdpfung mit Alem, was 
iſt, war, und ſeyn wird, lag gleichſam architektoniſch 
in einer Idee der Gottheit. 


Dieſe einzige Idee, von in Raum und Zeit bes 
ſchraͤnkten Weſen betrachtet, hat ihre Progreifionen , 
die nicht in der Einheit, fondern in unferer auſchau 
ungsart liegen, 

Diefe Idee ift der einfachefte Burhſto aller Dins 
ge, das Alpha und Omega, Anfang und. Eude, aus 
welchem fich gleichſam die Sylbe oder die ˖ idealiſche 
Zeichnung des Baus des Univerfums bildete, bie fie 
durch das ausgeſprochene Wort erſchien, und realiſitt 
wurde. Dieſes Wort ſteht in der ganzen Scyspfung 
als Schrift. 

Im gbttlichen Denken ig der Pan & bes Anioer 
ſums als Je; u 

a -. m 


none. 


EB 





a0, PO. 


— en dich a Sprechen, oder‘ Wirt war viefe Plan 


realiſirt: _. u 
in der göttlichen Händlüng ſtund « da als ur⸗ 


ſchriit. 


Kraft, Wirkung, Solge, Reauſation. 
Goͤttliches Denken an 
gdttliches Sprechen oder Bit, P ren 
gdttliches Hanbeln; J 
gdttuches Schoͤpfen .. 
5 „Alpha et Omega, . J | Pa En 
Alnfang und Endes... a: 
der Erfie und Lebte, WB 
"Pritirns et t novitũmus.- td 


in op} 1.8 .. 
nr...’ BR ‘, + rt» Ri . 9*6 r4: 9 v ar. % a. 8: 
— 
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—8 3— zu Du 1: 
Ein und Verbindung iſt der Zweck der 
EHE Natur. a 
auf Eintgung und Berbindung fi ſt ab; die alger 
meinen Gefee der phyſiſchen „Welt berechnet. 


Einigung: und Verbindung iſt der Zweit der nos 
—*58 und ſpekulativen Vernunft. 


Trennung und Zerſtdrung ſelbſt muͤſſen au Dit 


| teln dienen dieſen Zweck zu erreichen. | 


\ Die ſi ch auflbſenden Koͤrper miſchen ſi ch unter 
die Erde, und verbinden ſich wieder mit andern, oder 
mit jenen, aus welchen fie ſich bildeten. 


„Io | 2 er 


| 


a iyp 


mn = 


Dir georenne Freund pri bey. Ai Rackkehr 


ſeinen Freund · noch feer an. die Bruſt. on 


Der: Denken: (heist feine Wege .ı: uncfie anter 


die Einheit zu fammeln; — und felbft der. große Zer 
Adrex der. Tod wird uns enger zuſammen knuͤpfen mit 


benz, durch deſſen Wort die Natuꝛ ward — an deſſen 


Wort fie ſich hält. ne a VE 
Zur Verbindung der Menſchen untereinander fonns 


te die Natur kein beſſeres Mittel waͤhlen, als das 


Mitgefuͤhl, oder die Sympathie, vermoͤg welcher unſe⸗ 
re eigne Empfindung andere gleichſam̃ zu einem Thei⸗ 
le unſerer Individualitaͤt, und Einigung und Derbins 


sung aum Zweck der Ratui map, 
4 a 


r. . Lie Er 4 
. 7 .n ern u 9 To . ' . 


7. 


zur liect in der ewigen Ordnung; im Men⸗ 


ſchen nichts. 


Sud alles in der ewigen Ordnung der Dinge ni 
nichts. in dir; dem in dir iſt keine Vaheeit ſondern 


Irrthum. u ee 
Du deukſt, FE 
en 

PR!" handelſt. mr nd 
; Denn bi na. der. Ordnung. ber Dinge dent ‚ 
* bift du ein vernünftiges: Weſen. 


Penn du nach der Ordnung der Dinge wii und 
wirfeft, fo bift du ein gutes: Weſen. 


„Benn. ‚du nad) der Dldnumg. der Dinge handelſt, J 


hi du ein "les" Wen! "rn 
m Das 


_ 


‘ 
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Das Bernuͤnftige, das Bute, das Edle liegt ale 
fd in der. Ordnung, nicht in die — wie der Glanz 
din :der Sonne Il, nicht in der Quelle, in der ‚fe 
fich ſpiegelt. 

7 Wenn du nach Ochnung haudelſt, ſo biſt du u de 
Quelle — die Some der Ordnung fpiegele ſich in Die — 
“du bift ſchoͤn und edel wie fie, aber nar durch fie: 


Die Wirde deines Veſens hängt alſo von deiner 
Vernunft ad; 


bie Würde deiner Perfon ven beinem Herzen; 


die Wuͤrde deines Standes von deinen Handlun⸗ 
gen und Erfuͤllung der Pflichten deines Staudes. 

Gluͤckſeligkeit, Zufriedenheit, Vergnugen verbindet 

die Ordnung genau hiemit; ſie ſind rigen bed gwecks 
der Ordnung . 

Eigne dir daher nichts zu, ſondern wirke das Gu⸗ 
te, das Wahre und Schdue nach den Geſetzen der 
Dronmg. 00. 

: Sobald bu dir etwas zueigneſt, ſo verkehrſt du 
die Ordnung, und verkehrte Ordnung wirkt Boſes. 

Das Gute iſt nicht in dir; es liegt nur in ſo 
fern in dir, als du der Ordnung getren biſt. Wenn 

ſich die Sonne zurüczieht , fo iſt die Quelle ahne Licht. 
Auch muß die Ordnling etwas Weſentliches in 
dir werden, und dies geſchieht, wenn 
dein Denten, 
| dein Wollen, | 
. dein Handeln \ 
ſich mit des Ordnung identifizist und eine Einheit bildet, 
Dans 





—8 


— ne 


2: Denfen und: Bellen —R kann re. 
keit nicht gebenr ·· 


Geiſt und Bile muß vealifirt werben — Berfiand | 


und Herz muß im That uͤbergehen. 

Auch kannſt - da "nicht doppelt benten , doppelt 
wollen, doppelt handeln, 

Die Geſetze der Ordnung, die Einheit find, , af 
ſen eine Dupliziedt zu: denn nach ben Geſetzen ber. 
Ordnung denken und nicht denken iſt Unmbglichkeit. 

Du Yannflt wohl fcheinen nach den Geſetzen der 
Ordnung zu denken, weil du als Menſch ein inneres 
und aͤußeres Weſen biſt; aber Schein‘ ift nicht Wirk⸗ 
“Tichkeit , und verſchwindet, weil der Schein nicht durch 
die That feine Realiſation erhält, 


” Da denkſt alſo nicht wahr., fondern kahch, und 
die Progreſſion vom Falſchen geht: zum Boſen, und die 


Folgen des Boſen koͤnnen nach den Sefegen der Orb⸗ . 


nung nicht ausbleiben, | | 
Dieſes alles iſt kurz gelagr, „aber aumfafſend, und 


es wird dich uͤberzeugen, daß die Kenntniß unferee! 


Samihe die erfe Stufe zum Auffeigen iſt. 


‚12, 


uUcher Das mise und ich in ber 


N Natur. 


Das Mogliche iſt vor dem Wirklichen, denn daR. 


Bktiäe it ns darum wicich, wei es möglich if 
J 


— 


Pe — 
Möglich. ik alles dasjeuige, welchem In’ bei Nas 


tur eine Keaft zu Grunde liegt. modurs⸗ Bitung. unt- 
Folge entſtehen Fan. ot Dun 

Die, Gefege des. Mirklichen Yezen: alte E —— 
lichen, „weil 2 Wirllche nur bie Reslifeion de& 


Möglichen iſt. 


Jede Kraft objeetive heicachee iſt Witt; die 


Kraft aber fuhjertive ‚auf Kraftäußerung und. Folge 


der Kraftaͤußerung ‚betrachtet. ig midglich. 


Das Mögliche liegt in der Zeit, im Rauwe, und‘ 


in Raum und Zeit; außer Raum und zet iſt alles 


wirklich. 


Das Wirkliche außer Raum und Bet. made das 


Miglice in Raum. und Zeit. wirklich 


Das Wurliche in dieſer Sinnenwelt folgt dem 
Gelebe⸗ des Moͤglichen, und dad. Mögliche ven Ge⸗ 


ſetzen des Wirklichen außer Raum und Zeit. 


Der Unterſchied zwiſchen dem Wirkllchen! außer 
Bau und Zeit und ‚dem Wirklichen in Zeit und Raum 
beſteht darinn, daß das Wirkliche außer Raum und 


Zeit unveraͤnderlich, Ip Raum und.Zeit ober ber Ver⸗ 


änderung unterworfen iſt. Das Wirkliche außer Raum 
and Zeit iR Kraft, und ‚bat fein Geſetz in fih; iſt 
alfo unneräuberlich. Das‘ Mirkliche aber in Zeit und 


Raum folgt. den- Geſetzen dor Zeit und des Raums, 


worinn es erſcheint, und iſt folglich einer, ob⸗ 
wohl es weſentlich iſt. 
Alles Weſentliche in dieſer Sinsennelt iſt alp 
Erſcheinung — Kraflaͤußerung — Folge der Kraftaͤus 
1*27 u pe 


n 
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Berung In den: Erfiheinungsformen von Zeit und Raunı, 
und jede Kraft in Arußerung und Folge fuche. fi 9 wie⸗ 
der mit der Urkraft zu vereinigen. 3— 

Darinn liegt der Grund aller Naturgeſetze. 

Eine der wichtigſten Beobachtungen iſt, daß alle 
Kräfte gleich find, betrachtet als Kräfte; aber Ihre 
Kraftaͤußerungen find, nicht gleich. Der Punkt des 
Meinften Eirkels verhält ſich zum Punkt des größten 
wie z zu:1, .weil außer Zeit ımdb Raum das Mini- 
mom und. Maximum Eines iſt. x ift dad Minimum, 
wenn man ı von der hoͤchſtmoͤglichen Zahl der Miels 
heit in progreſſiver retrogradation betrachtet, und x x 
it das Maximum, wenn man ed in direkter Progrefs 
fion als. erzeugende Kraft der hoͤchſt möglichen Baht 
anfieht. | 

Nur die "Kraftäußerung ft verſchieden, ‚denn fie 
wird beſchraͤnkt von’ Raum und‘ Zeit, und in: duſen 
Formen erſcheinen die Kräfte „und bilden das ſchoͤne 
Dielfältige, aber nach gleichen Gefegen in der Natur, 

Die Kraft verhält ſich daher in. dem Zahlbaren 
oder in der Materie nach dem Geſetze der. Zeit und 
des Raums, und wirkt wondi a ven. Srferen 
der Progreſſion. 

. Kraft, Wirkung; Feige 
Zahl, Maaß „Gewicht. 

Wie mehr ſich das Gewicht von der‘ Kraft ents 
ſernt, deſto mehr. nimmt das ‚Gericht zu. 

Wie naͤher das Gewicht der Kraft, Bnunts delle 
mehr nimmt das Gewicht ab. 


Das 


—_. 
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Das Geſetz des Maaßes iſt bie Zehl; 3 das u“ 
fe des Gewichts: ift das Maaß. 

Das Wirkliche in Zeit und * wird das Ver⸗ 
aͤnderliche genennt, und dieſes Veraͤnderliche erhaͤlt ſei⸗ 
we Wirklichkeit und Fortdauer nur, wenn es wieder 
vom Veraͤnderlichen zur Kraft uͤbergeht. 

So wird die Kraft im Saamen verſchloſſen, ent⸗ 
wickelt ſich zum Baum oder Blume, und fanımelt ſich 
wieder als Kraft‘ im Saamen. So erhaͤlt ſich die 
Verſchiedenheit der Dinge in ber Koͤrperwelt. Folgen⸗ 
de Figur zeigt die Art der x Erzengung und dortpflau⸗ 
zung an. . 


Baum 





Baum 
Entwicklung Entwicklung 
v | | 
Saame Saame 


Der Unterſchied' der Dinge beſteht in der. Krafte⸗ 
Aeußerung, denn uͤberall wirkt die naͤmliche Kraft 
nur in verſchiedenen Formen, und durch verſchiedene 


Organe. 


Darinn beſteht der Unterfehied der Dnantitäten 
und Qualitäten Wer die Formen und Organe zu 
ändern weiß, ber Ändert bie Quantitaͤten und Quali⸗ 
tüten ber Dinge. 


13% 
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Ze Te Er. 
Das erite denkende Princip iſt die Quelle aller 
reinen Gedanken, 
— Gefühle, 
— Empfindungen, und 
— Handlungen. | 
"Dad etfie denfenbe Princip iſt die reinfte Ders 
nunft 
ald ein denkendes Weſen. 
Das erſte denkende Princip iſt die reinſte Liebe 
als ein handelndes Weſen. 


Das erſte denkende Princip it die Quelle der rein⸗ 


ſten Ordnung 
als ein ſchdpfendes Dein 


Das erfte denkende panche als ein denkendes We⸗ 


fen it... „ 0. 
bie Quelle aller Seen, und bie Suumartde al⸗ 

ler reinen Gefuͤhle. 

Das etſte denlende Prineip als ein handelnden 
Weſen ift 

die Dnelle aller Neallfation und bie Grundurfe 
aller reiner Empfindungen. 

Das erfte denfende Princip als ſchoͤpfend ift 

die Quelle aller Wefen und die Grundurſache als 
ler Dinge, die exiſtiren. 


Br 


** 


vn 


\ 
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u 
Mir Tonnen n alf nur ig dem erſten Princip 
. rein denken, ne 
u rein fühlen, ” 
rein empfinden; 
\ . rein handeln. 
Alſo ift das erfte denkende Princip die Vaſis 8 aller 
reinen Gedanken — 
— Gefuͤhle 
— Empfindungen und 
— Handlungen. — 
Bir haben gefagt, daß alles, was exiſtit, | 
außer Zeit und Raum, Den. 
in der Zeit, vn “ 
im Raume, mb 0 


-- Mm Raum und Zeit eriſtitt. 


Dieſe find die’ 4 möglichen Arten ber Exiſtem. 
Außer Zeit und Raum iſt die Urkraft; 
in der Zeit die Kraftaͤußerung; >... 
im Raume Felge der Kraftäußerung ; 
in. Zeit. und Raum. ‚bie Realifation der. Folge der 


Srafcäußerung, Ä 
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di Reintnig der Ordnung zeigt uns die Ba⸗ 


ſis der Wiſſenſchaften, zund die Macht, die ſie 
uͤber Geiſt und ‚pe de Deren Ri 


Baſi⸗ der Ölfenfägefen. 
Das Intellektuelle, Geis | Das Popfige: ober u 


flige, a _ bare. 


Gen 1 De 3 

Das erfte wirkt quf Ge⸗ J Das weyte auf —* 
fühle. en I dungen. rn 

Dad, enfke auf ben, Ber: Das ., zwepte auf den 
uw... on ihn. ar, 
"Sm erſten beſteht Veh Im zwertn de Kuinf 
Kunft zu belehren. - ® Bau räßren. 


Was immer der menſt empfindet, dat zum Int | 
zu belehten oder zu ruͤhren. Ä 


Man ſucht Menſches | 
dirch den Verſtand — — Joder durch ihr Herz and 


m Empfindun | 
einer Wahrheit näher zu I. 


führen — — — — — J zu unterjdchen. 
der Verſtand bewegt — das Herz reißt hin. 
Was geſchieht bey der J Wenn er dieſe Identifis 
Belehrung ? — der Menſch J kation erreicht hat, ſo geht 
ſucht alles Mögliche in der J fein Bemühen dahin, diefe 


Natur auf, und trachtet Naturidentifitation mit den 
ſei⸗ Em⸗ 


126 —— 
feinen Gegenſtand mit ber 


Natur zu identifigiren, und 
“das Reſultat iſt — — — 

Bewegung, Anſtaunen 

im zu belehren muß 
man fid) mif-dein Verſtan⸗ 
de des andern - identifizi- 
ren — — — — — — 

Der Verſtand bedient J 
ſich der Hofnungen "des 
Menſchen nach Gluͤckſelig⸗ 
keit, Zufriedenheit und Der; 
gnuͤgen, und ſucht ſie im 
Guten, Wahren und Schoͤ⸗ 
nen auſchaulich zu ma⸗ 

chen. \ 
u Darin. beſtche die Doc, des 5 ‚Geiles. äber deu 
Geiſt. 


Alle Mittel, wodurch | Alte Wittel, vobach ich 







duymd in Einheit zu brin⸗ 
gm, und’ ‘das Refaltat iſt 


KRthrung. 
Um zu rühren mit dem 
Herzen des .anbern. 


222 


Der Bill bedient: ſi & 
der. Empfindungen um bie 
Hofuungen von“ Seife: 
ligkeit, Zuftievenheit Und 
Neigungen durch die Ein⸗ 


fie koſten zu machen. 


einem Menſchen etwas vers | einen Menfchen etwas fuͤh⸗ 
ftändlich machen will, muß J fen und empfinden laſſen 
ih aus feinem eigenen J will, muß ich aus feinem ei⸗ 
Verſtande hollen. genen Herzen hollen. F 


Der Maaßſtab der Be⸗ Der Maaßſtab der Ente 
| lehrung beſteht darinn, daß pfindung darinn, , daß ich 
ich ſeine Verſtandeskraͤfte ſeine Empfitvungen kenne. 

Sonne, 


9 .. Fu 


ie. B 
vtır a4, & ° a 


| s 
Empfindungen des Indivi⸗ 


bildung zu realiſiren, und 
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Es giebt algemeine Ber: Es giebt allgeneine Em⸗ 
ſtandeskraͤfte, die jedem pfindungen, die jedem 
Menſchen gemein find — | Menfchen gemein find, 
Es giebt beſondere Ver⸗Es giebt beſondere Eins 
fianbesfräfte,die dem Stan⸗ | pfindungen, die dem Stans 
de, oder den Eigenfchaften, 
odeg dem Zemperamente 
anhangen. 
Alle Belehrung muß ſtuf⸗ 
fenweis geſchehen — — 
Man erreicht den Zwei. 
der almähligen Belehrung 
durch finffenweife Verbin⸗ 
dung einer Idee Durch Mit⸗ 
telideen mit anderu. 


dem Temperamenſe anhan⸗ 
gen. 


ſenweis geſchehen. 


der allmaͤhligen Ruͤhrung 
durch Verbindung einer 
Empfindung durch Mittel⸗ 





Der Menfi ſch denke, begehrt, will.“ 
Im erften beſteht fein Rativrfale . 
im Wollen feine Concupifcenz , 
im Begehren feine‘ Frofeistidke;' © 
Das Rationale bat Irrthum und Wahrheit, 
‚die Concupifeenz, Gutes und Bbſes, 
Die Zraſcibititat Luft und Abſchen zum Gegenſtand. 


Das erſie bezieht ſich auf ben erfand; 


das zweyte anf den Willen; - — 


Das dritte auf die Handlung, "7 


de, ben Eigenfchaften und 


Alle NRüßrung muß ſtuf⸗ 


Man erreicht den Zweck 


Empfindungen mit ana 





2 Im: Verſtand Füpt es nach ben. eis wn 

:Wahrheit. und Irrthum. sin. 

| . Dev. Wille . oder‘ das: Herz nach: Mugen ‚ud 
‚Gefühlen von Gutem and -Bbfen.... ...., ;,,. 


Die Handlaugan nach ‚Empfubungen non Luft. und 


ehr » G a Mini 3 
Um das Rutionale- zu benegen, muß ich belle Be: 
srife geben, oder blemdenbe; ee ig 


Mm, die Conpupifeenz, zu bewegen, waß man n fi 

er Neigungen der, Men nfchen” bedienen, ..,. 

uUm bie Itaſcihihtat zu reiten muß, man ihre, Ems 
„plindungen und gepabte Gefühle rege A 

, Das erfte iſt die Baht, ann 

Ä -. ‚DaB, zweyte das Maaß, Fon Br . \ 
das dritte das Gewicht — den; Dukerutinatien. 
sch muß vor alleat fiffen, | 


’ 


“ .. 
.— ni‘ y we 


wie denkt der ug übehenptu: .. > 

wie will et 0 nie? 

wie Handelt. ee: > nn N 

wie nach, ‚feinem, Zemperegente 
wie nach dem Klima,, . en 


‚wie nag ſeinem Stande, . " u 

tie mach feiner, Situation. |. . .. 
Die Analys diefer Abtheilung nach den erfien feſt⸗ 
geſetzten Prineipien giebt ven Auffchluz, wie man im 
Großen und Kleinen auf andere. Ioiefen kann, und — 
ift einer Der wichtigsten Gegenſtaͤnde her. Regierungen. 
on ‚ 25 


—8 








. 18. non 
Maaßſtab u 
der fittlichen, ea 
wiftenfchaftlichen‘, 
kuͤnſtlichen md ©: 
bürgerlichen Ordnung. 


Die Ordnung in Gott macht ie Baſis alle Ord⸗ 
nungen aus. 

Die Ordnung in’ Gott beſteht in der Harmonie 
der Liebe, in Wahrheit, Weisheit, Guͤte und Gerech⸗ 
tigkeit, die zuſammen die ſchoͤnſte Harmonie der Rea⸗ 
liſationen der. goͤttlichen Ideen machen, und wovon 
die Baſis aller Ordnung das Reſultat iſt. 

Gott denkt, wirkt, handele, realiſirt. 

Aus der Ordnung ‚feiner Gedanken entſpringt die 
Tugend; 
aus der Ordnuug feiner Handluegen die Har⸗ 
monie; 

aus der Ordnung feiner Wirkungen die Wahrheit; 

Aus der Orbnung feiner Reslifationen bie Pros 
portion und Regularität. 

Aus der Progreſſion feiner Ordnung entfpringe 
NO a Bu en 
Gute, 
Wahre, und 
Schdne — | 


ſewohl in ber intelieftuellen als phyfiſchen Welt. 


3 Dar⸗ 








11 eg 


| Daraus folgt Vegtlactit- Harmonie und Pro⸗ 
portion aller Dinge, Ä 


Den Typus der, Progreffion! des Guten nkbmen 
wir im Menſchen 

in der Regulprität feines Denkens, Wollens und 
Handelns wahr, 

. ben Typus der Progreſſion des Wahren ſehen wir 


u in der Proportion der Kunft zu denken, zu reden 
und die Natur auszubräden. 


Den Typus des Schoͤnen finden ı wir 
m der Dichthunſt, Muſil und Malerey. 


Die Baſis der Ordnung fuͤr den Menſchen, be⸗ 
trachtet als ein denkendes, wollendes und bandelndes 
Weſen, beſteht darinn, daß er 


cn dad Gute denke, 
das Gute wolle, m 
Er EEE 7°; Gate thue, und 


„De. ‚map feine Sittlichkeit. 
Bas’ Wahre denen, BEE 
das Wahre wollen,” Bi 

on das Wahre i in Susäbung Bringen 

17 die Balsı des Mahren einer jeden Wiſſenſchaft. J 
Das Schoͤne denken, 
das Schoͤne wollen, a 
das Schdne in Ausubung bringen, 
iſt die Baſis aller ſchonen Kuͤuſte. 


Wir 
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Wir betsabten, daß in der Ordnung des Katar. 
Sittlichkeit das Geſetz der Wiſſenſchaft iſt, .- 
und die Wiſſenſchaften das Geſetz der Rünfe ſiad. 
Hieraus entſpringt 
Geſetz, | 
2) 
ser Dinge, J 
Die Sittlichkeit muß 
Gedanke, 
Wile, und 
Handlung 


mit Gott als. ber. Quelle, ber hate Srönung vers 
einen. W 
Die Wiſſenſchaft muß u | u 
Gedanke, | A | 
Wille, und en 
Ä ‚Handlung u u. Bu | , 
mit dem Geiſte vereinen, der ſich durcht die Regularia 
tät wieber an die erſte Einheit anfhließt, 
In der. Kunft muͤſſen 
Gedanfe — Idee 
‚Mille — Ausdruck 
Handlung — das Bat bed Käufers 


mit der Natur Eins werden. | 
a Mr 
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HNur durch Veobachtang dieſer Dom) w wird fc ( 
alles aufrecht erhalten, aber — Pe De 

uUnwiſſenheit, 

‚Bosheit, und - 

Thierbeit 
haben diefe allgemeine Drdnung - umgeftänt unb dar⸗ 
aus entftund Unordnung, und aus biefer 

Boſes, 

Falſches, und 

Verunſtaltung. 

Das Denken ſollte der Einheit bie fein Gefeß 
iſt, unterworfen werben, - 

der Wille dem Geſetze, und dann — 

| wiirde Ordnung dad Reſultat der Handlungen 
feyn, Es würde dann “ 

aus dem Guten — Gtüdfeligleit;, 

aus dem Wahren — Zufriedenheit ,. 

‚ aus dem Schönen — Bergnigen folgen, wovon 
.- die Menfchen auch hienieden Ion | den Genuß haben 
würden‘ 7". ". \ 

Allein — anſtatt diefer Ordnung zu folgen, made 
ten die Menfchen ihr Selbft zum Zweck, und ;ihren 
Willen zum Gefeß, und aus dieſem Umſturze — ver 
Folge der Unordnung — entipringt.ngch eben den uns 
veränderlichen Geſetzen der Gottheit nothwendig das 
Boſe. 

Die Ordnung aus der Natur der Sache genom⸗ 
men and entwickelt, iſt folgende: No 
. Ders 
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Vernunft — Bille — Handlung. | 
Tugend — Wille — Handlung: ' 
Sort, ı als Gere = de Fuͤrſt, als Mittel — 
7,0 ger Unterthan als Zweck. 
Religion — Priefter — Menſch. 


"Der König muß nach ben Gefegen der Vernunft, 
der Tugend und ber allgemeinen Drdnung berrfchen. 
Nach diefen Gefeßen muß fi fein Wille fügen, und 
nach dieſen Geſetzen muß er feine Unterthanen regieren. 


Wenn der Fuͤrſt dieſe Ordnung verkehrt, ſeinen 
Willen zum Geſetz, ſein Intereſſe zum Zweck macht, 
und ſich ſeiner Unterthanen ais Mittel bedient, ſo iſt 
die Ordnung verkehrt. 


ech wuͤnſchte, daß Fuͤrſten ſich wuͤrdigen moͤch⸗ 
ten, einen Blick auf die Fundamentalgeſetze aller Din⸗ 
ge zu werfen, und fü e wirden dariım das ſicherſte 
Mittel gegen alle Revolutionen finden. 


Nach dieſen Fundamentalgeſetzen iſt 
Gott als Geſetz, 
die Vernunft als Mittel, 
die Tugend als Zweck 
anzuſehen. 
Gott iſt das Geſetz aller Weſen. \ 
Im Denken iſt Gott die Vernunft; 
im Wollen die Tugend, 
7 im Handeln Glüdfeligkeit. 
Das Gegentheil im Denken find Jrrthuͤmer; 
. ‘m 
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im Willen Leidenſchaften; 
Im Handeln: Lafter. En ! 
Menn ich meinen Willen an bie Stelle ber alls 
gemeinen Gefege anbringe,, hi wird ber Wille zur Reis 
denſchaft; 
das Geſetz wird Jerthum; ; und dem zu seige r 
meine Handlungen Berbrechen, 
Der Menſch dent, 
will, 
und handelt. 


In dem Zuſtande der unordnung, in dem wir! les 

ben, ift, 
ſeine Denkkraft verderben durch Irrthuͤmer; 

ſeine Willenskraft durch Leidenſchaften; 

ſeine Thatkraft durch Laſter. 

Die Geſetze, die das Laſter erzeugen, ſind alſo 
die Geluͤſte; und die Geſetze der Geluͤſte find Jrrthuͤ⸗ 
mer. 

Irrthum iſt Zahl, 
Begierde iſt Maaß, 
Laſter Gewicht. 

Der Staat beſtraft Laſter — Handlungen, die 

ſchon das determinirte Gewicht von Leidenſchaften und 

Irrthuͤmern haben; — feine Strafen können daher 
nicht befiern, denn fie find den Geſetzen der Natur 
nicht angemeffen. | 


\ uUm 





Um kaſter au. verhüten muͤſſen Begierden und 
Leidenſchaften den Geſetzn der Ordnung unterworfen 
werden. 


Irrthuͤmer hangen von unſerer Dednse w: 
Geluͤſte von unſerm Willen. 


Verſtand und Willen muͤſſen alſo gebiet werden, ' 
und dieß gefchieht, wenn man die Menfchen belehrt, 
was Gefeß, Mittel und Zweck in ber Natur ift, denn 


‘nur die Vermengung diefer Progreſſion erzeugt alles 


Nebel. - 


Seldftliebe und Intereſſe bärfen nie Zweck ſeyn, 
ſondern Mittel, unter der Geſetzgebung des Verſtandes. 


Die Mittel muͤſſen immer unter der Geſetzgebung 
des Guten ſtehen, und man Tann daher nie boͤſe Mit⸗ 
tel zu einem guten Zwede gebrauchen, weil es wider 
die Ordnung der Dinge iſt. 


Der Menſch im Staate fit Objekt und fein Mit: 
mensch Subjekt: — und Intereffe und Selbftliebe muͤſ⸗ 
fen das Objekt mit dem Subjekt verbinden; daraus 
folgt die Regel: Liebe deinen Naͤchſten wie dich 
ſelbſt. 


Sobald dieſe Ordnung verkehrt wird, fo ſetze ich 


Selbſtliebe und Intereſſe an die Stelle des Geſetzes, u 


made mich zum Zweck, umd bediene wich meines 
Naͤchſten als Mittel. 


Darinn liegt die verkehrte Ordnung ber Dinge; 
ber Grund ber falfchen Politik, 


J 


Ans 


136 — 
Aus dem Guten, Wahren und Echdnen erfotge 


bie Gtädfeligkeit ‚ bie Zufriedenheit und das Vergnuͤ⸗ 


gen im Staate. | 
Allein fobal die Ordnung verkehrt. wird, ſo ent⸗ 
ſpringt Ungläct[eligteit , Unzufriedenheit und Mißver⸗ 
gnuͤgen. 
Aus dem Guten, welchem, die Sittlichteit zu 


| Grunde liegt, entfpringt die Bafis der. wahren Brei 


beit. 
Aus dem Wahren die —* der wahren Bleide 


\ heit, 


ur Aus dem Schönen die Bafis der gelte. des 
Menſchenrechts. | 
. Das erſte macht gluͤclich; 
das zweyte zufrieden; 
das dritte giebt Wonne und Vergnuͤgen. 3— 
Die Baſis der wahren Freiheit iſt ungehinderte 
Selbſtthaͤtigkeit | 
im denken, | 
wollen, -und 
handen 
nach den Geſetzen der Sittlichkeit. 
Die wahre Gleichheit iſt der Genuß gleicher Rech⸗ 
te, gleicher Achtung der Mitbuͤrger in der Behand⸗ 
lung nach den Geſetzen der Vernunft: 


und Menſchenrechte find die Aufprächs auf glei⸗ 
de Behandlung anderer Mitmenfchen , die unter dem 
Ge⸗ 


⸗ 
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Gefetze des reinen Willens und dem Gere der reis 
nen Ordnung fliehen. | 

Freiheit muß das Gute, 

Gleichheit dad Wahre, nnd 
Menfcheurecht das Schone in- ‚det menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zum Grunde haben. 

Die Freiheit gruͤndet ſich auf die et deB 

Verſtandes; 

Die Gleichheit auf die Beduͤrfniſſe des Willens; 


das Menſchenrecht auf die Beduͤrfniſſe des gen 
deine. . 


r 
[j 
» 


Die, Freihelt, die zum Grunde Hat, na Orde⸗ 
nung des Verſtandes zu denken, iſt bie Geifteöfähige 


keit, oder 


die Freiheit, die.den Grund Hat, nach den Se 


fetsen der ‚ewigen Ordnung zu wollen, ift die ſitiliche 
Freiheit: und 


die Freiheit, die den Grund hat, nach den ewie⸗ 


gen Geſetzen der Einheit zu handeln, iſt die buͤrgerli⸗ 
che Freiheit. 


a 


Die Gleichheit gründet fich wieder auf drey Ab⸗ 


theilungen, als.: 
Gleichheit im Geiſtigen — gleiche Vorrechte des 


Denlens. 


Gleichheit im Eitichen — gleiche Vorrechte des 
Wollens. 
Gleichheit im Buͤrgerlichen — gleiche Bere 
tes Handelns — — I 

nach 


— 


nach gleicher Gluͤcſeligleit. 
gleicher Zufriedenheit, 
Hleichem Vorzuge nach den Geſetzen ber Hebnung. 
Hieraus entipringen die Menfchenrechte ; 
die Rechte eines denkenden Weſens; | 
die Nechte eines denkend⸗ und wollenden Weſens; 
die Rechte eines benkend⸗ wollend- und handelnden 
Weſens ⸗— 
| Dad. Recht nach ber Ordnung der Einheit zu 
benfen ; 
das Recht nach der Bang ber Einheit zu 
wollen ; 
das Recht nad) ber : Dana ber Eine zu 
handeln. 
Diefe allgemeine Menſchenrechte von Greiheit , 
. Gleichheit und gleicher Antheilnehmung beftimmen die 
geiftliche, 
weltliche, und 
bürgerlihe Ordnung. 
In der geiftlicyen muß immer 
die * Religion Geſetz — der Priefter Mittel — 
bie Tugend Zweck ſeyn. 
In der weltlichen muß — — die ewige Ordnung 
der Dinge das Geſetz — der Fuͤrſt das Mittel — die 
Gluͤckſeligkeit der Menfchen Zweck ſeyn. 
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| In der buͤrgerlichen muß 
Gehorſam das Geſetz — der Buͤrger Mittel — ſeine 
und die Gluͤckſeligkeit anderer 

| zwei feyn. 
Der Menfdy darf diefe Ordnung nie verlaſſen, 

denn ſie erſtreckt ſich auf | 

das Denten — Wollen — und Handeln 
Kraft — Wirkung — Folge. 

Daraus folgt die Analyſis aller Pflichten. — 
Im Staate ift allgemeine Menſchengluͤcſeligkeit Zweck. 

Man fest alles unter 

—Kraft — Wirkung — Folge 
Geſetz — Mittel — Zwei. - - 
Stand — Menſch — Staat. 

Die Sache ift fo lang nuͤtzlich, ald fie fi in die 
‚fer Ordnung erhält; wird die Oednrs verkehrt, ſo 
hoͤrt alles auf. 

Jede Wuͤrde, jeder Stand iſt unter dem Geſe⸗ 
tze. — Jeder Buͤrger, wer er immer ſey, iſt Mittel; — 
allgemeine Gluͤckſeligkeit iſt Zweck. 

In ſolcher Ordnung herrſcht denn das Gute, 
Wahre und Schoͤne; und Gluͤckſeligkeit, Zufriedenheit 
und Vergnuͤgen iſt das Reſultat. 

Die Freiheit beſteht in der Ungezwungenheit nach 
Ordnung zu denken. 

Die Gleichheit in dem Vermögen des Willens 

ach der Ordnung zu wollen 


und 


£ ._ > — - 
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Und der Grund des Menſchentechts liegt darinn 
ad dem Gefee ver Ordnung ‚gu handeln. 
Die erſte bezieht ſich auf unfern Geiſt; 
die zweyte auf den Willen; 
die dritte auf die Handlung. 
Dadurch wird beſtimmt 
die Dignitaͤt, 
die Perſonalitaͤt, 
der Stand 


Die Wuͤrde des Amtes hängt alſo von der Dent⸗ 
art ab; 
die Wuͤrde der Ben von ber Seinfdtigteis 
oder dem Willen; | 
die Wirde des Standes von den Handlungen, 
Das Geſetz giebt die Würde des Amtes; - 
die Selbſtthaͤtigkeiit oder Vollziehnug bie Wirte 
der Perfon; 
die Handlung die Würde des Standes. 
‘x Die Kunft, die das Gefe des Kuͤnſtlers iſt, iſt 
ſeine Dignitaͤt; 
die Selbſtthaͤtigkeit iſt die Wuͤrde ſeiner Perſon; 
die Handlung die Würde feined Standes. 
Denn diefe 3 vereint find, fo iſt der Künftler 
das, was er feyn foll, 
Dieß ift die Bafid der - 
Amtswuͤrde, | 
perfönlihen Würde, und 


ter Wuͤrde des Standes. 
u — 16.. 
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Die Ordnung. Iehrt und den Unterſchied der 
Würde kennen. 
Der Unterfchieb befteht in | 
Tugend — Genie — Handlung. 
Der Menſch denkt, will und handelt. 


Seine ihm anhangende Vorzuͤge heſtehen daher 
darinn, 


nach Ordnung zu denken, 
nad) Ordnung zu wollen, - 
. nad) Drdnung zu handeln, ' 
Das Denken giebt Ihm die Wirde feiner Elfen; ; 
das Wollen die Würde feiner. Perfon ; 
dad Handeln die Wärbe feines Standes. ” 
Der UntefÄchied unter den Menfchen befſteht da⸗ 


| der — im Geiſt — Wille — und Handlung. Darinn 


liegt die Verſchiedenheit. 


Eine Verſtandeswuͤrde/ woran der Geiſt Teinen 
Antheil hat; 


eine - perfbnliche MWirbe' , woran der Wille des 


Menfchen und fein Wirken Feinen Antheil bat; 


und eine Standeswuͤrde, die fich nicht auf Hands 
fungen gründet , find Dinge, bie außer ber * Orduung 
der Natur find, 


Die wahre Geifedwirde ber Exiſtenz verdient 


Berehrung, | 
— Die 


/ 


Ed 


. 
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Die wahre Willenswurde der Perſon verdient 


Nachahmung und: Liebe. | 
= | Die wahre Hanblungswirde Bewunderung: 
Die erſte erwedit Nacheiferung. 
Die zweyte Nachahmung. 
Die dritte erzeugt Thaten. 
Die erſte bewegt den Geiſt. 
Die zweyte den Willen. | 
Die dritte reißt hin zu Thaten. 
In den Grenzen der Ordnung erzeugt die erſte 
| edein Enthufiasmus ; . 
2 Außer den Greyzen der Prönung © — I, 
| Schwaͤrmerey. 
Enthuſiatzmus im Geiſt, 
Cuthnſiasmus im Willen, 
Enthuſiasmus in der That. 
Schwaͤrmerey im Geilt. 
€ Scqhwaͤrmerey im Willen, wu 
| Schwärmeren in ber That. | 
I Eirslicher Enthuſi asmus — fi ttliche Shmärnerep 


= Bürgerlicper Entpufiaimuß — buͤrgerli che Schwärr 
mer. 


l 


U 
- 


| . 
Gäftige könthuſ asmus. — geiftige Schwärmereg, 

Hier ;if die Vernunft , der Wille und die, That 
in. den Grenzen ber Ordnung, amd hangt am Wirk 


hi keiten: _ | 
® . , dort 


— * 





dert iſtſie außer dem Grenzen der Orduünng and 
hangt an. falfihen Bildern ihrer Einbilbungskraft. 


A —— 
Die Kenntniß der Ordnung giebt und reine 
Begriffe von der Geleßgebung und 
Gerechtigkeit. - .... 


Mer kann weile Gefetze geben? — Niemand als 
der, der die ewigen Geſetze der Natur kennt. 


Die wahre Geſetzgebung muß die Gattung, Zahi 


und das Gewicht menſchlicher Gefuͤhle und Empfindun⸗ 
gen der Merfchen zur Baſis haben. 


Sie muß, wenn ſie gerecht richten will, die Span⸗ J 


nung phyſi ſcher und moraliſcher Kraͤfte zum Guten und 
Boͤſen kennen, und den Grad des Widerſtandes ‚ 
der Fehlende entgegen ſetzen bunte, 
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“ 


Wie Tann der Phlegmatiter den Cölerikhen heur⸗ | 


theilen ? ‚Wie der Alte die Jungen? Der Mann. das 
Weib? Wie der: Reiche ven Armen? Der Menfc) von 


Derftand den Dummlopf? — — Jeder urtheilt .nach 


feinen Gefühlen und Empfindungen , und jeder urtheilt 
unrecht. Solche Geſetze find dem Poͤbel gleich, der 
nur von dem Lärme großer Bewegungen und von 
dem Aeufern regiert wird. Er wird hingeriſſen durch 
das Auffallende, bemaͤchtigt ſich deſſen, der ihm am 


erſten unter' die Hand koͤmmt, amd verurtheilt ihn nach 


dem groͤbſten finnlichen Anſchein, ohne zu erwägen, 


was im Innern vorhergieng. Er beſchaͤftigt ſich mit 


dem Gewichte der Aktion, ohne einen Ruͤckblick auf 
Maaß 


’ J 
[4 OD 
’ - “ 
Rn 4 
nr u ‘ 
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Maaß und Zahl zu werfen. Er urtheilt von einemn 
Theile des menſchlichen Lebens, da er doch über daß 
Ganze urtheilen follte, denn mit welchem Recht raube 
er ihm dad Leben, da er nur einen Theil dieſes Le⸗ 
bens in einer Handlung beurtheilt ? 

Es giebt keinen andern Maafftab der Gerechtige 
ckeit, als das Gute und Bhfe des Menſchen in zween 
“Theile zu theilen, und dieſe ziveen Theile miteinander 
gu vergleichen, und das Uebermaaß des einen.oder ats 
bern Theils giebt-den Maaßſtab der Strafe oder des 

Lohns. 

Das Geſetz muß e eine Weſenheit ſeyn; das wili 
ſagen, etwas Weſentliches in der Natur, daß ſich 
auf ewige Verhaͤltniſſe gruͤndet; iſt es dieſes nicht, 
ſo iſt es blos eine aͤußere Form, wodurch yon Mens 

{chen anf andere. Menfchen gewirft wird, die ganz ders 
ſchieden, ſowohl in ihren Empfindungen und Gefühlen 
als in ihrer Drganifation find, und daher nie ficher 
urtheifen Können , weil ihre Beurtheifung nie Identi⸗ 
tät mit dem Werbrecher erhält , die zur Gerechtigkeit 
unentbehrlich nochwendig iſt, denn eben diele Identi⸗ 
taͤt beftimmt das Gerechtſeyn. Be 


u : A 
Diefe Kenntniß der Ordnung wird die Baſis 
einer Univerſalwiſſenſchaft. 

Alles, was uns hier unter die Sinne faͤllt, ge⸗ 
hört entweder zu phyſiſchen Gegenſtaͤnden, ober zu Ges 
genſtaͤnden ber Wiſſenſchaften und Künfte, 

u Und 


* ⸗ 


Und alle dieſe Gegenftände find viatfhte Deen RJ 


nach Formen. und Geſetzen den Natur. ic. : 


Die Gegenfiände das, Natur find realiſirte Feen 
der Gottheit ; die Gegenftände der Wiſſenſchaften und - 
Küsfte find realifi rte Ideen der Menſchen. 


ESie fiup wahr, oder falfch,. .. 
gut oder bis, 
ſchoͤn ober haͤßlich. | 
Sie ſind gut, wenn ſie der ‚Brtlichen Dromung 
gemäß find. ' ur 
Sie find wahr ‚ wenn fi e ber intefeftuellen Ord⸗ 
amlg’gemäß int 
Sie ſind ſchoͤn, wenn ſi e der nardeligen Orde 
nung gemäß find. 


Hieraus ſehen wir, vaß wir, wenn wir denken 
witken und handeln wollen, diefe protrefũ on der Ord⸗ 
sung nothwendig kennen muͤſſen. | 

Als Menſchen tderhaupt eneh wir aus dieſer 
Ordnung a. 

richtig und gut denten, 
richtig und wahr wollen, 
Grichtig⸗ und ſchoͤn handeln. 

Im Wiſſenſchaftlichen letnen wir 
ndtio den Verſtand unterrichten," | 2 
"richtig dae Herz bilden, 
richtig die Handlungen leiten. neo an: 


. ..' ®& Im 
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2 Kuͤnſtlichen Venen wie -. oe 
u ri und gut: entwerfen, en 
‚ richtig und wahr ausführen, 
richtig und ſchoͤn vollenden. 


Mir lernen alle Kräfte, Wirkungen und Folgen 
in allen 3 Haͤuptordnungen kennen. Als in Gott 


die Art ſeines Denkens, 

die Art ſeines Wollens/ u 
pe Art ſeines Haudelns J u 
im ‚Seifigen wie im Phyfiſchen. 


An Ruͤdſicht des Geiſtigen lernen wir bie, Ber 
"Sältniffe bes Geiftes kennen, 0. 


feine Kräfte, | ; 
- J fein Handeln, nr J eo: | m 2 . Wr 


Darinn liegt die ganze te re F 
„IR. Betreff des Körperlichen lernen wir 
die Schoͤpfungskraͤfte, Wü. 
die Elemente, md ;.. 
Realifationen femme. cu kl: 


Solglih erhalten wir der berhften aeſſchlaſſe in 
der ganzen Kosmologie. 


Da wir die Kraͤfte, Wiekuygen,, Folgen und Rea⸗ 
liſationen in allen 4 Welten Teunen lernen, und zwar 
nach unveraͤnderlichen Srindiiten⸗ AR „uberfehen wir 
die ganze Natur. - ==. 

A 


Dr 





Da mm alle, was if, Natur ſelbſt oder Nach⸗ 
ahmung der. Natur ift, und wir bie Geſctze det: Na⸗ 
tur Tennen lernen, fo lernen wir. auch die, Gefehe der 


Nachahmung Fennen, und bekommen folglich bie Ba⸗ 


ſis aller moͤglichen Erfindungen, 


| 19. u 
Mus der. Kenntniß der Ordnung entftcht die 
Kenntniß des Srundriſſes des 
Unlverſums. u 


alles in der Natur geht progrefie und — 
ſich — ln .. 

wenn wir die, Dinge 8 poſterlori, oder. von dem 
Etandpunkte der Welt der Erfcheinungen Betnarhtem.; 
nad) dem L) oder Biergefeße der Natur; — went 
wir fie aber a priori von dem Standpunkte der Eins 
beit betrachten, nach dem Gefetze der Einheit m und der 
Progreſſion. 


In der Natur liegt ein nie facher Zope ver ers 
fen Manifeftation der Kräfte, und verhält ſich wie 
wir fchon ‚gefagt. haben, nach folgendem Gefege : 


0 \ 


. Kraft, Kraft Yenferung — ‚Kraft « Venperungsr 
Folge — Kraft s Heußerungs : Kolge » Realiſation. 
In der Kraft iſt alled Kraft. 
In der Kraftäußerung alles Kraftänßerung. 
In der Sraftäuperungdfoige alles Arafräußerungs- 
dolge. | 
83 | Ju 
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a on — 
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In ber Realiſation der —————— iſt al⸗ 


(eb Realiſatio. og 
In 1 iſt alles 5. vn IYuTy ** 
m 2 iſt alles =. | u 
In 3 iſt alles 3. 
In 4 iſt alles 4. 


>" Has dem Vorhergehenden ſehen wir klar, aba 


Melt der Erfcheinungen von der Kraftäußeruug anfängt, 
und bie erfte Zahl macht — 1 und ı, — bie abhans 
gend von einer. Kraft außer der Welt der Erſcheinun⸗ 


gen iſt. Mir fehen’ hleraus eben fo deuütlich "ein, dag 


daß Princip aller Dinge eine einzige Urkraft iſt, aus 
der. alle Kräfte kommen, als Rrafehußtunngmn. e einer 
engen Urkeaft. oo | ““ E 


Ä Urkraft ee 
ſeaeberung — Sraftäußerungefolge. 7 Kraftaͤuße⸗ 


| rungöfolge « Realifation — erſen der Kraftäußerungs; 
Realſſation. | | on 


Diefe vier Vnlverſaleinthellungen find die erſten 
Bier ber Natur. Nach diefen' verhält fich alles, als: 


2. außer ‚Zeit und Raum. 


3. In der Be . 
3. Im Raume. ae a 
4. In Zen und Raum. 


Außer zeit und Ram iſt das Boetliche. J 
In der Zeit das Geige | 





Nas- - 
Im Harite dad Eiementatreid, "ober wi ver 
MWilrern zu’ Grund liegt. er Bu zu 
In Zeit and Hau iR dad Phoſi che. m: wm 
Gerald 'entfpelügen die 4: Hängrtchfenfßfäften.. 
. Außer ee, Raum, im Börrliden — = ‚die 
Aheologie, wi gen? an It rd 
2: In der Zeit, im Geifligen.nidde —2 
“m Ranme — die ˖ Adomolagitbo Ti: via: 
EL} Zeit ya Mappen. Phyſik. ee. 
Die Theologie liegt. als Kraft der las Yu 


Grunde; - am tu td . 2 
‚bie Bfechologie der Resimplogie ; 3 R 
"die Koömiologie der Phnfi.” 2 2 


ne ua: ‚und Raum ‚liegen ‚bie Vuchſtaben. 


. 3;7 
422 —4 ‘“ .n 


ume die gbrter, 


a fur 
8. ms, Ranme — Der 


In Zeit... „uud Rune bie — m ben 
Sprache ber s Natur. 


et y.%. i 
Dieß fr alfo der Weg, ben der - Den "gehen 


muß, wenn er von ‚allem, eine, arändliche Piffenſchaft 
haben will. 


4 


te» - . u \ 
wenn on 


Die Theologie hat 2 Theile in, 

Die Pſychologie 3. -— Mari 

Die Kobmologie * Ye IE Ta 
Due Moſt SEE SUSE ES 


.- Un ein"jeber Theil Hat eben · ſ viel arsıgeftäfen z * 
fd viel Gegehftähte bei Beragräng; “fo viel Msinen 
Pos _ 


Te —— 


yore = m Innert. ſowohl ‚ld im. Yeußen — 
im Beiftigen fowohl ald im ‚Kbrperlichen, Bernd 
entfpringen bie 10 Zeblen der Natur, RE 


Fehet Gegenftand - — ſowohi außet zeit und Kaum. 
als — in der Zeir — im Raume — in Raum und 
Zaͤt — har 'fernek \ To Gegenſtaͤnde in der’ Weit der 
Erfoheinungen, die als Betrachtung ber Sache zü 
Grande‘ Megen, Und in /welchen das Vechaͤltniß eines 
Srincips zum Gamemhaßtite::. sun“ 7 

1. Die Quelle: ne oder 
die Caaſalitaͤft. np. SE 33 Ar \- £ 

2. Die wirkliche Eriſtenz, oder Sormalität.: wo 


3. Die Art ‚nach Me die Sad eilirt ‚ ober die 
. Effizienz. 
y De Zweck, 'i ar eine Sache criſit. 
3. Die Proportion, nach welcher fie e eriſiirt. 
6. Die Harmonie, oder der ‚Zufaimenhahg beö 
Ganzen nr" BER IFETESE" ber” Kraftcüßening. © 


Ian -» . “> 
7. Die innere Exiſtenz der oder die geis 
fig: en. een 


ge Die dußerl”, "her Porberliche. 
9. Der ganze Aufammenhang 
z0. eined Ganzen. 2 Sehr 
Die. Gefebe find uͤberall die nie. 


| Außeyr Zeit und Raum haben wir Ein Aria zu 
betrachten — ‚eine. Uxkraft als Quelle aller Dinge, 
alt. Nun aler. futa es. dig Kuehe aller Ideen « 
die 


1* 


ent 
N. 


— BE 


He: Pr. IR —— amb welchenu wir 
elkin Venen kbunenan, 255. muuniuniinen 0 3.2 
Be PR ) wad Bird" Yehi u eriſtiet) 
Nmnmit· abis · dieſer· Elchet " is Yard dußer Zeit’ und 
Kaum in den erſten Principien einer Einheit als gei⸗ 
fig; berrachtet die seinfik Berufe: iſt, uege 
in der Zelt als Idee, nd | . = 


imni⸗Raume als Realiſation, j 
‚Ya Fett and Raum als Krporifation. n 
Maik Pe Menſch, eingefchloffen in Zei‘ und Raum, 
empfindet daher durch die Sinne bie Korporifation der 
Realiſation goͤttlicher Ideen; — ober, daß ich nich 
näher ausdruͤcke, es liegt eine jebe Kvnſtruktion einer 

gitlichen⸗Schrift in Raum. und Behr wopon:. 

a ‚iu, Maupoe | bie. Wpfer,. ur 
in "der Zeit die Buchladen, und F 
# ‚Mißer Raum und Zeit-big gottlichen Ideen liegen. 


—* denken alſo und ‚empfinden in Gott, und etz” 
firen daher. bloß durch das erſte Princip. Was wir? 
Immer. denken, ſind AIdeen nen. Gegenſtaͤnden: — den 
Gegenftänden liegen aber wiederum Sdeen- zu Grupr: 
be, wovon fie Realifationen find, und alle diefe Ideen 
kommen aus einer einzigen Urquelle. 


Alſo denken wir in Gott, und empfinden in Bott. i 
:: 2286 Welrafe iſt alfe in Gott, ımd feine Kraftaͤu⸗ 
— *—* — der Anfang ber Natur alſo Gel, ” 
tet fhäugtrung "= —2 dftäußerungelotze die SH, 
pfung. e 


m a 


| \ | Wie 


4 


’ 
[4 
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Wie war eb mbelich; daß Menſchen die Wätue! 
eder die Kraftäußerung mit der Kraft verwickvin koaıtı 
tn! — Die, Ratux giebt. ung, 594 ſchouſte Eenbol 
won ps ern Ui um — Arfänerung. m er 


Goune . ..., BRIFEe 
Natiriches —* mb -Bärme PR, RR ir 
Sonne. wer 


Das Licht-fehen ni; die. "Wärme empfinden wir. 
Das Lichtiſt, das Organ in Raum a et, 
dad die. Gegenſtaͤnde unſerm Auge ſichtbar mocht und 
8 giebt. , un dei us 
Die Waͤrme if, das Sigan unferb Beben: ua | 
Gicht. und, Empfindungen. 1:27 Tlan Wii 


- Kann Khan die Waͤrnie fühl Licht, und den Lichs 
Stral zur Sonne machen, die bie Quelle des kLnbtſtrals 
iſt? ne eh eV 13 


Wenm wir ·nun · das erfte'-Prikcip after Weſen in 
der Zeit, oder Kraftäußerung. ‚betrachten „ ſo huben? wir 
ei, dreyfaches Geſetz der erſten Anſchanumg. 1 1’ 


: Dr id) die: e Untraft ip 70° top‘ fie LER. 
— gern koͤnnen. 


Diefes Rraftverindgen. in von erkn,. —* 
Princip iſt Allmacht. 03 


. Da fi die Urkraft dußet;. fo-aıyft zige Ucſache 
- ber Aeußerung ba ſeyn; dieſe Urſache ‚ift. Bcahpfungde 


Motiv, umd. ‚wid: als s Eoeigaft etrachtyt Hueber | 
genennt. .grule 


Wenn - 





+ - 


wvme Bet? 


nWenn N die gerlte Nrfache Veilig: äußert, ſo 
iſt ſie die Realiſation des Eabrlungemotive ‚und wie 
Wahrheit genennt. ia In: 

Wenn ſich die He he gehußert, Bas, pe muß 
fie ſich nach Verpältuiffe äußern, ; dieß wird weis⸗ 
heit genennt. 


va ſich das erſte Princip nach Gofetzen geaͤu⸗ 


deit hat, fo. maß. ein Zideck der Auftrag dw: (pn 


dieſer, Zweg mird, im Argen denkenden Princip Guͤte 


genennt. 119 nn 12°... y 


Zweck, der, Uenberung, de ‚it, fe muß; 
da Ne er zwifg da dem * enden und dem 


Eatöbpfe "fit," And 'dieſes wird im erfteit? oeikenden 
ern Gerechtigkeit genennt : 
: hd der ordentliche "Süfammenfnk" bon“ kiebe, 
Waͤhlheſt Weisheit, Site und Gerechgten mir? 
Ordnung getiennt, übe Gtund der Hurnwniern 


—* ſeſanũntliche RNenſchaften zelgen fig? In⸗ 


Neußern u im Geiftigen und Phyſtſchen/ A 


und —— den erſten w ouelioniſchen he vlengben 
Pan ĩ de⸗ nnverame.. ai Tr 


2 biefeni plare die Zinſten gIdeen ber ein, 
heit verhält fi alles, 


Im Gdigen ie biefer plan in ve zeichnung. : 


‚Im Elementarifchen im Vaue. u!: 


Im Vhſiſchen in ger. Pollendung. 
1 Nuor polen wir die erſten Gentra ber Dinge nal 
den 4 Grundwortern der Natur betrachern. vi 


J | Aufer 


“ ns} 


L 
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Burder Meum und. geh Se ver Mittel 


Vunke TESTS. 
de res 10: 
In der Zeit — der Geiſt. 1 P. * 

| . Im Raue — - daB, Stabi. J “ N *. 


In Raum und Zeit — die Belt. pi 
. Die Berhäliniffe -finh un aber: alld bie tämlis 
dm; nur bie. Progreſſiraen find suntaufebieben.d:u 1” 
Dien WE verhaͤlt Rdyı“ Finn "Mengen; wie die 
Gonferuttion zum But: Bu 
per Menſch him Saft; wie daB Bet” aut —2 : 
Der ei au Gott, ei ie Bi "Spbe.; Rh ‚Buche, 


faben. Ps u u Br .. 75 in 
‚Bas vun in Optt- Aeb, genennt wird, ifk im 
—E Gegenliebe; — im Geſchoͤpfe Leben; min. ben, 

Belt, Reaktion; — im im Nögen, KHewegung,, ers 
cWas in Gott Wahrheit genennt mirh,-ift: im Geiſt 
Erlenntai, — — im Geſchdple Wefenkeit;,o | Kor⸗ 
per. Sybfany, ,. La ET 7 1196 U PWERIR FR 419° 1 

Was in Gott Weisheit genenutmitd riftr ken 
Geiſt Se 47 ‚Im Heſchopfe Gebpt ; — Im, . —* 
Eigenſchaft. | 
Was in „Gott ‚Güte, genennt ei, ih 7 m Geiſte 
Beſtimmung? — im Gehe Erifteng; — im ‚Rote 
per Realität. EEE “ 

Was in Gott Gereihtigfel® genennt wird, Me im 
Geiſte Merhaͤltniß oder BR; — De 

— m Körper. Mewicht. . Ba LE ze Bus 


® 
> 


47 f 
% an . , Mas 
’ 


mungen. der a Shdpfung.. . | u 
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mn 


u"; PP genennt wird, — 
fe Schoͤnheit; 3 — im Geſchopfe, Harmonie; — im 
Körper. Proporeion. 

Alle dieſe Sekundarideen ‚zeigen ſi ch im x Innern 
und. Arufern ‚ und tonſtituiren ‚die Eigenſchaften der 
öfer Abthellungen. \ 


Darinn & n bie Sekunderideen, ober Bi 


en 


. et * na —8P - oo, * “ 
„m u & eK Peru 0. 


Rius nike Orduuug ich der Grundplan zur 
Regierung der Menſchen genommen. 
Der Menſch hat ein Vehuͤcfniß au. Ich FERr 
ein Beduͤrfniß ſich zu —— yes 
ein Beduͤrfniß ſich fortzapflanzen. a 
Das Beduͤrfniß zu lebemnſt u dem ietb nach 
Gluͤckſeligkeit begleitet; „Mmetuent  mh mis 
aAlcdas Beduͤrfnlß Kb: gu are ein: ven: NAriebe 


nach Zufriedenheit ;: oe Yiblr ca All z 


Dad Bedirkgisſich —— ni denke 
be nach Vergnügen. a he se 


:p Durch Gluͤckſeligkeit. Zufradenheit und, Beyond: 


—* der, Meufeh ve arofien. Zweck ine Bei 


mung geleitet werpen,.”. 3. 


tr, Daran, ‚befteben, auh ſeine Menſchenrechte Er 
ifb berechtigt, Mnfprug auf, Ghaplgtei, —— 


und Vergnuͤgen zu machen. 


Diefe..dueh Abiebe muͤſſen wach ie. Omenng ges | 


leitet, därfen abe, ‚nie. selig ober: wutggbrädt 
werben. Hr | ein u 
\ | u Het 


PERL CF B 


is6 ai 


ar: 1 Bf der EHRE Glacfeſztet Auf, , ſe ih 
Seht "Menfehetr das · Leben zur Luft. ” 


Ä Hört der Zrieb nach Zufriedenheit anf ‚ fo fin 
Ruch' das Bedurfniß weg A zu erhalten? J 
„ —X hort dei Luͤeb nach Vergnuͤgen auf, ſe a 
au⸗ die „Sertpflanzung auf. 
a eneiten des Geiſtes lkonnẽn bie "(oiheeligkeft 4 
Krankpeiten des Herzens bie Zuft ledenheit; 
Krankheiten des Körpers das Vergnügen ſtdren. 


3 ve Menfh, het ein, inneret ie a 
[4 
eine innere ‚Gräfe; nn 
eine innere: Zufriepähelt‘, ‚ td bins‘ 0° 
ein inneres Vergnuͤgen; und wear? Aa ii 
eine Äußere Othelfgligfein, Ha: 
Ur: ‚ein äußere : Iufsichgnheit,, - RE I; Nuh DE N 
- en Äußeres Vergnügen. ut 0) 
VBer Menſch kann im Annra te, im Aeu⸗ 
Ger ungluͤcklich feyn; — im Sunene'zufrieden, ins 
Aeußern unzufrieben; An Ynnerwiväsgkiigt.,. im Weis 
Gern mißvergnägt ſeyn. af 03 
DE GIÄRLÄHRETIR- der, der im Neußerw-cnd- In⸗ 
nern gelte „Dtm Aeußern und Janemn zufrichen⸗ 
{m Aeußern und Innern vergnuͤgt iſt. m 
Dieß iſt aber der Autheil weniger Menſchen, weit 
Bir: Neaßere volit’Beußern ebhangt, ji ‚weiches nicht ie 
unferee Gewalt ift. EB eh 
Die Blůͤckſeltgleir hangt vom Licpeement; 
"ie Zufriedenhẽi von Umſtaͤnden N 
Das Berguägen von ber Konftitutton ad, a 
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er Innern hangt ae: Gladeligken vom Denken; 


: Die. Zufriedenheit vom Wihen 3,. R 
das Verguägen vom Haudeln ab. 


‘ FR * 


„ Man Tann, daher up Innern ein ſeht glidtichen, j 


ein ſehr zufriedenes und vergnuͤgtes Weſen, und_im 
Ueußern hoͤckſt unglügllich ‚. unzufrieden uud miß ver⸗ 
guügt, jenn. .. we, «ft 

Die Stoicker und Moraliften haben das Innere 
und Aeußere des Menſcheu nicht ‚unterfchieben / bah 
ihre wunderliche und ganz wiper bie Natur des Men⸗ 
ſchen ſtreitende Syſtene. 

Die Aeußere Gluckſeligkeit beſcht in ungehinder⸗ 
tem Lebensgenuße. 
Die aͤußere Zufriedenheit. im. ungehinberteii Bes 
gehrungsvermdgen. 

Das aͤußere Vergnuͤgen im ungehlnderten Genüpe 


"Dies Vergnuͤgens — — aber; nach den Geſetzen der 


dußern Orduung. 
Die ‚innere Glickſeligkeit Beiteht in der ungehin⸗ 
derten Freiheit nach. Ordnung zu denken; Fu 

die aufriebenpeit Im Vermdgen nach Ordnung zu 


aeg: 
das Vergnügen in dem Vermögen zu handelu 
nach dent Geſetze der, inuern Ordnung. 


Die aͤußere Gluͤgſeligkeit giebt uns Geſandheit; 3 


die aͤußere Zufriedenheit dad Auskommen; 3. 
das aͤußere Vergnlaen die dhhlbatein oder "Ce 


pfindung. 


Hbieraus entſpringen F der. menfihlighen "Gefell u 
ſchaft 3 MWiflenfchaften zur Erreichung dieſer Iwede, 


Zut Erhaltung der Geſundheit das Polizeygeſetz; 
zur 


En u © 


— 


\ 


158. — 
zur Erbaltung der’ Zufriedenheit das Eioifgefeh ; 


zur Erhaltung: des Vergnuͤgens md Vorbeugung 


alles Mißverguuͤgenst das Criminalgefetz. 
Die Polizeygeſetze muͤſſen fo eingerichtet werben , 
daß die Meiiichen nad) ber innern ind Qußern Side 


nung der Dinge denken lernen! 
die Lioilgeſetze, daß ſie un ber innern and für 


Gern Ordnung wollen; 


die Criminalgeſetze, daß fie nr ber imem in | 


äußern Ordnung handeln. 
Die Polizeygeſetze muͤſſen das Denbken; F 
pie Tivilgeſetze dad Wollen; Zr 

und die Criminalgeſetze das Handeln "heterininirem, 

Die Criminalgeſetze erhalten ihre Wirlſamkeit durch 
vernünftige Civilgeſetze 

die Civilgeſetze durch vernuͤnftige Polizeygele he. 

Verhalten ſich dieſe Geſetze nicht gegeneinander 
harmoniſch, fo find fie ohne Wirkung und Zweck. 
Geiſtes⸗ und. Kdrpergeſundheit iſt der Lweck wah⸗ 
rer Polizeygeſetze; fie beſchaͤftigen fich vlos it Bil⸗ 
dung und Lenkung des Geiſtes; 

u Civilgefege befchäftigen fi ich mit gentung vorne 
9— 

Criminalgeſetze mit den Zhaten. 

Jedes Polizeygeſetz muß von einem Gieilgefege 

unterſtuůtzt ſeyn und von einem Criminalgeſetze. | 
Das Volizeygefeg fol den Berftand vettifiälten 
das Civilgeſetz den Willen; nut 
ds Eriminatgefet die That. Le un. 


Dynameologie, 
| oder 


! 


Lehre der Kräfte, . 
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1. 
-  Meber bie Kräfte überhaupt, 


U. ſich einen richtigen Begriff von einer Kraft zu 
machen, muß man bon allem Materiellen abſtrahiren. 
Wir koͤnnen und alfo eine Kraft nicht anderft 
als wie ein wirkendes Weſen vorftellen, das wir nicht 
in feiner Wefenheit , fondern dur feine Aeußerung 
kenuen. 

Alle Geiſter oder Kraͤfte haben urſpruͤnglich ie 
Entftehung aus der Quelle‘ aller Kräfte, 

Es giebt a 
göttliche Kraͤfte, . 

giftige — 
Elementarträfte 
phyſiſche. 

Eine Kraft wirft mittelbar auf die andere; die 
gdttlichen Kräfte auf die geiſtigen; die geiſtigen auf 
die Clementarkräfte; die Elementarkraͤfte auf die php 
ſiſchen. | 

Die Kräfte find die Principien der 4 Welten; der 
göttlichen, geiftigen, elementare und phyſiſchen Welt. 

Alle eriflirende-Gegenftände find nichts als abge⸗ 
trennte und abgefdnderte Principien nad) Zeit und 
Raum, Quantität, Form, Situation, Diſtanz. 

R Die. 
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Die derichen Kräfte erfcheinen mittelbar des Lichts 
im Geiftigen. 
‚Die geiftigen mittelbar ber Luft im Elementari- 
„ (hen. | 
| Die Elementarkrafte mittelbar des Beuerd im Phy⸗ 
ſiſchen. 


Im Geiſterreiche ve fi) alles nach Situation 
und Diſtanz. 


Im Elementarreiche nach Quantitaͤt und Form. 
Im Phyſiſchen nad) Zeit und Raum, 

‚Im Gdttlichen herrſcht das Gefeh der Unififafion ; 
im Geifterreiche herrſcht das Se der Affımilas 


im Elementarreiche das Sei der Homogeneitat ; 
und 
im phyfiſchen das Geſetz der Aggregation — — 
Vereinigung und Trennung; 
Anziehung und Zunicftoffen; 
Erwärmen und Erkalten; 
‚Leichtes und Schweres, 


2, 


Ueber das, was. Die Alten. unter ihren fit 
ur verſtanden haben. n 


Von den geiſtigen und intellektuellen Kräften kom⸗ 


men wir zu den elementar⸗ und Pooh iſchen Kräften. 


u Diefe 


4A 


Ä U. ie 


Diefe muſſen in die gehenden und aufnebmenden, 
oder primitiven und Sekundarkraͤfte abgetheilt werden, 


Die Elementarurfräfte find die erpanfive, attrafe 
tive und repulfine Kraft. 


Diefe drey Kräfte, die in der Lichtkraft nur eine 
Einheit ausmachen, erzeugen die übrigen, als vie 
gyratoria , oder Wirbellraft, die Erplofions: oder 
Scheidungskraft, die formirende, und endlich die Wis 
der ſtandskraft. 


Dieſe ſind die ſieben Urkraͤfte der Natur; darinn 
liegt dad Geheimmiß der 3 Zahl in 4, ober [A} 


\ t 


Dieſe find die wahren Elementarkräfte der Natur, 
denn durch die Wirkung und Aktion diefer Kräfte ges 
geneinander entftchen alle Kompofitionen, Delompofis 
tionen, uud, Netompofitionen der Natur, 


Diefe erfte und primitive Kräfte müffen im der 
Melt der Ericheinungen nothwendig ein Organ: haben, 
wodurch fie wirfen und eine Form, worinn fie wirken. 

Das Organ der erften drey Urkräfte ift das Licht; 
— ihre Form, worinn fie in der phyſiſchen Welt wire 
fen, ift ‚bie Sonne. 


Durch diefe Zorm entfteht phyſiſches Licht und 
Waͤrme. Das Organ, worinn dad Kicht wirkt, wire 
Merkurius, und das Organ, worinn die Wärme wirkt, 
oder dad Leben, Venus genennt. Die Form, in der 
fih dieſe zwo Sekundarkraͤfte konzentriren, in der 
Mond, 


ta | Die 
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.Dlie Alten verſtunden unter ihren Aſtris und Pla⸗ 
neten nichts weniger als die ſichtbaren Sternkoͤrper; 
ihre innere Aſtrouomie beſtund nicht in Betrachtung der 


ſichtbaren Sterne, ſondern in der Betrachtung der er⸗ 


ſten Urkraͤfte der Natur, und ber Ausdrud‘. der magis 
ſchen Konftellation war das Verhältuiß diefer- Kräfte, 


Nothwendig mußte diefe große MWiffenfchaft vers 
fallen , ald die. Menfchen den Innern Sinn der Dinge 
verließen, und alles im Mareriellen auffuchten. Bes 
weis diefer Wahrheit, die ich anführe, ift nicht allein 
die Erfahrung und die Natur, fondern auch die anges 
führten Lehrfäge der Weisheitöfchulen der Alten. * 


Wenn man von diefem Gefichtöpunfte die Sache 
anſieht, fo wird man wohl begreifep, warum geſchrie⸗ 
ben ſteht: | 
Sapiens dominabitur aflris, 
Auch 

* Spiritus ſunt corpora aftrorum et manent in. aftris, 

fieut albedo in nive ; unde venit, ut non folum om- 

nia viventia et crefcentia, lapides et metalla quae-. 
cunque exiftunt, fpiritu fydereo fint praedita er aftris 
fubdita, 
Aſtrum faber occultus Aa quo omnis rerum pen- 
det formätio, figura, color. 

Ab Hoc proprio interno aſtro (ens luminis et vir- 
tutis) in progreflione :6ta fole microcosmi,, generatur, 
producitur, pingitur, formatnr, regitur homo, 

Quando autetm dicimas omnem formam rerum fie- 





‘ 


si ab aftris, non intelligendum eft de coeli aftris vi- 


fibilibus, fed de aftro rei cuilibet proprio, - 
Superius firmamentum in inferius non virtutes vel 
arcana infundit, fed quodlibet crefcens et vivens fert 
fuum proprium eoelum et aftrum in fe, 
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Auch findet man in dem Myſterien fine merk— J 
wuͤrdige Stelle : Ze 


Sapientiflimus eft ie, qui verus eft aftrono» 
mus; non is, qui juxta Heliodoram aftronomiam 
exteriorem exercet, occupatus nirirum in öbfer- 
vandis occafibus fyderum eorimqe ortu, fed iſte, 
qui feptem virtutum natura fub nomine ylanetarum 
‘fepientibus eognita ferutatur neceflarias revolutio- 
nes, ad quas intuendas tota natura viam ſternitr 


Opportet autem, ut fapiens mathematicis’ di- 
feiplinis affuefaciat a juventute, quarum potior pars 
Numerorum a materie ſejunetorum feientia eſt. 


Generatio enim imparis numeri ac paris ad qua- 
ternam rerum naturae cognitionem ducit. 


Geometria eft adfimilatio feu comparatio nu- 
merorum natura fua inter fe diffimilium cum fuper- 
ficierum ftatu et conditlone. 


Stereometria autem, fi quis tres numeros, ex 
quibus fuperficies funt acutae, fimiles et diflimiles, 
folida efficit cörpora — hoc divinum et mirabile. “ 


Die fieben Urkräfte der Natur lonmen unter ver⸗ 
ſchiedenen Naͤmen vor, als: | 


 Expanfiva — Ausdehnumgskraft 1. — 
Attractiva — Anziehungskraft 2. | 
Repulfiva — zurüdfltoffende 3. 
Circularisg — Wirbelkraft 4. 
Difeutiens — Scheidungskraft 5. 
Formativa — Bildungskraft 6. 
Subftantialis — Weſenskraft 7. 


= 


a , ! 
* 
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DRS will fagen: durch Ausdehnung, Afaziehen 
und Zuruͤckſtoſſen, entfteht in der Natur wie Zirkelbes 
wegung und dad Leben der Dinge; hieraus die Scheis 
dungskraft und Delompofition, um wieder durch die 
„Bildungskraft andere Weſen zu recomponiren, die eis 
gene Kräfte, nach ber Quantität ihrer fermirenden 
‚Kräfte, erhalten, j 
5. Mach diefen Kräften verhält fi) das Phyſiſche 
wie das Intellektuelle. Mir wollen es mit Depfpier 
Ien belegen. - 
Der Menſch denkt; feine erfte Kraft iſt expanſiv. 
Er reflektirt über die aufgenommenen Gedantenbilder ; 
dieſe Kraft ift attraftio. 
| Die aufgenommenen Gedankenbilder erzählt oder 
ſchreibt er; — floßt fie wieder von ſich. Ä 
Er wirft fie untereinander, noch unwiſſend, was 
er damit machen will. 
Endlich entſchließt er ſich; 
handelt und bringt dieſe oder jene That hervor. 
Wie alle dieſe Kraͤfte zu einer That wirken im 
Intellektuellen: — ſo wirken ſie im Phyſi iſchen zur 
Hervorbringung und Erzeugung der Dinge, 3. P. 
bey der Entwicklung der Saamenskraft. 
Der Saame wird in die Erde gethan. Die Wir⸗ 
kung der Wärme iſt expanſiv. x. | 
Das Anziehen der Feuchtigkeit der Erde, das 
Aufnehmen der Wärme ift attraktiv =. ' 
Nun fucht fidy das Aufgenommene wieder zu ents 
. Iedigen, und dad Auffeimen fängt an 3% | 
| . Nun 





Nun entficht bie Gaͤhrung 4. 
| Itzt die Entwicklung 5. 1W 
Nun formirt ſich die Blume 6 | 

und endlich erhält fie ihre Weſenheit 7. 

Dieſe Urkräfte nannten die Alten bie Planeten, 
Sie verftunden | 

unter dem Supiter die erpanfive Kraft "I 

Unter dem Mars die attraktive, 

Unter der Sonne die repulfive Kraft: Q 

Unter der Venus die erwärmende Kraft. % 

Unter dem Merkur die belebende. * 

Unter dem Monde die bildende Kaft. 

Unter dem Sarurn die weſentlich machende, oder⸗ N 
Subſtantialkraft. 

In der Welt der Erſcheinungen beſteht das Or⸗ 
gan der expanſiven Kraft in der Sonne, die die ers 
Panfive und attraktive Kraft, welche ihre Beftandthei- 
Te ausmachen, durch Licht und Wärme, durch ihre. 


Repulfionds oder Mirtheilungskraft den untern Koͤr⸗ 
pern giebt. 


Das Organ der attraktiven Kraft iſt der Mond. 
Seine Beſtanbtheile find gemildertes Licht und gemil⸗ 
derte Waͤrme — durch die erwaͤrmende und belebende 
Kraft. 


Die Vereinigung der 2 Kräfte, der Erpanfions: 
und Attraktiondtraft durch Aktien und Reaktion bringt 
den dormengeiſt des Ratur ven, den die weſentliche 

Kraft, 


a 
Kraft, oder Saturnus aufnimmt , und wodurch fich in 
der Kdrperwelt alle Dinge weſentlich bilden. 


Die Kräfte herhalten fi nach den BWirkingen in 
folgender Claſſifikation. 


1 Schoͤpfend, 2. hervorbringend, 3. mitthelfend, 


— 


4. erzeugend, 5. belebend, 6. formirend, 7. weſent⸗ 


lichmachend. 


Die Weſenheit aller Dinge in der Welt der Er⸗ 
ſcheinungen verhaͤlt ſich nach der Quantitaͤt dieſer 
Kraͤfte. 


Die Quantitaͤt beſtimmt die Qualitaͤten der Din⸗ 
ge; und Qualitäten beſtimmen die Formen nach uns 
veränderlichen Gefetsen. 

Jedes Wefen hat eine Hauptfraft, das dieſes 
Weſen beftimmt : und nach biefer Hauptkraft eigneten 
die Alten Kräuter, Thiere, Steine und Menſchen den 
Urkraͤften der Natur zu. 


Jene Kräuter, Thiere ꝛc. in welchen ſich die ex⸗ 
panſive Kraft am meiſten aͤußert, nannten ſie jovia⸗ 
liſch; und jene, in welchen ſich die attraktive Kraft 
am meiſten aͤußert, martialiſch. 

Dinge, in welchen ſich die Repulſionskraft am 
meiften äußerte, nannten fie folarifch. i 

Andere, in welchen ſich die genetifche, oder ers 
zeugende Kraft am meiften äußerte, venerifch. 

Dinge, in denen fich die belebende Kraft am 
meiften aͤußerte, merkurialiſch. 

Dinge in denen bie bildende Kraft herrſchte lu⸗ 
nariſch; und endlich 
” 


ar 


wo die Weſenskraft hertſchte, ſaturniniſch. 


Da nun Kraͤfte auf Kraͤfte nach ihren Eigenſchaf⸗ 
ten: wirken, fo expandiren bie jovialiſchen; bie martia⸗ 
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liſchen ziehen zuſammen, und hieraus lernen wir die 


Art der Kompoſitionen, Dekompofitionen und Rekom⸗ 
pofitionen der Natur kennen. 


ar. 
Zweck der zwo Hauptfräfte der Natur. 
Die 2 Hauptlräfte der Natur, als: die erpans 


five und attraktive Kraft, wodard) die ganze Welt bes‘ 


. lebt und regiert ‘wird, haben den naͤmlichen Zweck. 
Er’ befteht in Vereinigung, Trennung und Wiederver⸗ 
einigung, Zufammenfesung , Auseinanderfegung und 
MWiederzufammenfekung. 


Mineralien, Begetabilien,, Thiere, Elemente, In⸗ 
dividuen, todte Materie und lebende Kraft. — alles 


nähert fich, vereint fich wieder, erfcheint unter andern - 


Geftalten, um fich wieder zu vereinigen. 
Wenn wir den Menfchen betrachten, fo beobadhs 


ten wir, daß jedes Individuum feines Gefchlechts fih 


mit nichts anderm befchäftigt al& zu vereinen, um wies 
der zu trennen; zu trennen um wieder zu ‚vereinen; 


zufammzufeßen, um wieder auseinander zu feßen; aus⸗ 


einander zu fehen, um wieder zufammzufegen. Go bes 
ſchaͤftigt fich der Geiſt, ſo beſchaͤftigen ſich die Haͤnde 
des Menſchen mit den Gegenſtaͤnden der Natur, mit 


ſich ſelbſt. Wald vereinen uns. wechſelſeitige Beduͤrf⸗ 
niſſe, bald trennen uns die Beduͤrfniſſe der nämlichen 


Ge⸗ 
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Gegenſtaͤnde, und die Liebe der naͤmlichen Dinge. 


Hier thuͤrmen Furcht und Haß eine Mauer zwiſchen 
Bruder und Bruder auf; dort vereinen die naͤmlichen 
Leidenſchaften unverſbhnliche Feinde. Die Stolzen, 
die Furchtſamen, die, die Langeweile haben, naͤhern 
ſich, umarmen ſich, einer ſchließt den andern an ſei⸗ 
ne Bruſt, ſie ſchlafen und wachen, eſſen und trinken, 
ſpielen und verlaͤumden, tanzen und fingen, lachen’ 
und weinen, unterhalten fi) und gähnen miteinans 
der: — aber bald verachten fie ſich gegenfeitig, oder 
beneiden fich ; ‚fie trennen fich wieder, jeder lauft feis 
nen Leidenfchaften nach , und fucht fich mit dem Scheins 


gut zu vereinen, das er ſich einbildet. Man geht vors 


märts, man zieht fich zuruͤck, man verfucht, man 
verwirft, man findet Gefchmad und Edel; man ver 
laͤßt ſich, und fucht fucht ſich wieder, um ſich wies 
der zu verlaffen,, bis endlich Furcht, Ehrgeiz, Begiers 
de, Edel, Langeweile, Vergnügen und Unluſt, Gu⸗ 


‘tes und Uebeld mit dem Menſchen in die Abgruͤnde 


des Todes ſtuͤrzt. 


So ift der Gang im Phyfiſchen; ſo iſt er eben 
im Intellektuellen. Die einfachen Ideen im Menſchen 
vereinen ſich, und kommen mit den einfachen Monaden 
in der Natur uͤberein; die individuellen Begriffe mit 


den phyſiſchen Individuen, die analogen mit den Koͤr⸗ 
pern, die ſich anziehen und vereinen, die gegengeſetz⸗ 


ten Ideen mit den Körpern, die ſich zuruͤckſtoſſen, die 
Mittelideen mit pen Mitteldingen ber Natur. 


So hangt alles in einer Kette nad) den naͤmli⸗ 


"den Gefetzen zwoer wirkender Kräfte, woraus wir die 


Kaupts 








_ | sn oo. IE. 
Hauptgeſetze der wirkenden Kraft, oder der Natur in 
allen Dingen beobachten koͤnnen, als: 

Vereinigung , 

Trennung , 

| Wiebervereinigung. 

Vnificatio, 

Identität, 

Homogeneität, 

Alles beweißt uns, daß wir in einem Zuſtande 
der Trennung ſind, und daß unſere Beſtimmung Wie⸗ 
dervereinigung mit der Einheit iſt. 

Darinn beſteht auch das Geſetz des Geiſtes 

1. und durch unſere Handlungen der Einheit Aom 
lich zu machen. | ı 

2. Durch unfern Willen und mit ihr zu identifi⸗ 
iren, 

3. und unſern Geiſt mit ihr zu vereinen. 

Die Geſetze der Natur geben uns die hochſten | 
Winke unferer Beſtimmung. Ueberall fehen wir Ver⸗ 
einigung, Xrennung und Wiedervereinigung. 

In der Materie ift diefe Wiedervereinigumg nicht | 
‚bleibend ; immer folgt wieder neue Trennung; neuer 
Hang nach Vereinigung — — nur im Geifte iſt dies 
fe Wiedervereinigung bleibend. | 
‚Wenn wir hierüber reifer nachdenken, zeigt und 

nicht alles, daß wir Weſen find, die durch ih⸗ 
ren Willen fich von der Urkraft gettennt haben? — 


Muß alfo das Geſetz unferd Geiſtes nicht Wiederver⸗ 
eini⸗ * 


— 
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einigung ſeyn? — Lehrt uns dieſe große Wahrheit, 
die und die ganze Natur vor Augen hält, nicht auch 
die Religion? — Iſt nicht Wiederyereinigung, Regen 
neratio, der größte aller er Zwece? 


hof ſche Kräfte, 


In der Natur herrſcht eine fortdauernde Bewe⸗ 
gung ber; lebenden ſowohl als todten Weſen. Der Zus 
fluß und Ruͤckfluß der Elemente, das Annaͤherungs⸗ 
Geſetz und das Geſetz der Entfernung — ſich vereini⸗ 
gen und wieder ſcheiden — geht unaufhoͤrlich den Gang 
unveränderlicher Gefete. 


Das Eine hat die Kompofition und Bildung ber 
Dinge; das andere die Delompofition und Wiederaufe 
fung zum Zweck. 


Leben und Tod — Bewegung und Ruh — Zur 
ſammenſetzung und Aufloͤſung. 

Und alles das verhaͤlt ſich nach den erſten Haupte 
Kräften der Natur — der erpanfiven und Tontraftiven 
Kraft. | 
Drurch die Eontraftive Kraft, ober das Minus 

zieht die Natur an, nähert fih die Beitandtheile, 
fammelt Materie. 

Daurch die erpanfide Kraft zertheilt ſie, ſtoßt 
wieder zuruͤck, dekomponirt dad Zufamnigefegte, und 


bringt das "Einfache durch die Homogeneitaͤt zu dem 
enfachen. | 


ſſi⸗ 
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Affimilation, Fdentifilation , Homogeniſation find 


alfo die erften drey Hauptgeſetze der Kraftäußerung in 
der Natur, _ 


Die erpanfive Kraft oder dad Plus ift bie Aftion 


Som Mittelpunkt zur Peripherie ; die attraktive die Ak⸗ 


tion von der Peripherie zum Mittelpunkt, . 


Die erſte iſt die obere Kraft, die Kraft der Bee 
wegung ; die zweyte die untere Kraft. 


Alles, was immer exiftirt, ift durch Mitteldinge 


ineinander verkettet; nichts iſt iſolirt; alles bildet ein 


großes Ganzes. 


Alle Theile find Wirkungen und Folgen — Mit⸗ 
tel und Zweck — Mittelpunkt und Stralenkegel. 


Alles beſteht durch Kraͤfte nach verſchiedener Ener⸗ 


gie, wodurch des Individuums ſpecies und genus ent⸗ 


ſtehen — die Famille, die Klaſſe, die Reiche, 


Die Berfammlung aller Reiche macht das Syſtem 
der Kräfte aus, das die Alten Planetenſyſtem nann⸗ 


ten, und alle Syfieme zufammen bilden das Univerfum. 


u PR J 
Vom Lichte. 


Die Altion vom Mittelpunkte zur Girkumferen; 
. Bringt das Licht hervor : 


und die Aktion von der Cirkumferen; zum Witten . 


punkt die Finſterniß. 


Aus dieſen zwo Aktionen entſtehen alle Contraia | 


in der Natur, | 
. - Dies 


D 
>» 
e 
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Diefe Wahrheit kann uns durch ein kegelformi⸗ 
ges Glas am beſten begreiflich werden. 
Das Licht erhebt und verdünnt; bie Sinfterut 
deckt und Ffondenfirt. 


Aus Licht und Finfterniß entſteht alles; — in 


Licht und Fiufterniß beftehen alle Geſetze. 
Wenn die Aktion vom Mittelpunkt zur. Periphes 
sie geht, fo entſteht Licht; geht die Aktion von der 
’ Peripherie zum Mittelpunft, fo wird Finfterniß, und 
die dritte Aktion wieder vom Mittelpunfe zur Weriphes 
rie erzeugt wieder Licht, 

Darinn liegt die Bafid der Kompofition, Dekom⸗ 
‚pofition und Refompofition der Natur; die erpanfive, 
| attraktive und repulfi ve Kraft. 

So ift Licht und Finfternig im Geiſte — Ben 
ſtand und Irrthum; 

in den Elementen Feuer und Kälte; 

in der Erde Leichtes und Schweres. 


Im Phyſiſchen ift — Licht, Teuer, Wafler, Salz. 


Aus Lichte und Feuer bilder fi) dad Waſſer; aus 


| Seuer und Wafler dad Sal; 
| Aus dem Lichte entficht die Bewegung; aus der 
Zinfterniß die Ruh, 
Aus der Bewegung des Lichts in der Luft ents 
ſteht die Wärme; aus der Finfterniß die Kälte, 
In der Natur ift alfo zuerſt _ 
Licht und Finſterniß, 


Bewegung und Ruh, 
Bär 
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- Wärme und Kälte, 
Trocknes und Nafies, 
Leichtes und Schweres. 
Licht, 
Bewegung, 
Feuer, 
Waͤrme, 
Trocknes, 
Leichtes | | 1 
folgen dem Gefetze des Lichts — der Aktion vom Mit⸗ 
telpunkt zur Peripherie. 


Finſterniß, 
Ruhe ” | 


Kälte, 
u Waſſer, 
Naͤße, 
Schweres 


folgen dem Geſetze der Finſterniß — der aktion von 
der Peripherie zum Mittelpunkt. 


Aus diefen zwo Aktionen enftehen alle Formen, 
Quantitäten, Qualitäten , Leidenfchaften, Gefühle , 
Empfindungen — mit einem Worte; alles; was uns 
ser die Sinne fällt, | 


-Die Kompofition folgt der Aktion des Lichts; 
die Delompofition dem Gefdge der Finfterniß; 
die Rekompoſition dem Gefege des Lichts, | 


\ 


Zu Aus 
J 


\ 


t 


1 


Aus allem dieſen entſteht —⸗ 

das volatile und fixum; I 
— fluidum und compactum, 
das Irrdiſche und Conſiſtirende. 

Das Licht iſt in der feinſten Luftgegend dertheilt. 


Das zweyte Element iſt im Firmamente ausge⸗ 
dehnt, | - \ 


Und das dritte im Waſſer und Erde niederge⸗ 


druͤckt. 


Licht — Finerniß — kicht in der Finſterniß. 
Im Lichte liegt die Finſterniß in der Peripherie; 


irn der Finſterniß liegt das Licht im Mirtelpunfte 
verſchloſſen. 


Was außen warm iſt, iſt innen talt; 
was innen kalt iſt, iſt außen warm. 
Was außen ſuͤß iſt, iſt innen bitter. 


Was Außer giftig iſt, iſt innerlich heilbar; 3 


und 


was außerlich heilbar iſt, iſt im Innern Gift. 


Ueberalf nehmen wir Ertenfion und Conzentration 
ber Kräfte wahr, 


Wie es ſich im: Goͤttlichen verhält, ſo verhält F 


fich ebenfalls im Geiftigen. 
Es giebt geiftige Kräfte und geiſtige Maͤchte. 
Die wirkenden Kräfte find die Maͤchte. 


N 


Die 
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Die geiſtigen Kräfte haben eine geiſtige Ordnung, 
and folgen dem nämlichen Gefetze der Aſſociation, af 
fi milation. und Homegeniſation. 


Die erſten geiſtigen Kraͤfte in Gott ſind Allmacht, 
Liebe, Wahrheit, Weisheit, Guͤte, Gerechtigkeit und 
Harmonie; und jede Kraft hat ihre geiſtige Realiſa⸗ 
tion, worinn die Macht der Kraft beſteht, oder die 
Kraftaͤußerung. 

Die erſten geiſtigen Kräfte, perfonifizirt betrachtet, 
find Engel — virtutes coeleftes, Betrachtet in ih⸗ 
rer Realifation als perfonifizirt, ſind's > potentiae coe- 
leftes, 

Alles, im Gbttlichen wie im Geiſtigen, muß 
Wahrheit und Realiſation haben; darinn liegt Kraft 
und Macht — Geiſt und Wahrheit. | 

Der Menfch, der zwifchen dem Guten und Voſen 
ſteht, kann ſich durch ſein Denken und Wollen jeder gei⸗ 
ſtigen Kraft naͤhern. Dieſe Annaͤherung beſteht in der 
Aſſimilation und Unififation. 

Der Forſchende nähert fich den Kräften der Weis; 
beit. . ’ 
Der. Gute den Kräften der Guͤte. 

Der Gerechte den Kräften der Gerechtigkeit, 

Wie mehr Annäherung, defto mehr Kraft — wie 
mehr Realifation , defto mehr Macht von oben. 

So hat jeder Menfch feinen guten Genius, dem 
er fi) nähern kann, und deſſen Macht und ‚Hilfe er 
erfährt, wie mehr der Menſch feine Kraft mit ben geh 
ſtigen Kräften unifizirt. 


m 5 Die 
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| Diefer Genius führt jeden auf befondern Wegen 
zur Vereinigung mit andern Kräften, wenn der Menſch 
ter Affimilativn ‚gleich bleibt, und diefer Genius ſchuͤtzt 


- ‚ihn wider das Boͤſe, denn jede gute That hat Macht, 


dasjenige Boͤſe zu bekämpfen, das ber guten Kraft 
entgegen ſtrebt. Darinn befteht die Hilfe der Engel 
_ - Wenn fih nun der Menfh im Denken, Wollen 
and Handeln der guten Kraft immer mehr affımiliıt, 
homogenifirt, und mit ihr unifizirt,, fo, daß diefe Kraft 
vollkommene Realifation in feinem Weſen erhält; — 
ſo kann der Menfch diefe görtlihe Kraft auch finnlic) 


anfchauen. Darinn befteht der genauere Umgang mit“ 


höhern Weſen, und die Theorie wahrer Erſcheinungen 
hoͤherer Kraͤfte und Maͤchte. 


Das Organ, wodurch die geiſtigen Kraͤfte wirken, 
iſt die Aehnlichkeit des Geiſtes und des Willens mit 
ihren Eigenſchaften. Die Form, worinn ſie wirken, 
iſt der Geiſt des Menſchen und fein Herz 

Geiſter citiren, heißt ihre Eigenſchaften im Geiſt 
und Wahrheit, im Denken, Wollen und Handeln aus⸗ 


ſprechen, und ſich mit ihnen unifiziren, alsdann iſt 


eine Kraft und eine Macht. Es iſt ein Geſetz der Wes 
fen, daß fid) das Aehnliche ans Aehnliche, das Glei⸗ 
che ans Gleiche kettet, und dieſem Geſetze folgen alle 
geiſtige und phyſiſche Kraͤfte und Maͤchte. 

Wenn wir die Natur betrachten, und ihr Inne⸗ 
nes erforſchen wollen, fo muͤſſen wir denken, 

daß alles aus Kräften, Wirkungen und Folgen bes 
fteht, woraus die Realifation, oder in der phyſiſchen Welt, 
die phyfifche Wefenheit, oder Verkorperung erfolgt. 
| Ale 
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ulfe Kräfte müffen ein Seſet haben, nach weis 
chem fie wirken ; ' > 
ein Organ, durch das ie wirfen ; 
und eine Form, in der fie wirken, 

| Daher liegt in der Kraft das Geſetz; 
in der Kraftaͤußerung das Organ; 
in der Folge der Kraftaͤußerung die dorm · 

Geſetz — Mittel — Zweck. | 

Dos Organ ift immer nach der Ordnung der Nas 
tur dad Mittel zwifhen Beleg und Zweck; oder dat, 
was das Gefeb zur Form bringt. Mittel und Form 
verbinden die Realifation im Phpfifchen mit dem Ger 
ſetze. | Ä 

L ‚2 3 FR 

Kraft — Wirkung — Folge — Realifation, 

Gedante — Wille — Handlung — That, 
Punkt — Linie — Oberflähe — Korder. 
Urfioffe — Stoffe — Elemente — Materie. 

. I 2, 3.. 4 
Princip — Quantitaͤt — Sualicät Form. 
Gedanke, Wille und Handlung realiſiren ſich in 

der That. 

Die That iſt die Form, in welcher der Gedanke 
als Kraft durch das Organ des Willens und der Hande 
Jung erfcheint. - 

"Die Form ift dad, worim die Qualität und Quan⸗ 
tität dem Princip zum Organ der Erfchelnung dienen. 

Linie und Oberfläche find das Organ des Punfts, 
der fich im Körper ald einer Form manifeſtit. 

M2 Im 
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Im Lichte manifeſtiren fich die Kräfte — Urflofe 
fe der Dinge: 
in der Luft die Kraftäußerungen: 
in det Erde die Realifationen , Verkdrperungen. 
in Zeit und Raum alle Erſcheinungen. 
Zuerſt iſt das Einfache, dann das Zuſammgeſetz⸗ 
te, endlich das Wirkliche. Das Belebende, das 
Wirkende, das Exiſtirende. | 


Diefe find die drey Hauptgradationen der Natur. 
Kräfte, Wirkungen und Folgen verhalten ſich nach die⸗ 
ſem Geſetze. 
| Das Belebende ift ſchoͤpfend; 
dad Mirkende bildend ; 
das MWefentliche bleibend in Zeit und Raum, 
| Alle Kräfte druͤcken fi) aus in einer Kraft : 
alle Wirkungen in einer Wirkung, oder in einem 
Organe: 
alle Folgen, oder Formen in einer Hauptform. 


6. 
Von den Kraͤften der Natur. 


In der Natur, wie wir ſchon dfter geſagt haben, 
liegen verſchiedene Kraͤfte. 


Die erſte Kraft iſt die Expanſionskraft. Aus die⸗ 
fer. naͤmlichen Kraft entſteht durch ihr Zuruͤckziehn in 


ſich felbft das Minus in der Natur — Attraktionskraft, 


und nach entftandenem Minus verändert ſich die erfte 
- ers 
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expanſive Kraft in ihrem dritten Verhaͤltniſſe in die 
Repulſionskraft, woraus in der Natur die Zirkel⸗ oder 
Wirbelbewegung entſteht, und aus ihr die Exploſion, 
wodurch das Leichte vom Schweren gefchieden wird, 
und welche Operation der Narır die Alten durch die 


Kreutzfigur O anzeigten. 


So verhaͤlt ſich die Werkſtaͤtte der Kraͤfte in der 
Natur; ſo wirken die Kraͤfte immer fort nach glei⸗ 
chen Geſetzen. Nach der Exploſion entſteht die erſte 
Corporiſation — das Waſſer. Wir koͤnnen uns uͤber 
dieſe Naturoperation beym Gewitter uͤberzeugen, auch 
mittels der Elektriſirmaſchine, und durch die Entzuͤn⸗ 
dung vermiſchter Luftarten. Durch die Cirkelbewegung 
wird das Gleichgewicht der Kräfte geſtort. m Nei: 
che der Kräfte wird diefes geftörte Gleichgewicht durch 
die Erplofion wieder hergeftellt, wie wir bey elektriſchen 
Verſuchen ſehr ſchoͤn ſehen koͤnnen. 

Majoritas, 
oder das Plus, 


Minoritas, 
oder das Minus, 


Aequalitas, — das Gleiche 
ſind der Grund aller Ruhe und Bewegung in der Na⸗ 
tur. Plus und Minus iſt die Urſache aller Bewe⸗ 
gung — alles Lebens. Aequalitas ‚ der Grund aller 
Ruhe — im Geiftigen fowohl ald im Phyſiſchen. 
Ruhe iſt nur im Gleichgewichte der Dinge; — 
geftörtes Gleichgewicht fucht ſich wieder in Ruhe zu 


feßen ; darinn liegt bag Geſetz der Koͤrperwelt, 
er 


1 - 
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Der Menſch kann nur durch Kraͤfte wirken. Wenn 
er die Geſetze der Kraͤfte kennt, ſchlummernde erweckt, 
wirkende ins Gleichgewicht ſetzt, ſo vermag er die herr⸗ 
lichſten Operationen der Natur hervorzubringen, denn 
die Wirkungen folgen den Kraͤften, und Realiſationen 
ſind dann notwendig. | - 


. 7. 
Die ſieben Urkraͤfte, betrachtet in verſchiedenen 
Reichen. 
I Im goͤttlichen. 
Die Aeußerung der erſten Urkraft, betrachtet im 
Goͤttlichen, bilden die Eigenſchaften Gottes. 
1. Die erpanfive Kraft des erſten Urweſens aus 
Kraftäußerung — Liebe, | 
2. Die Attraktionskraft — Wahrheit, 
3. Die Repulfionsfraft — Weisheit, 
4. Die Cirkelkraft — Güte. 
5. Die Scheidungskraft — Gerechtigkeit. 
6. Die bildende Kraft — Ordnung. 
Durch dieſe göttliche Urfräfte bilder ſich 
7. Die ©eifterwelt. 
I. 
Sch weiß, daß ich alles in, m was ich ſeyn kann | 
— Allmacht und Liebe. 7 
2. 
Ich will, daß ich bin, darum bin ih — Wahr 
heit.  - ' 





3. 
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Ich weiß ales, was, und wie ed möglich iſt — 
Meisheit. a 


) 


4. 
3ch will die Eriftenz aller Weſen glͤckuch ma⸗ 
chen — Guͤte. 
5. — 


Ich beſtimme ihr Gluͤd nach ihrem Beätife 
— Gerechtigkeit 
6 ur 
in einer Ordnung, die das Geſetz meiner t Weſen⸗ 
heit macht — Harmonie. 
7 | 
- Dadurch ſchuf ich vernuͤnftige Weſen außer mir. 
So weit iſt uns vergönnt in das Weſen Gottes 
zu bliden. | 
Nun wollen wir betrachten, daß fi ch alles nach 
Geſetz — Mittel — Zweck Br 
Kraft — Organ — Form 
verhält, ' 


Araft. | 
Ich kann eine Welt fchöpfen. 
Allmacht ift alfo Gef — x Alllmacht, Kraft. 
Liebe Mittel —. 2 Liebe, Digan. 
Wahrheit Zweck — 3 Mahrhbeit, Form. 





'- Summa — Urſache der Exiſtenz. 


Wir⸗ 
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| Wirkung. 
Ich will eine Welt ſchoͤpfen. 
Siebe, Geſetz — 7 — Liebe, Kraft. 


Wahrheit, Mittel — 2 — Wahrheit, Organ, 
Weisheit, Zweck — 3 — Meiöheit, Zorm, , 











>. 0° Summa — Art der Exiſtenz. 

| Bandlung. 

Ich ſchoͤpfe eine Welt. | 
Wahrheit, Gefeg — 12 — Wahrheit, Kraft. 


Weisheit, Mittel — 2 — Weisheit, Organ, 
Güte, Zwed — 3 — Güte, Form. 





Summa — ‚wirkliche Eriftenz. 
Zweck. 
Ich ſchoͤpfe ſie zur moͤglichſten Gluͤckſeligkeit. 
Weisheit, Geſetz — 1 — Weisheit, Kraft. 


Guͤte, Mittel — 2 — Güte, Organ. 
Gerechtigkeit, Zweck — 3 — Gerechtigkeit, Form. 








Summa — Verhaͤltniß der Exiſtenz. 


N 


VOrdnung. 
Nach dem Geſetze meiner Weſenheit. 
Guͤte, Geſetz — 1 — Guͤte, Kraft. 
Gerechtigkeit, Mittel — 2 — Gerechtigkeit, Organ, 
Ordnung, Zweck — 3 — Ordnung, Form. 





Summa — Harmonie der Exiſtenz. 
- 0 8. 








‚Wie der Menfch durch Kraͤfte wirkt. 


Mie der Menfch durch Ideen, die außer ihm 

ſind, denken kann, ſo kann er auch durch Kraͤfte, die 
außer ihm ſind, wirken, nach dem naͤmlichen Geſetze 
der Aſſociation. Darinn beſteht die ganze Zaubermacht 
der Natur. 
Wie aber der Menſch, wenn er rein denken will, 
der Ordnung. der Ideenkonſtruktion der Natur folgen 
muß, fo muß er ebenfallö, wenn er wirken will, der 
Srbnung der Kräfte der Natur folgen. 

Es ‚giebt — göttliche, 

geiſtige, 
elementariſche, und | 
phyſiſche Kräfte. 

Außer Zeit und Raum‘ wirken die gottlichen. u 

Sn der Zeit die geiftigen. - 

Im Raum die elementarifchen. 

In Zeit und Raum die phnfifchen. 

Auch die Kräfte haben eine Stuffenorbnung,, und 
fü nd einander untergeordnet, als: bie phyſiſchen den 
Elementarfräften; diefe den geiftigen ; die geiftigen ben 
göttlichen, oder den Kräften des Princips. 

Jede Kraft hat ein Organ, wodurch fie wirkt, 
und eine Form, in ber fie wirkt, und einen Zweck, 
zu dem ſie wirkt. 

Das Urprincip als Urkraft betrachtet wirkt nach 


einer ewigen, unveraͤnderlichen Ordnung. Die uͤbri⸗ 


J 
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gen Kraͤfte knnen nach Ordnung, und auch gegen 
die Ordnung wirken, und erhalten durch die Selbfts 
thärigkeit Ihres Weſens den Namen ‚guter ober böfer 

Kräfte. | 


Die finnlihe Welt Mt der Kampfplak guter und 
böfer Kräfte unter der Herrfchaft des Urprinrips des 
Guten, welches ewig fortwirkt, alle getrennte Kräfte 
wieder mit der Urkraft zu vereinigen, und alles Boͤſe 
zu zerſtoͤren. 

Die guten Krafte find weit über die bdfen erhas - 
ben, denn da fie fi) an das Urprincip der Ordnung 
— an die Urkraft — anfchließen, fo vermag dad Bds 
fe nichts über das Gute, weil es ohne Macht if. 
Das Boͤſe bleibt nur in foweit wirkend, als fich eine 
Kraft felbft von der Ordnung der Urkraft trennt, und 
daher die Mefenheit des Boͤſen annimmt, und noths 
wendig ihrem Gefeße folgt. 


j % 3 . 
Wirkung ded Menfchen auf. den Menfihen. 


- Der Verftand des Menfchen .ift eine Kraft, und 
fie wird wirkend, wenn ihre‘ Thätigfeit von "dem Ges 
fee ded Verftandes in feiner natürlichen Ordnung bes 
fimmt wird. 3.8. Will ich auf den Verfland eines 
andern wirken, was ift zu thun ? 


J Ich muß die Natur des Menſchen betrachten, 
auf den ich wirken will. 


Ich muß ihn betrachten ſeiner Natur nach als 
Menſch uͤberhaupt, und ſeinem Temperamente nach 
als ein Individuum. 

F Sei⸗ 
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Seiner Erziehung nach ald ein beftimmtes Indie 
diduum unter verſchiedenen Umftänden. 


"Der Menfch feiner wahren Natur nach will das 
Gute ; allein der Berftand der meiften folgt dem Bd⸗ 
fen aus Irrthum. | | 

Der Menfh, feinem Herzen nah, will das 
Wahre; aber alle feine Begierlipteiten führen ihn zum 
Falſchen. | 
Der Menſch will, feiner Thätigfeit nah, das 
Vorgnuͤgen; allein Beyſpiel und Kafter lohnen ihn mit 
Mißvergnuͤgen. | 

Der Menfch wird durch drey große Triebraͤder 
zum Guten oder Boͤſen geleitet, als: 


durch den Verſtand, 
durch das Herz, 
durch die Empfindung. 
Der Verſtand ſeufzet nach Licht oder Weisheit; 
das Herz nach Waͤrme, oder Liebe; 
die Empfindung nach Vergnuͤgen und Schönheit, 
Diefe find die natärlicheh Rriebräder des Mens . 
ſchen, und tarinn liegt 
fein Rationale, 
fein Concupifcibile, und » 
-fein Tıafcibile, 


D. i. ſein Verſtandesvermoͤgen, ſein Begehrungs⸗ 
Permoͤgen, fein Abſcheuvermoͤgen. 


Bey 


y 


l 


| 
188 nen 

Bey dem finnlidhen Merſchen blendet das Biek - 
fältige den Verſtand; | 

das Aeußere das Herz ;5- ” 

und die Sinnlichkeit feine Empfindungen. 

Er glaubt gern das, worinn er fein Gluͤck fucht; 

hofft gern das, was feinen Gefühlen fchmeichelt; 

und entfchließt fich gern zu dem, worinn er fein 
finnliches Vergnügen findet. 

Die Superiorität des Geiftes über deu Geift be: 
flieht darinn, diefe Triebraͤder zu einem gewiſſen. zwe⸗ 
de zu benuͤtzen. — 

Nach Gluͤckſeligkeit, Zufriedenheit und Vergnuͤgen 
ſchmachten und ringen alle Menſchen; nur ſucht ein 
jeder auf andern Wegen, wozu ihn meiftentheild fein 
“Temperament , feine Erziehung und Lieblingsleidenſchaft 
determinirt. 

Der ungebildete Menſch — und dieſer macht den 
groͤßten Theil der Menſchen aus — ſucht alles auf 
ſich zu konzentriren. Wenn ich alſo auf einen ſolchen 
wirken will, fo muß ich alle meine Beweggründe aus 
feinem eigenen Ich herhollen. — 

Auf den Hoffärtigen wirke ich durch die Hoffart; 
auf den Geizigen durch den Geiz. | 

Darinn befteht die erſte Regel. Die zweyte Re⸗ 
gel iſt, daß ich mir das Phyſiſche ſeiner Maſchine zu 
Nutzen mache. 

Hiezu gehoͤrt, daß ich weiß, welche Leidenſchaft 
mir nothwendig iſt, meinen Zweck zu erreichen. 


Alle 
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Alle Leidenſchaften fchränken ſich, korperlich Gas 
trachtet, auf zwo Kraͤfte ein — auf die expanſive und 
kontraktive Kraft. Sie Tonnen alſo ſaͤmmtlich unter 
erpanfive und kontraltive Leidenſchaften Haffifizire 
werden. 


Hoffnung, 
Liebe, 
Mohlwollen, 
Freude | 
gehören nnter die erpanfiven Kräfte, 
 Muthlefigkeit, 
Haß, 
Neid, 
Traurigkeit 
gehdren unter die kontraktiven. 


Bey den expanſiven Kraͤften wirkt die Kraft vom 
Mittelpunkte zur Peripherie; | 

bey den Tontraftiven aber von der Peripherie zum 
Mittelpunkt. 


Alles, was daher im Menſchen eine kontraltive 
oder attraktive Kraft hervorbtingen kann, wirkt mit 
zum Zwecke. 

Dazu tragen die Sinne als Inſtrumente d das mei⸗ 
ſte bey, und leiſten vortrefliche Dienſte. 


Man kann durch das Ser, mitteld der Bar 
ben, 


durch das Gehor, mittels der Töne, 
, ‘ durch 
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durch das Gefuͤhl und den Geruch mittels der 
Wohlgeruͤche, und durch den Geſchmack auf den Mens 
ſchen ſo wirken, wie man durch Kräuter, und Säfte 
wirkt , die er genießt. 

ueberall hat die Natur die nämlichen Geſehe der 
Analogie. 

Hier koͤmmt nun die dritte Kegel vor, die darinn 
Befteht,, zu bemerken, wie jede Handlung im Menfchen 
vorgeht. 

Diefed gefchieht durch die fieben wirkende Kraͤfte, 
die‘ wir ſchon erklaͤrt haben, und woruͤber wir noch 
beſonders ſprechen werden. 


IO. 
Das Geſetz der Einheit zeigt uns den ganzen 


Innbegriff des Wunderbaren, und entſchleiert 
alle Geheimniſſe der Magie. 


Die Natur komponirt, dekomponirt und rekom⸗ 
ponirt. Hiezu hat ſie Kraͤfte, Wirkungen und Reali⸗ 
ſatidnen. 

Der Weiſe ſtudiert die Anwendung ihrer Kraͤfte 
in den Kompoſitionen, Dekompoſitionen und Rekom⸗ 
Bofitionen, und, folge durch Wiſſenſchaft und Kunſt 
den Gefeten der -Natur, und > baburd) wirft er das 
Wunderbare, 


Alles, was in ber Natur gefchieht, erfolgt durch 
Bereinigung, oder Trennung der Kraͤfte. 


Hier⸗ 
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Hieraus entſpringt die Verſchiedenheit der Wir⸗ 
kungen, und aus der Verſchiedenheit der Wirkungen 
die Verſchiedenheit der Realiſationen. 


Die Natur weiß alles durch Medien zu trennen, 
eber zu vereinen, und der, der dad innere der Na⸗ 
tur ſtudiert, erlernt dieſe Medien, und weiß auch zu 
trennen und zu veremen, wie die Natur, - 


Im Reiche der phyſiſchen Erfcheinungen find alle 
Kräfte zertheilt. Der Weife lernt die Kunft, die zers 
. theilten Kräfte zu vereinen, und briugt die Vielheit 
zur Einheit, und fteigt von den Folgen und den Wire 
kungen zu den Kräften auf. * 

Was die Natur durch eigene Kräfte wirkt, das 
wirft die Kunft durch erkannte Kräfte der Natur. 
Eie verbindet das Untere mit dem Obern, und ent⸗ 
wickelt das Verborgene: 


denn die ganze Kunſt der wahren Magie befteht 
darinn, abgefonderte Kräfte durch ihre Medien wieber u 
zu verbinden. ** 


Mir haben vier Welten zu betrachten, wenn wir 
von der Magie eine Begriffe haben wollen, als: 


die 





‘* Nulla eſt virtus in coelo aut in terra ſeminaliter 
et feparata, quam actnare er vnire Magus non pol 
fit per reductionem multitudinis ad vaitatem. 


5 . Pic. Mirand. de myſterũs 
‘ | Perſarum et Chaldaeorum. 


“+ Magiam operari nihil aliud eſt quam märitare mufi- 

dum, multiplicando in eo, et repleudo opera creatio- 

J gis. — 
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die goͤttlichs Welt, 
die intellektuelle, 
die Elementarwelt, 
die Welt der Erfcheinungen, ober. die phyſiſche. 
In der Kenntniß der Kräfte, Wirkungen und 
Kealifationen fämmtlicher diefer Welten liegt der Inn⸗ 
begriff der Wiſſenſchaft alles Wunderbaren. 
Der Menſch kann durch göttliche Kräfte wirken, 
durch intellektuelle und geiflige, 
durch Elementarfräfte, und 


durch phyſiſche Kräfte. 

Diefe Kräfte famt ihren Wirkungen und Realiſa⸗ 
tionen kennen lernen, ift das erfie und nothwendigſte 
Studium eines Weiſen. 

Den phyſiſchen Kraͤften liegen die Elementarkraͤf⸗ 
te, den Elementarkraͤften die geiſtigen, und den gei⸗ 
ſtigen die goͤttlichen zu Grunde. 

Ohne der Kenntniß des genauen Zufammenhange 
dieſer Kräfte fan man das Wunderbare nicht ents 
ziffern. 

Nun hat jede Kraft ihr Organ, wodurch ſie wirkt, 
und eine Form, worinn fie wirkt. Dieſe Organe und 
Formen nluͤſſen nun im goͤttlichen, geiſtigen, elemen⸗ 
tar⸗ und phyſiſchen Reiche der Kraͤfte wohl unterſchie⸗ 


den werden, denn man lernt hiedurch Die Medien ken⸗ 


‚nen, ohme welchen man die Kräfte nicht wuͤrde verei⸗ 
nigen können, 


"Die 
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Die intellektuellen und geiſtigen Kraͤfte werden | 
Nittel. s oder Verbindungskräfte zwiſchen dem Gditli⸗ 
chen und Geiſtigen: 

und die Elementarkraͤfte fi nd bie Mittelfräfte zwi⸗ 
ſchen den geiſtigen und phyſiſchen Kraͤften. 

Die Ordnung im Reiche der Kräfte iſt folgendes 

Kraft — Organ — Form. 
Organ — Gorm — Realifation. _ 

Das Drgan iſt das’ Medium awiſchen Kraft und 
Form. | 

Die Form iſt das Medium wwiſchen Organ und 
Realifation u. ſ. f. 

Alle Wirkungen, entfichen aus ben Kräften; — 
alle Realiſatiouen aus den Wirkungen. | 

Kräfte wirken nur auf Kräfte, und biefed ger 
ſchieht nach einer unveränderlihen Ordnung, in wels = 
cher die Gefee der Wirkungen beftehen. 

"Die geiftigen Kräfte find den göttlichen anterge⸗ 
srbnet; \ | 

‚die Elementarkräfte ben geiftigen 5 - 

und die phyſiſchen den Elementarfräften. \ 

Dariun beruht die Zauberfraft der Natur, denn 
die Kräfte folgen nothwendig ihren Geſetzen. 

Das große Zauberbuch ift die Natur, worinn wir 
die Ordnung ber Gefehe im Göttlichen, Geiſtigen, 
Elementarifch und Phyſiſchen lefen Fönnen. Ä 

Die Karaktere find die Hieroglyphen der Geſetze, 
nach welchen ſi ſich die Kraͤfte verhalten: — und ihre 
| N An⸗ 


\ 
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neigung zum Guten oder r Viſen if der ‚gute oder bb⸗ 
fe Genius, © _ 


Das Sigill ift dad Hieroglyph der guten ober bbd⸗ 
fen Wirkungen; und die Intelligenz, die nach der Deffs 
nung des Sigills erſcheint, iſt d&r Verfland des Weis 
fen, der ihm die Kräfte und’ ihre Wirkungen in ben 
Geſetzen der Dinge aufchaulih macht. 


Der Zauberzirkel bedeutet den „Berfland des Mens 

ſchen, der einen Geift, wenn er durch innere Kräfte 
wirken will, in Einheit bringen, und son der Vielheit 
eder Peripherie zum Mittelpunkt fehreiten muß, - 


Die Zauberbinde mit den Karaktern zeigt, daß 
das Vielfältige in der Peripherie, das Einfache aber 
im Mittelpunfte liege, 


Der Zauberftab tft dad Sinnbild des Mediums, 
wodurch Kraft auf Kraft mittels eines andern Mes 
diums wirft, welche Medien vereint werben muͤſſen, 
fo wie der Anfang, das Mittel und das Ende des 
Zauberflabes nur eine Einheit bilden, 


Die Zauberworter ſind das Sinnbild, daß, wie 
wenn man ein Wort ausſpricht, oder einen Gedanken 
realiſiren will, man ehevor die Buchſtaben, dann vie 
Syiben, und endlich die Wörter zufammenfegen muß, 
man bey den Kräften der Natur den uämlichen Gang 
gehen'müffe, um vom Geiftigen aufs Elementarifche, vom 
Elementarifhen aufs Phpfifche wirken zu koͤnnen. * 

— Weit 
* Illud enim in quo potifimum magiam exercet natura, 
vox eft Dei, et Caracteres nullam aliam habent vim, 
nifi quod fecundum vocem Dei formantur. 
Magia nihil aliud eſt quam ſimia naturae, 
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Welt find die von ı der Wahrheit’ entfernt, die 
fh einbildeten, durch Außerliche Zauberkaraktere, Zirs 
Tel und Beſchwoͤrungen Geifter bezipingen zu koͤnnen. 


Alles Aeußere iſt in der ächten Magie Sinnbild 


innerer Mahrheiten. \ 


Die Kräfte: der "Dinge werden Geiſter genennt, 
und dieſe gehörchen den ewigen Geſetzen der Natur. 


Der Weife verbindet ſich durch die Kenntniß Dies 
fer Gefeße mit höhern Kräften, und fie gehorchen feis 
nen Befehlen, weil fie die Befehle der Natur find. * 


Don diefem Gefichtöpunfte betrachtet erlangt die 
Magie jene Würde, die ihr gebührt, und in der ſie 


das Aug des Weiſen immer anſah. 


Der wahre Magus geht nicht mit aberglaͤubiſchen 
Sachen zu Werke; ſeine Conjunktionen ſind nicht un⸗ 


bedeutende und laͤcherliche Zuſammenfügungen ver 


St erne. 


Seine Conjunktionen beſtehen in den Zuſammen⸗ 


fuͤgungen der Kraͤfte der Natur; er weiß die Urſachen, 
wodurch das Innerſte der Dinge ſich vereint, und zu⸗ 
ſammenſtimmt, und wodurch es ſich kontrarirt. Er 
weiß daher die innern Kraͤfte zu entwickeln; er weiß 
Na ubͤber⸗ 





* Scientiae magicae ratio a ſupernis perficitur potentiis 
unacum materiis terrenis,, familiaritatem item ac con- 


venientiam cum fupernis et inferioribus, quäe fub lu- 


aa funt, habentibus, 'quibus cognitis Magus mira 
. patrare poteft, — Eft enim praecipuum magicae artis 
praeceptum , üt unum ab alio naturae affinitate alli⸗ 
eiatnr, et ejusdem diffimilitudine repellatur. Media 
iſta diyinas illicies appellat Zoroaſter. 


— 
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überall die Larve der Ertenfion abzuziehen, und fieht 

. bie Sintelligenzen oder Verhältniffe ber Kräfte ein. 
In der Natım find 4 Gefetze merkwürdig , nach 

welchen ſich alles Wunderbare verhält. 


In Gedanken — die Affoziation — Seelengefet : 
Im Willen — die Affimilation — Geifteögefeß : 
In der Realifation — Homogenifation — Elemens 
tengeſetz: 
Im Phyſiſchen — Aggregation — Koͤrpergeſetz. 
Aus dieſen Geſetzen entſteht alle Vereinigung durch 
aͤhnliche Medien, und alle Trennung durch unaͤhnliche. 


Die oberen Kräfte, oder die Kraft vom Mittels \ 
Punkt zur Peripherie affozirt, affimilirt, homogeniſirt, 
aggregirt, und fo entftehen in herabfteigender Linie 
die Korporifationen, und ſaͤmmtliche diefe:Gefeße ers 
‚zeugen dad Gefe der Kompofition der Dinge. 

Su ruͤckwirkender auffteigender Linie entfleht das 
Gefeß der Defompofition durch Uebergang von der Ags 
gregation in die Homogenifation „ von der Homogenis 
fation zur Aſſimilation, von der Affimifation zur Affos 
‚ziation 2c. wornach nad) dem Gefeße der Aktion von 
‚der Peripherie zum Mittelpunkt alle Dekompofitionen 
entftehen, und nach dem erften Gefeße die Rekompo⸗ 
.fitionen, wodurch das Leben und-Weben der Dinge in 
ber intelleftuellen und phyſiſchen Welt burch verfchier 
bene Kraftäußerungen einer einzigen Urkraft entfteht, 


Ile 





IT. 
Wer der Weiſe, oder wahre Magus iſt. 


Wir haben geſagt, daß der wahre Megus 
durch goͤttliche, 
durch geiſtige, 
durch elementar⸗ und 
phyſiſche Kraͤfte 


wirken koͤnne; wir wollen nun auch erklaͤren, wie er 
es vermag. 


Die höchfte und wahre Magie ift diejenige, die | 
durch göttliche ‚Kräfte wirkt, das will fagen: in wels' 
cher bie Urfraft der Wirkungen Gott iſt. 

Dieß ift die höchfte Weisheit — die Wiſſenſchaft. 
der Erwaͤhlten und Propheten. 

Die Urkraft iſt Gott 3 das Organ, worinn dieſe 
Urkraft wirft, iſt das vermenſchte goͤttliche Wort; — 
und die Form iſt das Herz des Menſchen. 

Das Mittel zu dieſer Wiſſenſchaft zu gelangen be⸗ 
ſteht nach den Geſetzen der Aſſoziation, Aſimilaten und 
Homogeniſation darinn, 

unſere Gedanken, 
unſern Willen, und 
unſere Handlungen 
mit den Gedanken, Willen und Handlungen der Gott⸗ 
heit zu vedinhhen, gleich - zu machen, zu vereis 
um, 
. ' Die 
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Dieſes kann nicht geſchehen ohne der Kenntniß 
der göttlichen Ordnung, nad welcher Gott denkt 
will und handelt. 

Der Weg zu dieſer Ordnung ir 

Reinigung, 
Betrachtung, 
Vereinigung. 
Die Erfenntniß unferer ichtigei fuhrt ur uns zur 
Meisheit, | 

Die Weisheit durch Bereinigung‘ unſers Willens 

zur Wahrheit: 


md Weisheit und Wahrheit zugleich fuͤhren uns 
zur Gluͤckſeligkeit. 


Unſer Rationale muß durch die Weisheit; 
unſer Conaupiſcibile durch die Wahrheit; 


und unſer Iraſcibile durch die Liebe geleitet 
werden. 


- Das Medium, wodurch wir unſere Gedanken, 
unſern Willen, und unſere Handlungen mit der Urs 
kraft aller Kräfte verbinden fünnen, ift Chriſtus. 


J 


Mit ſeinem Denken, Wollen und Handeln un⸗ 
“fer Denken, Wollen und Handeln zu_ vereinen muß 
unfer Beftreben ſeyn: die Vollendung aber dieſes Bes 
firebens ift das Werk der Gnade. 


| Die 











Die, dolge dieſes Beſtrebens if. 

für den Geiſt — Mittheilung neuer "Kräfte: : 
fuͤr den Willen — Mitteilung neuer Macht: : 
für: die Handlung — Regularität und Harmonie. 
Kraft — Stärke — und Schönheit. u 
Das reine Denken giebt — göttliche Kraͤfte. 
Oer reine Wille — goͤttliche Maͤchte. 

Reine Handlung — göttliche „Harmonie, . 
Alles, liegt darinn — | . 

im Deufen — vom Bielfältigen zum Einfachen 
zu ſchreiten. — 

Im Wollen — ri Aeußern zum Innern. 
Im Handeln — vom Materiellen zum Geiſtigen. 
Dadurch reinigt ſich — | 
der Geift vom Irrthum: 

der Mile vom Bofen : 


vie Handlung von der Diformität — der getge 
des Bdſen. 


Hiedurch kommt der Menſch in Beſitz des Gu⸗ 
ten, Wahren und Schoͤnen. | 
Er denkt gut, will wahr und handelt ſchoͤn. 


Darinn beftebt die böchfte und göttliche Magie, 
die nichts anders ald das Heiligfie, das Innere der 
Ä Reli: 
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Religion ift, und bie Höchfle Vollendung der erhabens 
fien ber Menfchenbeftimmung. 


Sie ift im Befige aller Kräfte und Mächte 
durch den, der bie Urkraft aller Kräfte und Maͤch⸗ 
te iſt. 


% 


Ana⸗ 





Organologie der Natur , 
Ä | oder . 


Lehre der Formenſtaͤtte der Natur. 


J ‘ \ 
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Skizze zur Organologie der Natur. 


Wi koͤnnen weder von Gott, noch von der Natur 
richtige Begriffe haben, wenn wir nicht die _ewige 
Ordnung der Grundentftehung aller Dinge kennen. 
Diefe lernen wir aber kennen durch die Gefeße 
der Einheit, md ihrer Kraftäußerung , die die Natur 
if. - | . 
In allem, was in der Natur ift, bemerken wir 
1. eine Kraft, die wirkt. 
2. Ein Organ, wodurch fie wirft. 
3. Eine Form‘, in der fie wirft. 
4 Einen Zweck, zu dem fie wirkt. 
5. Ein Verhaͤltniß, nach dem ſie wirkt. 
6. Eine Ordnung, die ſie bewirkt — 
72 im Innern, eder Geiſtigen, 
.g. im Aeußern, oder Phyſiſchen, wodurch 
9. die Eigenſchaften 
20, eines jeden exiſtirenden Dinges fi wer⸗ 
den. 


Dieſes iſt der Hauptgrundriß der — , 
weil er allen Dingen zu Grunde liegt. 


Sn 


. I. 
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1. Die Kraft wird die Urſache der Exiſtenz. 

2. Das Organ — die Urſache des wirklichen Da⸗ 
ſeyns. 

3. Die Form, das Geſetz der Exiſtenz. 

4. Der Zweck, die Urſache der Realiſation. 

5. Das Verhaͤltniß, der Grund der Gleichheit. 


- 6. Die Ordnung. — der Grund der Harmonie, 
Proportion, Megularität; wodurch fi ⸗ wieder alles, 
was exiſtirt 


7. im Innern, oder Galigen, 

8. im Aeußern, oder Materiellen 

9. durch die Eigenfchaften ' 
zo. ald ein exiſtirendes Ding offenbart. 


Ohne diefer Progreffion Tann nicht exiſtiren; es 
ift das Stuffengefeh der Kraftäußerung. 


‚ Diefed Grundgefe manifeſtirt ſich durch eben ſo 
viel Stuffen, als: 
1. außer Zeit und Raum, 

2. In der Zeit. 

3. Im Raume. 

4. In Zeit und Raum. 

5. In Raum und Zeit. 


6. In der Ordnung ‚ Harmonie , Negularität, 
Proportion. 


7. Im Innern oder Geiſtigen. 
Sm Yeußern oder Materiellen, 


\ D 1 


— 0000 de 
9. In den Eigenſchaften 


“210, bed Ganzen . ' 
vo 


In der ganzen Natur Tegen 5 Dronungen ben 
| Schoͤpfungsſyſteme zum Grunde.‘ 


| x. Außer der Zeit bie Progreff onserdnung, 
| 2. In der Zeit: die genetifche. u 
3. Im Raume bie meßbare, oder arithmetiſche. 
4. Sn Zeit und Raum die geometriſche. 
5 In Raum und Zeit die phyſi iſche. . F 
Dieſe ſaͤmmtliche Ordnungen aͤußern ſich wieder 
im Innern oder Geiſtigen; im Aeußern oder Materiel⸗ 
len, und konſtruiren die Eigenſchaften der Ordnung 
des ganzen Schoͤpfungsſyſtems. 
Jede dieſer Ordnungen verhaͤlt ſich nach de dem naͤm⸗ 
lichen Geſete der Einheit. 
Is 
Außer Raum und Bei 
Kraft, Wirkung , Sölge, 


2 
In der Zeit 


Anfang, Mittel, Ende, | 
Am Raume 
Punkt, inte, Dberftäge, | 
4. ' 
In Zeit und Raum 
zZahl, maß, Gig, 
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5. 
In Raum und Zeit. 
Leichtes, Mittlere, Schweres. 


Da nun die ganze Natur nur Aeußerung einer 


Urkraft iſt, fo iſt zu wiſſen: Wie äußere fich diefe 


Urkraft außer Raum und Zeit? 1. 
Wie in der Zeit? = 
Mie im Raume? 3. 
Wie in Zeit und Raum? 4 . 
Und wieder zurüdgehend in Raum und Zeit?‘ 


Die Vdile der Aeußerung der_Urkraft in einem 
unter diefen vier Geſichtspunkten wird eine Welt ger 
nennt. | 


Die Wille der Aeußerung ber erfien Urkraft aus 
Ber Zeit und Raum — 
iſt die göttliche Welt. 


Die Voͤlle der Aeußerung der Urkraft in der 
Bet — | | 
"At die geiftige Welt. 
Die Völle der Aeußerung ber Urkraft im Raus 
me — - 
iſt die Elementarwelt. 
Die Volle der Aeußerung der Urkraft in Zeit und 
Kaum — - 
ift die phyſiſche Melt: 
in Mücficht aber der lebenden Geſchdpfe, die in Zeit 
und Raum leben — 
die Sinnenwelt: 
und 
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und in Rüdficht des Menſchen, der Sinne und Ver⸗ 
ſtand bat — 
die antellktell Welt. , 
Die Wolle der Kraftaͤußerung durch alle 4 En 
ten — —MNG 
iſt das Unierſum. 


Saͤmmtliche dieſe Welten haben ewige unveräne 
derliche Geſetze zum Grunde, wodurch ſie entſtanden 
ſind, erhalten und regiert werden. 


Wir konnen die Urgeſetze dieſer ſaͤmmtlichen Wels 
ten kennen lernen durch die Beratung bed Veſetzes 
der Einheit. | 


Außer Raum und Zeit finden wir alfo eine Us 
kraft, die unbegreiflich für uns ift, und die und erfk 
in der Zeit durch ihre Aeußerung und Eigenfchafter 
ald Duelle aller Dinge begreiflich wird. Diefe Einheit 
manifeftirt ihre Kraftäußerung in allen Dingen nach 
den nämlichen Geſetzen, und Härt und durch das 
Sichtbare über das Unfichtbare, und durch bad Phy⸗ 
fifche über. dad Intellektuelle auf. 


Wir haben 4 Meiche der Kräfte zu betrachten, 
al: 


I. da Reich der Urfräfte, oder das Reih der 
Modifikationen der uUrkraft. 


2. Das Reich der Grundkraͤfte. 
3. Das Reich der bildenden Kraͤfte. 


4. Das Reich der weſentlichen und zitkulirenden 
Kraͤfte. 


Das 


⸗ 
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5. 
In Raum und Zeit 
Leichtes, Mittuͤres, Schweres. 
Da nun bie, ganze Natur nur Yeußerung einer 


Urkraft ift, fo tft zu wiſſen: Die äußert ſich diefe 
urkraft außer Raum und Zeit? 1. 


Wie in der Zeit? =, 

Mie im Raume? 3. 

Wie in Zeit.und Raum? 4. 

Und wieder zurücdigehend in Raum und Zeit? 


. = 


| Die Volle der Aeußerung der_Urkraft in einem 
‚unter dieſen vier Gefichtöpunften wird eine Melt ges 
nennt. 


U 


Die Voͤlle der Aeußerung ber erften Urkraft aus 
su Zeit und Raum — 
| iſt die göttliche Welt. 


Die Voͤlle der Aeußerung der Urkraft in der 
Bet — 
— if die geiftige Melt. 
Die Volle der Aeußerung der Urkraft im Raus 
me — - 
iſt die Elementarwelt. 
Die Vblle der Aeußerung der Urkraft in Zeit und 
Kaum — 
iſt die phyſiſche Welt: : 
in Ruͤckſicht aber der lebenden Geſchdofe, die in Zeit 
und Raum leben — 
die Sinnenwelt: 
und 














und in Ruͤckficht des enſchen, der Sinne und Ver⸗ 
ſtand bat — 
die Inteieftoche Welt, 


Die Wolle der Kraftaͤußerung u. alle 4 Wel⸗ 
ten — 
iſt das Univerſum. 


Saͤmmtliche dieſe Welten haben ewige unveraͤn⸗ 
derliche Geſetze zum Grunde, wodurch ſie entſtanden 
ſind, erhalten und regiert werden. 


Wir konnen die Urgeſetze dieſer ſaͤmmtlichen Wel⸗ 
ten kennen lernen durch die Betrachtung des Geſetzes 
der Einheit. 


Außer Raum und Zeit finden wir alſo eine Ur⸗ 
kraft, die unbegreiflich fuͤr uns iſt, und die uns erſt 
in der Zeit durch ihre Aeußerung und Eigenſchaften 
als Quelle aller Dinge begreiflich wird. Dieſe Einheit 
manifeſtirt ihre Kraftaͤußerung in allen Dingen nach 
den naͤmlichen Geſetzen, und klaͤrt uns durch das 
- Sichtbare Über das Unſichtbare, und durch das Php: 
fifche über das Intellektuelle auf. 


Mir haben 4 Meiche der Kräfte zu betrachten, 
al: 


1. das Reich der urkraͤfte, oder das Reich ed 
Modifitationen der Urkroft. 


2. Das Reich der Grundfräfte, 
3. Das Reich der bildenden Kräfte, |, 


4. Das Reich der weientlichen und zitkulirenden 
Kraͤfte. 
Das 
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Da nun In ber Natur die Gradativn son der 
espanfiven Kraft zum Maximum, und von..ber.. dt 
traktiven biö ‘wieder zum Maximum beſteht, ſo neh⸗ 
men wir wahr — — , 

daß zwiſchen der expanſiven araft. bis zu ihrem 
Maximum — vom Maximum bis zur Attraftion., und | 
von der. Attraktion bis. zum Maximum ber attraktiver 
Kraft Mittelkraͤfte ſeyn muͤſſen. 
| Diefe 3. Mittellräfte vereint mit ben Hüuptträfe 
ten Eonftituiren die 7 Urkräfte der Natur. 

Die erpanfive Kraft und ihr Maximum ·machan 
die Altion in der Natur ans: 

Die Attrakonskraft und ie Maximum die Ku 
aktion. 

Da nun alles in der Natur aus Akrion und Re 


atktion beſteht, fe verhalten fi ch die Kräfte in ihrem 
Wirken folgender Geſtalt zu einander ? 


Erpauſide Kraft, Arraftin, Repulf on, Bieteebegung, 


Erplofion, Fornrirung,, Subfiantiallraft. | 


Die erfien 3 Kräfte, als: Expanfion, Attraktion 
und Repulfion — find bie belebenben ,. oder Innern, 


sgeiſtigen Kräfte, - 


Zirkelbewegung , Erpfoft on und Formirung — — find 
die formenden, oder materielleu Kräfte. 


Die erften find aktiv; die zwehten paſſidv. 


Darinn beſteht das, was man Mann und Bei 
. in der Natur nennt. 


tr 
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Diefe zwo Hauptlräfte find die Beflanbthäile der 
Bewegung. Sie Tonftituiren die Altion und Reertiyn 
im. der. Natur, | , 


Das Licht ift die Gentralfraft der erſten Bewe⸗ 
gung, und erzeugt folglich die Do Kröfee, bie ‚bie 
Bewegung ausmachen. 


Der Punkt, wo die Energie der expanſi iben Kraft 
aufhört, wird bad Maximum der erpanf ven Kraft ges 
nennt > 

der Punkt, wo die Aftion von der Verigßerie zum 
Mittelpunkt; oder die Reaktion aufhört, dad Maxi- 
' mum der attraftiven Kraft. 


Aus Erpanfion, Attraktion” und’ Repulfon ente 
fieht,, wie ‚wir erklaͤrt haben ‚ alles Leben in der Tas 
tur. 7 
Die erſten Grundkraͤfte der Ratur werden —* 
ſo angeſetzt — 

| 1. Licht. | .. 7 
a. Erpanfive und attraktive Kraft. 


- IL 2% 
Expanſ. Kraft— Maxim, Attrakt. Kraft — Maxim, 
Plus _ j Minus’ ’ 
ch Waͤrmeſtoff 
ESEaͤurenſtoff — Sure. Galzſtoff — Salz. - 
Erpanf; Kraft — Maxim, Attrakt. — Maxim, 
Gyratoria . 


Elebtrizitat. Repulfion, Maguetiſmus. Attraltion. 
O Da 


am —⸗ 
Diefe Ange ſich — 

z in ber görtlichen Weit, 
a in ber geiftigen, 

‚ in der Elementars und 


n “ % ‘ 


4 in der Körperwele: ober rn 
2 außer ‚der Zeitz Ä | 
2 in bereit; en 
en: 3.im Raums; er 2 or, 
-4 in Zeit und Rum. | ar 


- 


Diefe'a Kräfte erzeugen 5 andere Aktionen, wo⸗ 
* alles, im Geiſtigen und Phyſiſchen, bewirkt wird. 


Saͤmmtliche dieſe Kraͤfte ſind die 7 Aſtra, wie 
de die Alten nannten, denn itram heißt In * Ur⸗ 
(prache eine Kraft: und ihre Verhaͤltniſſe untereinan⸗ 
der naunten fie Influenz. 3. B. 


Kraft ‚ Wirkung, golge. “ 


Kraft hat einen einfachen Einfluß auf Wirkung ;” 
einen doppelten auf Folge. 


.... Dieſe 7 Urkräfte äußern fich in allen Dingen, und 
wo fi ich in einer Sache eine Kraft vorzüglich äußert, 
dort hat dieſe oder jene Kraft, den meiften Einfluß. 


Diefe fo große und. einfache Wahrheit wurde mit 
. der Zeit ſo fehr mißverſtanden, „daß ‚pie Unwiffenben 
den Sternbildern diefe Kräfte jueigneten. Dieß ges 
ſchah in der Zeit, da man bfe reinen Begriffe der 
Gottheit verlor, und in ben Sahaͤiſmus, odet Ster⸗ 
nendienſt verfiel. 


| en Um 
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| Um dieſe fo große umd wichtige: Miahrheit beſſer 
aufzuklaͤren, wollen wir auf dad erſte vernuͤnftige Prin⸗ 


eip, oder die Urkraft alier Kraͤfte zuruͤckkgehen, denn 


fie allein iſt die Baſis aller Wahrheit. 


- 


Gottedallmacht aͤußert ſich in 7 Geſtalten, als: | 
Liebe, , Wahrheit: y Weidgeit , [7 ‚ Gerecht gteit, 
Drdnung ‚ im Innern und Aeußern: | 


und nach den Geſetzen dieſer Beuperung verhatten ſich 
alle übrige Kraͤfte. 


Die erfte Kraftäußerung in Sr - — fi NE 
Allmacht und giebe, | 


Die reinſte Vernunft als Geſetz; die hoͤchſte Selbſt⸗ 


thaͤtigkeit als Mittel, wodurch die Wahrheit aller Din⸗ 
ge Zweck wird. 


Die Kraͤfte verhalten ſich ei in folgenden Glei⸗ 
chungen. \ 
In Bott — Allmacht und Liebe (reinſte Vernunft, 
Im Geiſt — Verſtand und Wille haͤchſte Selbſtthaͤ 
tigkeit.) | 
Durch Allmacht und Diebe wird in Gott. — 
durch Verſtand und Willen alles im Gate er⸗ 
zeugt; — | 
durch Feuer und Kicht alles in Elementen — | 


dur), Wärme und Kaͤlte Alles in der phyſiſchen 
Welt. 


Die Urkraͤfte in iorer Glaffifilation f nd daher 
Allmacht und Liebe in, x außer der Zeit, 
| Der 
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Berfland und Mile in 2 in der Zeit. 
Feuer und eicht in 3 im Raume · 

Wärme und Kälte in 4 in Zeit und Raum. 

Und ſaͤmmtliche dieſe Kräfte haben die ausdeh⸗ 
nende ‚und zufammziehende Kraft zum Grunde, und 
kilden dann die übrigen durch bad Plus mb Minus 
der Dinge. 
Plus if. bie ansbehnende Reef in der Matur, 
und wird darum Plus genennt, weil fie immer zus 
nimmt, ‚immer wählt, bis zum hoͤchſten Grade ber 
Energie der. ausdehnenden Kraft. 

Minus ift die amziehende Kraft, und wird barum 
Minus genennt,, weil fie, nachdem die ausbehnende 
‚ Kraft "den haoͤchſten Grad der Energie erreicht hat, 
„immer abnimmt , bis die Ausdehnung mit der. Urkraft 
wieder vereint iſt. \ 

Denn folgt die zuruͤcktreibende Kraft; und biefe 

3 Kräfte berurfächen das Wehen und keben aller 
Dinge 

Die 7 Kräfte werden 1 in. Ruͤckſicht ihrer Wirkun 
gen ſo —** 

die aſte iſt ſchdpfend; 

die ate hervorbringend; | 

die 3te mittheilchd ; 

bie 4te erzeugend; 

die zte belebend; | , 
die Öte formivend 5’ 0 | 
bie zte meſentlich machend. 

: , W Wir 
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- Mir wenden diefe Srönung und Einthellung aufs 
Göttliche, zuerft an. 


Die Allmacht iſt ſchoͤpfend 1. 
Die Liebe hervorbringend 2. 
Die Weisheit mittheilend 3. 
Die Güte erzeugend 4. _ 
Die Gerechtigkeit belebend 5. 
Die Ordnung formirend 6: 
Wodurch das Junere und lleuhere 7 feine We⸗ 
ſenheit erhaͤlt. 


Hiedurch formirt ſich gleichſam der ganze ne 
pfungsplan architektoniſch, ala: . - 


x die Idee — ı fchöpfend. \ 
2 Die Zeichnung — 2 hervorbringend. | 

8 Der Plan — 3 mittheilend, 

4 Der Grundriß — 4 erzeugend.. ' 

5 Die Austheilung — 5 belebend, 

\ 6 Die Regularität und Harmonie — 6 formirenb 
7 wedurch im Snuem7 
_8 und Aeußern 8 
9 die Eigenfehaften 9 

ao des Grundriſſes des Univerſums *0 entſtehen. 
| Nach dieſemn Grundriſſe giebt die erfte Kraft 
3 bie Urſache der Eriſten 
2 Die wirkliche Exiſtenz. 1F 
Das Geſetz der Exifteng nn 








/ \ \ 
a N / 


‚216, , a 


4 Die Realiſation. 

5 Das Verhältniß, 

6 Die Ordnung, 

7 im Innern 

8 und Xeußern 

9 als Eigenſchaften 

10 eines exiſtirendes Dings, und dieſes mar i m 
folgenden Anſchauungsarten, als: | 

x, außer Zeit und Raum. 

a In der Zeit. 

3 Im Raume, 

4 In Zeit und Raum, 

3 In Raum und Zeit 

6 als Orbuung 

7 im Innern, 

3 im Aeußern 

9 Eigenſchaften 

10 des Anſchauens. 


Dieſe ſind die ewigen und unveraͤnderlichen Gele⸗ 
tze der erſten Urkraft, nach welchen ſie alles ſchoͤpft 
und hervorbringt; und die Geſetze der uͤbrigen Welten 
find gleihfam nur Abdruͤcke biefer Urgefeße. 


De Geiſt, betrachtet nad) dem obigen Spfteme 
I Verſtand, 

2 Mille, 

3 Handlung, ' 


— — — — — — — — —— 


4 That, | 
5 Verhältniß) a 
6 Ordnung | — F 
im Innern und 8 Aeußern. 
1 Der Verſtand iſt ſchͤpfen —9 
2 der Will⸗ hervorbringend, | 
3 die Handlung mittheilend, 
4 die That erzeugend‘, 
5 das Verhältniß beleben, 
6 die Ordnung formirend, | 
7'im Innern, 
| 8 im Aeußern. 
.Nach diefer Ordnung verhält ſich alles, mas im⸗ 
mer der Geiſt in Handlung und That erzeugt. 3. B. 
Ich male, ſo muß ich 
ıftend eine Kraft haben, malen zu koͤnnen 
atend muß ich malen wollen, lo. 
stend muß ich wirklich malen. Itzt folgt ° 
atend das Gemälde, Diefes hat 
ztens ein Verhaͤltniß, das ſich auf die Kraft, 
wie ich hab malen koͤnnen, bezieht, und macht das 
Belebende im Gemaͤlde. 
6tend folgt bie Ordnung, die fih auf den Wils 
len bezieht, wie ich hab malen wollen. - 
7tens Kommt das Wefentlich machende oder das 
wie ich gemalt habe 


gtend endlich das Bild. 


Die 
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Die ganze Progreſſion in der Natur ˖ iſt folgende: 
Ich muß handeln Tonnen, Handeln wollen, wir 
lich handeln ; dann ift bie That Kefultat. Diele hat 
einen Bezug auf die Kraft ‚ amd darinn beſteht iße 
Verhaͤltniß. Sie hat einen Bezug auf den Willen, 
‚ barinn -die Ordnung und Harmonie — das Schöne 
oder Häßliche liegt. Endlich kommt der Bezug auf 
dad wirkliche Handeln ‚ bie bie That weſentlich macht 
in 8. 

Wie 4 Anſchauungs arten in der Natur ſind, ſe 
find ebenfalls 4 Progreſſionen der Handlungen, we⸗ 
von jede wieder 4 zum Grunde hat, als: 

“ das Erzeugende ; 
das Ergeugte, | 
das Innere des Erzeugten, 
das Aeußere des Erzeugten. 
Darinn beſteht der große Quaternar der Natur, 
wie ihn die Alten nannten, oder das Complement des 
Septenars. 32, das wir durch Beyſpiele anſchaulich 
machen wollen. 
1 Ich muß handeln koͤnnen 
Kr 2 Ich muß handeln wollen 
1334 muß wirfid handeln 

Itzt erfolgt die That 4 

5 Diefe hat einen Bezug auf die Kraft _ 
handeln zu koͤnnen, 
6 einen Bezug, auf den Willen, 


A 7 einen Bezug auf bie wirkliche Handlung 
und 
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Wirkung 
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. und wird daher 8 eine gute"ober dfe That: 
9 Diefe That, ob fie gut oder bds iſt, hat ihre‘ 


Folge, und diefe bejicht fich auf das, wie man hat 


handeln kdnnen, a EEE VE 

10 wie man hat. handeln wollen, —* 

_ 12 wie man wirklich gehandelt hat; wodurch 
a2, die innern Eigenfchaften. beſtimmt werden. 


13 Folgen nun die Außern nach dem Verßande, 
nach dem ſie die Welt betrachtet. | 


‚214 Nach dem Bilen, nad) dem fi ie die Bet bes | 


trachter. | 
15 Nach der Art, wie fie ſelbe wirt betrach⸗ 


tet. Wodurch 
16 das Aeußere der That beftimmt, wird 


Aus diefem Schema fehen wir, wie. das Aeußere 
immer in der Beurtheilung den Geſetzen ded Innern 


folgen fol, und wie ſehr ſich die Menſchen verirren, 


da fie blos das Aeußere einer That ohne dem Innern 


derfelben beurtheilen, Mir ſetzen ein ferneꝛet Beyſpiel. 


I — Verſtand. 
2 — Wille. 
3 — Handlung. 


„ 


— That. 


3 — Bezug der. That auf ben Vorſtand. | 
6 — Bezug der That auf den Willen. _ | 
7 — Bezug ber That auf die Umftände, 


v 
. 
on —8 
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gute oder böfe That. 
N — ihre Zolgen auf die innere Gluͤckſeligkeit, 
30 — auf die innere Zufriedenheit, 
zz — auf dad innere Vergnügen. 
u m 
innerer Kohn oder Strafe ber That. 
23 — Folge auf die äußere Glädfeligkeit , 
14 — äußere Zufriedenheit, 
15 — auf aͤußeres Vergnuͤgen. 
. 16 
Aeußere Tolge der ‘That. 
Die zwo wirkenden Hauptkraͤfte find alſo immer 


Verſtand und Wille. 


Wie es ſich im Ghttfichen und Geifligen verhält, 
fo verhält es ſich auch im Elementarreiche. 
u J | 
Formenftätte der Natur. 


Die erfien Werkzeuge der Natur find 
‚z Richt: und Feuerſtoff. 

3 Elektrifhes Fluidum — plus. 
> Magnetifches Fluidum — minus. 
3 Trockne und Näffe, 

4 Wärme und Kälte, 
5 $euer und Waſſer. E 

‚ 6 Natur » Schwefel — Natur » Cure, 
7 Salz md Alkali. 
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ie Gieißungen wertete 2 ir aueh 

Ordnung : : 

| Erpanfit ide Kraft — plus a 

Miiraktive Kraft, = minus u 000 
Lichtſtoff — a plus . en 
Märmeftoff — b minus 2, 
Eleftrifches Fluidum — c plus a. 
Magnetifches Sluldum S d minus * 
Trockne — e plus a. 

Naͤſſe — £ minus. a, 


2 ua 


Natur, 
Durch 
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Märme — g plus a. „ 
Naͤſſe I h minus‘ a. . 
Zeuer Ziplusa, ' “ 
Waffer — K minus a. 
Natur⸗Schwefel — 1 plus a. 
Natur » Säure I m ainus a, 
Salz Zn pls a 
Alkali — o 'minus à. 5* 
Expanfi ve Kraft Atkraktive Kraft. 
1 Lichtſtoff J = Waͤrmeſtoff. 
2 Elektriſches Fluidum 2 Magnetifches diuidum. 
3 Waͤrme 3 Kälte... 
4 Trodne - Naſſe. 
5 Feuer 5 Waſſer. 

6 Natur⸗Schwefel 6 Natur⸗Saͤnre. | 
7 Schwefel, Phlogfion 7 Salz. . 
Ä | Geſetz u | 
Ausdehnung der WVereinigung 
Scretin -. N Mffimilation. 


Darinn beſteſt nun die erſte Gormenflätte der 


m re 


Bunte und Are ; Notur Esdeſe and 
Maturs Säure entſteht alle Gädrung auf der Erpobern 
fläche. Durch die Separatien formirt ſich die Eric; 
durch die Verflächtigung der. Weltgeiſt, oder allgemeine 
Merkur, 

. Die Veſtandtheile des Welgeiſtes nd Natur⸗ 
Schwefel und Naturfäure — vie erfie Materie des 
‚Univerfumd diefes Weſens ift der alles beiebende Geiſt, 
‚ und die Grundlage aller pbnfiicher Kräfte. , 

Licht iſt die erfte Naturkraft — vielmehr erſte 
Wirkung der Allkraft außer ſich, die alles hervorbringt. 
Das Organ des Lichts 'iſt die Luft, die man 'aber von 
der atmgöphätifchen wohl unterſchelden nıuf, indem 
- fie fon aus mehrern Suffasten sufangefegt in iſt, wie 
die Progreſſion zeigen wird. 

Alles in der: Natur wirkt in 7 araflen; ; In de 
fiebenten Kraft exhält alles feine Weſenheit. 

. Licht duch ‚feine Erpanfi on bringt den Lichtſtof 
hervor; das Organ iſt die Lichtluft. 

Wenn die Expanfion ihr Maximum erreicht hat, 
u % * die Expanſionskraft auf; die Nite ablionskraft 

‘oder das Minus -fängt an, und bier bilder fich- der 

Märmeftoff, deſſen Organ die Feuerluft, oder das iſt, 
7 was bisher unter dem Namen Phlogiſton belanut war, 


Num entſteht die Repulſion durch die. fire Luft — 

‚eine Luft, die aus Lichte und Waͤrmeſtoff zuſammge⸗ 
ſetzt iR: — 

Es entfieht die Cirtelöeregung, endlich bie Schei⸗ 

dung, und ſo exiſtitt nun durd) die Kraft tes, Kits 

in der Natur a 


ER der 
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der Sicht» und Waͤrmeſtoff. 
Licht⸗ und Waͤrmeſtoff agiren nun gegeneinander 
wieder durd 7 Kräfte. 


Die Erpanfion des, gicheftoßfes. ringe vr Sf = 
des eleftrifchen Fluidums havorz‘. —F 


. dort. mo die Expanſion bes Lichtſtoffes oder Ping 


insfhbrt, fängt die Attraktion 'oder dad Minus an, und 


diefeß Minus iſt ber Stoff des eleftrifehen Fluidums; 
das wieder durch die Repulſionskraft zuräcgetrieben in 
die Wirbelbewegung übergeht, dann fi) ſcheidet, und 
nach den Gefegen des Leichten und Eguan weſent⸗ 


| üg wird; und fo. entfieht 


das elektriſche Fluidum und das mrägrefe. 
Mrun wirken das elektrifche Sluidum und dad mas 
gnetiſche wieder gegeneinander nach den nämlichen Se 
ſetzen. Das eleftrifche in feiner Expanfion-bringt ven 
Feuerſtoff, und das magnetifche in der Attraktion den 
Bafferftoff hervor — als Formen betrachtet — Hitz und 
Kälte. Diefe werden durch die Nepulfionökraft in die 
Cirkelbewegung geſetzt, und durch die Scheidungskraft 
erfolgt die Exploſion. Das Feuer nimmt die obern Re⸗ 
gionen ein, dad Waſſer praͤcipitirt ſich, und nimmt die 
untern ein, und ſo formirt die Natur ur 
Feuer und Waſſer. ' 
Nun wirken Feuer umd Waffer mehrmäl nach den, 
nönticher Geſetzen gegeneinander, und das euer in. 
feiner Erpanfion bringt den Säuernftoff hervor 5 Waſſer 
in der Attraktion, ober Minus ‘den Salzſtoff. Diefer wird 
wieder durch die Repulſionskraft vom Säuernfloff zuruͤck⸗ 
getrieben, und durch die Scheidungskraft erzeugt ſich 
N der 


’ » 
.r . \ 
€ 


a4 nn ng 


ber Schivefel- und Safe. 
Der Schwefelfoff der Natur in feiner Ausbehe 
nung erzeugt nun dad., was man bad reichte und EL | 
tige in ver Natur nennt? . v — 
Der Salzſtoff in der Attraktion erzeugt; was / mia 
ab Schwere und Fire nennt. Dieſer wird durch die 
Bepulfionöfraft wieder in der Eirfelbewegung zuruͤckge⸗ 
trieben, und durd) die Scheidungäfraft formirt fich 
das Obere und Untere 
J oder die atmosphaͤriſche Luft und die Erde — es wird 
Schwefei und Sall. | 
Nun war Feuer und Maffer, Luft und Erde, 
Aus dem Verhaͤltniß des Plus und Minus biefer 
. Erzeugungen untereinander erzeugte ſi ſich nach unendli⸗ 
cher Progreffion- 
das thieriſche, vegetabiliſche und mineralige 
Er Plos- geuer. Plus - Waſſer. Plus- Erde. 
Die Geſetze find immer die naͤmlichen. — 
‚Das verkörperte Feuer zeigte ſich im Schwefel; 
die verkoͤrperte Luft im Salpeter; 
"dad verkoͤrperte Magier im Salz; 
die Seele, oder das Innere der Erde wird Salz: 
die Seele, oder das Junere der Luft iſt Feuer: 
die Seele, oder das Junere des Waſſers iſt Luft. 
Allſo iſt das Innere der Erde Salz; | 
’ das Inuere des Salzes das Waſſer; so 
. das Innere ded Waſſers die Luft; - 
das Innere der Luft dad geuer; . 
. Das Innere des Feuers das Licht. 
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Progreffionslehre der Dinge Fa | 
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eine praltiſche Skizze zum Calcul der Na⸗ | 
fur und der r Jdeen. | 
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. t. 
Von der Art zu erfinden uͤberhaupt. 


N. Erfindung kann als Wiſenſchaft und als Kunſt 
betrachtet werden. 


Als Wiſſenſchaft it fü ie ein Innbegriff derjenigen 
Degeln, nach welchen man aus befannten Wahrhei⸗ 
ten neue herleiten kann: 


Als Kunft ift fie eine Gertigtit bier Kegeln auds . 
zuüben, oder aus befanuten Wahrheiten neue- herzu⸗ 
leiten. 


Die Erfindung ı neuer Wahrheiten fest ſchon be⸗ 
kannte Wahrheiten voraus. 


Die ganze Erfindungskunſt beſteht darinn, eine 
bekannte Angabe in bekannte Gleichung mit den Ge⸗ 
ſetzen der Natur zu bringen, aus der wir eine Pro⸗ 
greſſion unbekannter finden, die wir auf den geſuch⸗ 
ten Gegenſtand reduziren muͤſſen. Dieſe Reduktionen 
werden wieder mit den Geſetzen der Natur identifizirt, 
und wir erhalten die Wahrheit, wie die Beyſpiele zei⸗ 
gen. Alles aber muß ehevor in Klaſſen eingetheilt 
ſeyn. 


Suchen wir eine Wahrheit, fo ſuchen wir entwe⸗ 
der Begriffe, oder Saͤtze: | . 


P2 


L2 
* 


- 





4 


Jene find entweder abftraft, oder individuel ; die⸗ 


fe hingegen aeiou — 12345 — ideantiſch, 
auffteigend,, abſteigend, tranfcendent, in Abficht auf 
ihre Form, oder in Abficht auf und, theorerifch oder 
praktiſch, in Abficht auf die Sache, fo viel ed Wiflens 
fchaften giebt. 


In Abficht auf bie Art dazu zu gelangen, Er: 
fahrungsſaͤtze — theoretifche Einfälle; — in Abfiche 
auf die Schlüffe — Oberſaͤtze, Unterfäge. 


Die Begriffe werden wieder eingetheilt — nach 
unferer Erfenntniß in 


dunkle, klare, deutliche, 
In Abficht auf die Sache von ganzen Theilen — 
. Merkmale, wefentliche, zufällige Verhaͤltniſſe. 
In n Abf ht auf fih feldft in 
abſtrakte, beſondere, weitere, engere. 
In Abſicht auf die Saͤtze in 
Subjekte, Praͤdikate. 
In Abſicht auf uns — in 
theoretiſche, praktiſche. 
In Abſicht auf die Begriffe — in 
identiſche, Wechſelbegriffe, ähnliche, 
Der Geſichtspunkt der Erfindung iſt | 


1. das Objekt, welches man vorzüglich vor ans 
dern beiradhtet.- 


2. Das, was man daran betrachtet. 
3. Die Abſicht, in welcher man es betrachtet. 
4 


\ ‘ 
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4 Die Abſi cht, wo man es Rhinzuleiten ſucht. 
5. Die Methode und Mittel, die man waͤhlt. 
6. Die Ordnung, die man beobachtet. 
In Ruͤckſicht des Suchens beobachtet man fol⸗ 
gende Regeln. Man hat 


I. eine Abſicht — man fucht die Erforderniffe der 
Mittel. 

2. Eine Wirkung — die Erforderniſſe der Urſachen, 

Mafchinen , Inſtrumente. J 

3. Eigenſchaften — bie Erforderniſſe der Princi⸗ 

pin. | J 

4. Ein Praͤdikat — die Erforderniſſe des Subjekts. 

5. Die Aufgabe — die Erforderniſſe der Methode 

und Quellen der Aufloͤſung. 


Menn ich etwas erfinden will, fb babe ich’ drey 
Gegenſtaͤnde; das Zuſuchende, das Bekannte, das Uns 
befannte. 

Diefe drey Gegenftände verhalten fi in der Na⸗ 
tur, wie: Gefeß , Mittel, Zwed. 


7. 


2 
Das Unbekannte, das Bekannte, bad Zuſuchende. 


Wenn ich nun das Bekannte mit dem Unbekann⸗ 
ten identifizire, ſo erhalte ich das Zuſuchende. 

Wenn ich das Mittel zum Geſetz addire, ſo iſt 
Zweck, Reſultat. | 

Die erfte Regel alfo ift: Ich muß bad Bekannte 
mit dem Unbekannten zu identifiziven ſuchen. 


\ 
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Mie kann id) das? — Sch. finde Durch ein Drite 
tes dasjenige, das mit dem Bekannten und Unbekanm 
ten eine reelle Eigenſchaft gemein hat. | 


2, 
Ueber, Entdedung der Wahrheit. 


Es ift Fein Ding in der Natur, das nicht in ſich 
ſelbſt ſchon alle Fragen und Antworten enthält, was 
man darüber fragen kann — entweder affırmative oder 
negative. Das bin id, das bin ih nicht. 

Die Beftandtheile lonſtituiren das Aeußere der 
Dinge. 

Die Eigenſchaften das Innere. Die Conſtruktion 
der Natur verhaͤlt ſich in beyden Faͤllen nach gleichen 
Geſetzen. ’ x 

Wenn ich daher meine Frage über einen Gegen: 
ſtand mir den Eonftruftionen der Natur in Aequation 

bringe, fo muß das Refultat der ZIufammenfeßung 
meiner Frage mit der Conftruftion der Natur die be 
flimmte Antwort der gefuchten Betandtheile, oder Ei⸗ 
genſchaften geben. 

Die Sache geht ſo natuelich zu wie in ber Ariths 
metif. 

Ich frage: wie viel it 2 mal 2? 2 mat 2 

| 4 
- 2 ift die arithmetifche Progreſſion; meine Frage 
heißt; was ift 2 und 2? Ich fee alfo zur Progreffion 
meine Frage, und das Reſultat iſt 43 die richtige Ant⸗ 


wort. 
- Nun 





Nun wollen wir anflatt 1, 2, N 
Urfache 5 Wirkung und Solge nöhmen, 


Die Frage heißt: was ift die Wirfung als Mir 
kung betrachtet? 


—X 


Wirkung als Wirfung = 2 mal.a 


4 
— Reſultat, Realifation 4 


2 Wirkung 
2 2 Wirkung 


4 Realifation, 


Da nun alle Gegenftände nad) den. Progteſfions—⸗ 
Geſetzen der Natur in Aequationen mit den 10 Zah⸗ 
len muͤſſen gebracht werden, wie die Natur in ihrer 
Schoͤpfung zuſammſetzt und multiplizirt, ſo muß na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe die Zuſammſetzung und Multiplikation 
der Dinge die naͤmlichen Reſultate gehen, denn die 
Entdeckung der Wahrheit beſteht bloß in der Identifi⸗ 
kation unſerer Ideen mit dem geſuchten Gegenſtande. 

Wie viel iſt 2 mal 2? — J 

2 iſt der Gegenſtand der Frage; — 2 iſt daß 
Geſuchte. Die Aodition der Frage zum Gefuchten 
macht. die Identifikation, wonon das Refultat die Ant⸗ 
wort auf bie Sache iſt 2 
2 


4 

Da die Progreffionsgefege überall gleich find, fo 

ift es nothwendig, daß die nämlichen Refultate erfol 

gen, wenn die Gegenftände unferer Fragen in Aequa⸗ 
tion gebracht ſind. 


⸗ 
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» Ueber die Aufloͤſung der Aufgaben. 


Könnte das Gebäude der Begriffe fo eingerichtet. 
‚werden, wie das Zahlengebäude , fagte der berühmte 
Mathematiker Lambert, fo würde man in Erfindung 
unendlich vieler Wahrheiten einen gebahnten Wes 
finden. 


Die Zahlenlehre zeigt uns den Weg, alle Be⸗ 

griffe durch Gleichungen nach den Zahlengeſetzen ein⸗ 

, zurichten. Wir koͤnnen daher durch ſie alles Mögliche 
denken. . 


In der Konſtruktion jeder Sache der Natur lie⸗ 
gen ſchon alle moͤgliche Fragen und Antworten uͤber 
einen Gegenſtand, uͤber den die Frage iſt, und worauf 

geantwortet werden ſoll. 


Ih kann Feine Frage über einen Gegenſtand aufs 
werfen, der nicht auf die MWefenheit, Eigenfchaft oder 
das Verhältniß der Sache Bezug hat — ber nicht das 

Innere oder Neußere derfelben betrift, als: Urfache, 

Wirkung, Folge, Zweck, Verhaͤltniß, Ordnung ꝛc. 
oder: Kraft, Drgan, Form, Realiſation, Differenz," 
Proportion. 


Menn alfo die Frage nad) der Ordnung der Con: 
ftruktionen der Natur durch Vergleichungen identifizirt . 
wird, fo geben nothwendig die Zahlen ald repräfentas 

‘tive Bilder der Dinge, worüber gefragt wird und ges 
t antwortet werben fol, die Aufldfung der Aufgaben. 


— Wie 











Wie: man bey der Anfekung zu Bee gehen 
muß, will ich Hier anführen. 

Bey jeder Aufgabe wird erfobert . J 

1) die Erfindung der Angaben. Dieß ſind die 
Materialien, daraus etwas gemacht, oder gefunden 
werden ſoll. 

Die Uranfaͤnge, Principien, urſachen, der Dinge. 

2) Die -Umftände, in denen es gemacht (werben 
foll.- 

Die Progreſſion onen, Wirkungen, Organe. 

3) Die Mittel, durch die ehwas fol gemacht 
werben. 

Die Folgen, Formen, Wefenheiten ber Dinge 

I Iſt das Daraus der Sache. 

2. Das Darinn; 

3. da8 Dadurd. 

Die Aufldfungen der Aufgaben beruhen daher auf 
der er Erfindung 9 

J. ber Materialien, 

- 2. ber Umftände, 

3. der Mittel, 

Wenn diefe entdeckt ſind, ſo muß man and ber . 
Natur ‚ber Sache A herleiten, wie die Materialien 
verändert ‚ zufainmgefeßt, oder untereinander verbuns 
den werden müffen, damit A daraus entftehe, als⸗ 
denn muß man finden, durch welche Mittel diefe Vers 
änderungen und Verbindungen zu Stand gebracht wer⸗ 


den koͤnnen. 
a \ j 4 . 


/ 
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In wie weit der Calcul der Natur eine 
Wiſſenſchaft if. 


Wie von vielen die Zahlenrechmung eine Wiſſen⸗ 
ſchaft genennt wird, welche die Vergleichungen der Zah⸗ 
len und ihre daraus entſpringenden Veränderungen lehrt, 
fo Fönnen wir auch den Galcul der Natur eine Wiffene 
fhaft nennen, welche lehrt „ wie man Begriffe nach 


. den Conftruftionen der Natur gegeneinander halten, 


initeinander vergleichen, mit Telben identifiziren, und 
"die Eigenfchaften daraus herleiten fol. 
| j | 


De 
Die Zahlenlehre ſyſtematiſch betrachtet, 


Jede Wiſſenſchaft und jeder ‘Theil derſelben kann 
als ein Syſtem angefehen werden, infofern ein Sys 
ftem der Innbegriff von Ideen und Säten ift, die 
zufammgenommen als ein Ganzes betrachtet werden 
koͤnnen. | n 


Sn einem Syſteme muß Subordination und Cons 


nexion ſeyn. Es ift einfach, wenn man eine gleiche 





Sache ohne Untereintheilung behandelt ; zufanımgefeßt, 
wenn man-fie in ihren Welten Durchgeht. 

- Die Grundregel des Syſtems befteht barinn , daß 
das Vorhergehende das Folgende klar machen ſoll in 
Abſicht auf den Verſtand — — | 

gewiß in Abficht auf bie Vernunft — — 
moͤglich in Abſicht auf die Ausuͤbung. 
| | Alle 


er 
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Alle dieſe Eigenſchaften hat dad, Syſtem der Zah⸗ 
lenlehre, und iſt daher ein vollkommenes Syſtem, wel⸗ 
eches und die Analytik und Synthetik als Hilfsmittet 
an die Hand giebt. 

Analytiſch muß in der Zahlenlehre zu Werke ger 
gangen werden, bis ‚die Grundbegriffe entwickelt 
iw—— — 

von da aus ſynthetiſch. 

Alle erſte Ideen, wenn ſt e genetiſch auseinander 
hergeleitet werden, müffen analytiſch 'etuirt werben. - 

In einzelnen Theilen der Wiffenfchaften, wo man 
andere vorausſetzt, kann fonthetifch zu Merle gegan⸗ 
gen werden, 


% 


. 6 
Wie der Menfch die Gegenftände der. Natur 
betrachten muß, um Wahrheit zu finden. 


Man beobachtet, daß in der Natur alles vom“ 
Einfachen ins Vielfältige geht, und wieder vom Biel 
fältigen zum Einfachen zuruͤckkehrt. 


Nach dem nämlichen Gefeße, nad) welchem bie 
Natur alles progreſſiv hervorbringt, muß der Menſch 
die Dinge betrachten, wenn er Wahrheit finden will. 


Die Alten ſagten, die Wahrheit beſteht in der 
Uebereinſtimmung des Nachlommenden mit dem Vor⸗ 
hergehenden. 


Wenn meine Worte mit dem Herzen, das Herz 
mit der Meynung übereinftimmend iſt, ſo ſind ſie 


wahr. 
| Eben 
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Eben fo, wenn meine Expreſſion mit dem Gedan⸗ 
ken, der Gedanke mit der Betrachtung, die Betrach⸗ 
tung mit dem Gegenſtande, der Gegenſtand mit der 
Natur uͤbereinſtimmt, ſo iſt ſie wahr. 

Wir finden alſo überall’ Analogie , Gleichheit, 
Identitaͤt — überall die naͤmlichen Geſetze. 
Der Anfang der Gleichheit iſt die Analogie. 

Die Analogie loſet ſich in Gleichheiten, und Gleich: 
heiten löfen fich in Soentifilationen auf. 

So ift der Gang der Dinge ; ſelbſt das Geſetz 
aller Eompofition im Phyſiſchen liegt darinn. 


| 7, 
Dom Möglichen in der Natur. 

Alles Mögliche ift in der Natur nach unveräns 
derlichen Geſetzen fchon gegenwärtig. 

Das Eriftirende ift nur darum exiſtirend, weil es 
moͤglich iſt. | 

Alfo, haben das Mögliche und Eriftirende gleiche 
Geſetze; nur liegt das Mögliche dem Exiſtirenden zu 
Grunde — das will fagen: jede Sache eriflirt nad 
ben Geſetzen der Möglichkeit. 

Die Möglichkeit ift alfo Urfahe — die Eriftenz 
Folge — die Wirkung ift dad Band, dad Urfache umd 
Folge miteinander verfnäpft — — oder Möglichkeit 
und Mirklichkeit. 


So verbindet die Bgm das Vergangene und 

die aufanft. — Gegenwart, Vergangenes und Zukunft 
ſi nd 
\ 
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find in der Natur Eines, und nur nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß unferer Anfchauungsarten verfchieden, fo wie 
Möglichkeit — Anfang der Eriften, — und wirkliche 
Eriftenz Eines find. So wie \ 

Urfache, Wirkung, Folge 

Kraft, Kraftäußerung, Kraftaͤußerungsfolge. 

Nah unferer Drganifation und fluffenweifer Ane 
ſchauungsart muß Gegenwart, Vergangened und Zus 
Tunft ſeyn; in ſich find ale drey in der Natur Eines, 
Wenn wir die Kraftäußerung betrachten, fo ift 
die Kraft in Rüdficht unfer — dem Vergangenen, 
die Folge — der Zukunft : in der Natur eriftiven fie 
ſchon vollkommen nach den Gefegen-der Möglichkeit, 
nur find fie für und nicht realiſirt. 

Die, Wirklichkeit ift die Praktik des Moglichen in 
der Natur. 

Theorie iſt alſo das Mögliche ab verhält ſich 
nach den Grundfäßen der reinften Vernunft. 

’ Is 
Eine Sache ift möglich, 
2. 
Kann feyn. | 
3 | \. 
Kann gemacht werben, 
4 | 
„. Sf wirklich gemacht, _ 
Das Mislihe giebt 
Urfache, Wirkung ‚ zaͤge. 


J Das 


\ 
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Das Wirkliche giebt 
die Kraft, das Organ, die Form, den auder. 


[| \ 8 
Ueber die Analnfis in der Zablenlehre, 


Alle unfere Kenntniffe fangen bey ben Binnen au, 
und fleigen von individuellen Begriffen durch verfchies 
dene Wege zum Allgemeinen. Diefe Wege gehbren 
zufammengenommen zur analytifchen Methode, 

Die Eigenfhaften, die wir in den natürlichen 
Dingen benrerfen , find ſowohl in einander ald in ber 
Natur der Dinge gegründet. 

Diefe gründet ſich wieder auf die Zufammenfes 
gung der Theile im Körper, und die verfchiedenen Ars 
ten der natürlichen Wirkungen gründen ſich auf allge: 


x meine Gefeße. Dieſe Gefeße müffen nun einen Grund 


haben, aus dem fte nothwendig werben. 

Diefer Grund iſt die Einheit der Natur, die fi 
nach immer gleihen Verhältniffen in allen ihren Wir⸗ 
ungen äußert, und wie wir bisher durch die Erfahs 
rung. eine auffteigende Analyſis erhalten haben‘, wo⸗ 
durch wir dad Mögliche Im Wirklichen entdeckten, fo 
erhalten wir auch eine abfteigende Analyſis, die und 
durch die Kettenverhäftniffe aller Dinge belehrt, wie 
das Mögliche wirflich wird. 

Die erfteift die Analyfis der Erfahrung ; die der - 
Zahlenlehre ift die Analyfis ver Vernunft. Durch die 


‚ erfte fleigen wir vom MWirklichen zum Moͤglichen auf; 


durch die zweyte vom Modlichen zum Wirtlichen herab. 
9 
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Erklaͤrungen und Zufäße zur Analyſis der 
Natur. 


Die logiſche Analytik des Calculs der Ideen, 
oder der Zahlenlehre iſt eine Kunſt aus bekannten, 
oder gegebenen Begriffen die unbekannten, oder geſuch⸗ 
ten, berauszubringen. Ä 


Erfter Zuſatz. 
Weil aus Nichts nichts erfunden wird,wuͤſſen 


anch Begriffe gegeben werden, um die unbelannten zu 
erfinden. 


Zweyter Zuſatz. 

Da die unbekannten Begriffe aus den bekannten 
hergeleitet: werden / muͤſſen; fo iſts klar, ‚daß fie mit‘ 
denjelden eine gewifle Relation, pder Verbindung has 
ben muͤſſen; und | 

dritter Zuſatz 
weil die logiſche Analytik vermitteld der Identitaͤten 
verrichtet wird, fo müffen diefe Relationen fo befhafe 
fen feyn, daß fich mitteld derfelben die befannten und 
anbefannten Begriffe identifiziren laſſen. 

Wir haben erflärt , daß die Nelatio ein zuſamm⸗ 
geſetztes Verhältniß iſt. Die Relationen in diefem lo⸗ 
gifchen Kalkul bilden daher die Zahlen, die in Zufams 
menſetzung einfacher Grundfräfte beftehen. 


Erklärung. | 

Die allgemeine Analytik iſt die Kunft aus allges 
‚meinen und unbeftimmten Begriffen andere berzuleiten. 
- d Ers _ 


_ 
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Erſter Zuſatz. \ 

Wel die dazu noͤthigen Begriffe nicht beftimmt 

9 ſind, ſo kann man ſich dabey nicht der Worte bedie—⸗ 

nen, als welche bereits beſtimmte Begriffe haben. 

Wie man ſich nun in der Algebra der Buchſtaben 

und Zeichen bedient, ſo bedient man ſich in der Zah⸗ 

lenlehre der Zahlen, die die naͤmlichen Relationen mit 

den Identitaͤten der Natur haben, und wodurch man 

durch Vergleichungen aus bekannten Wehrheiten un⸗ 
bekannte findet. 





Zweyter Zuſatz. 

Es iſt auch klar, daß man Relationen zwiſchen 
den bekannten und unbekannten Begriffen, und deren 
Zeichen haben muͤſſe, damit dieſe aus jenen gefunden | 
werben mögen. 

Diefe Relationen geben die Zahlen , wie fie die 
gdentitaͤten geben, denn durch die Relationen muͤſſen 
die bekannten Begriffe mit den unbekannten indentifis | 
zirt werden. 





J 


| | Erklärung. 


Die Benennung der Begriffe "befteht dariuu, daß 
man jeden durch eine beſondere Zahl ausdruͤce, um 
ihn von andern zu unterſcheiden. 


Erklaͤrung. 


Die gIdentifikation der Begriffe beſteht darinn, 
daß die geſuchten mit den bekannten durch die Rela⸗ 
tion, welche ſie haben, identiſizirt werden. | 


Ers 
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Erklaͤrung. 

Die Auflbſung der Identitaͤt beſteht darinn, vers 
wickelte unbekannte Begriffe heraus zu bringen, und 
felbe. mit den befanunten zu iventifiziren. 


a Bu 5 
Aus allem bem erhellt, daß die Ausıbung bed 
allgemeinen Kalkuls . _ 


1. in der Benennung, 
2. in der Identifikation der Begriffe, und 
3, in ber Yufldfung der Identitaͤten beſteht. 


F 


— 10. 
Von den Verhaͤltniſſen, und wie ſie in der 
Zahlenlehre betrachtet werden. 


Alles in der Natur wird uns erkennbar durch 
Verhaͤltniſſe, und dieſe Verhaͤltniſſe ſind der Zablen ⸗ 
Progreſſion gleich. 1,2, 3, 4, 5 

1 — Einfach. 2. — Einfach zuſammgeſetzt. 3 — 
Zuſammgeſetzt. 4 — Vollſtaͤndig. 5 — Unvollſtaͤndig. 

Wie die Verhaͤltniſſe ſind, ſo ſind die Proportio⸗ 
nen, denn Proportionen ſind nur Identitaͤten der Ver⸗ 
haͤltniſſe. 

Ueberall find die naͤmlichen Geſche. 

Einfach iſt ein Verhaͤltniß, wenn es nur einen 
Begriff in ſich ſchließt. 

Einfach zuſammgeſetzt ift 28, wein es and mehs 
sern verbändenen Begriffen beſteht. 


Q N Aus 
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Zuſammgeſetzt „ wenn es aus einfachen Verhaͤlt⸗ 


niſſen verfchievener Art befteht. | | _ 


Henn die Begriffe einerley werben , ift es volls 
ſtaͤndig, und in diefem Falle werden Verhaͤltniſſe Iden⸗ 
titaͤten. 


Unvollftändig , wenn fie nicht identifch werden. 
Die ganze Logiſtik befteht in drey Operationen, 
nämlich : 
in ber Benennung, 
in der Jdentifilation der Begriffe, 
in der Aufldfung der Identitaͤten. 
Wenn man eine Sache betrachtet, ſo betrachtet 
man | | | 
1. den Begriff des Hauptgegenflandee — — 
u Kraft — Urfache. 
2. Den Begriff ‚ ber damit verwandt iſt — 
Wirkung — Kraft — Organ. 
3. Den Begriff, den man findet, wenn der Haupt: 
begriff, auf vielerley Art erflärt wird als möglich — —— 
Folge. 
4. Die phyſiſchen Theile der Sache — — 
Zweck — Realiſation. 


5. Die logiſchen Theile, Verhaͤltuiß⸗Arten — — 
Zweck — Abſichten. 


6. Die Begriffe des Zuſammenhanges. 


7. Dasjenige, was im Innern ber Sache iſt, 
oder was wir thun koͤnnen. 


— 


- 


8 
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ie: man bey der Anſetzung zu Werte gehen 
muß, wi ich bier anführen. 

Bey jeder Aufgabe wird erfodert \ 

D) die Erfindung der Angaben. Dieß ſi ſind die 
Materialien, daraus etwas gemacht, oder gefunden 
werden ſoll. 
Die Uranfaͤnge, Principien, urſachen, der Dinge. 
2) Die Umſtaͤnde, in denen es gemacht werden 
foll. u \ 
Die Progreffionen,, Wirkungen, Organe 
3) Die Mittel, durch die egvas ſoll gemacht 
werben. 

Die Tolgen, Formen, Wefenheiten ber Dinge, 

1. Iſt das Daraus der Sache. 

2. Das Darinn; 

3. dad Dadurch, | 

. Die Aufldfungen der Aufgaben berufen daher auf 
der er Erfindung | \. 

I. ber Materialien, 

- 2, der Umſtaͤnde, 

3. der Mittel, 

Menn diefe entdeckt find, % muß man aus ber - 
Natur der Sache A herleiten, wie die Marerialien 
verändert, zuſammgeſetzt, oder untereinander verbun⸗ 
den werben müffen, damit. A daraus entftehe, als⸗ 
denn muß man finden, durch welche Mittel diefe Vers 
änderungen und Verbindungen zu Stand gebracht wer⸗ 
den fönnen. | . 
* 4. 


\ 
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Kräfte, Organe, Formen 
Groͤße, Ausdehnung, Körper, 
Die Zahlgefege der Natur. find überall gleich. 
Wie die Größe durch Ausdehnung oder Aggregation 
im Körper entſteht; 
fo ensfieht die Kraft in den Formen, 
die Urſache in den Folgen. 


- Mer eine Meile gereifet ift, bat einen Begriff vom. 


ber Länge des Weges durch die Empfindung erhalten, 
und wenn er taufend Meilen nennen hoͤrt, , fo «ftellt 
er fih diefen Weg taufendmal aneinander gefegt vor, 

Wer die Form einer Hofe gefehen hat, hat den 
Begriff von der Form der Blume, und wenn man 


ihm taufend Roſen nennt, fo ftellt er ſich taufend 


ſolche Formen vor , die er fi nnlich durchs Ang empfuns 
den bat, 

Die Meite zweyer Derter von einem dritten mit⸗ 
"einander zu vergleichen, pflegt man jede durch Mels 
len auszudruͤcken. Die Meile wird alſo hier ein Maaß, 
eine Groͤße, die man als bekannt anſieht, und man 
unterſucht, wie vielmal ſie in den andern Groͤßen ent⸗ 


halten iſt. Dieſes Verfahren heißt meſſen, wenn man 


ed auf Förperliche Groͤßen anwendet: 


wendet man ed aber auf denfbare Gegenftände 
an, fo heißt es zählen, vergleichen. 3.8. Ich bes 
trachte 3 Meilen, fo vergleiche ich eine Meile mit der 
andern, und diefe wieder mit einer, fo daß in z Meis 
len eine Meile, wieder eine Meile,” und mehrmal eis 
ne Meile enthalten iſt. 
Auf 
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Auf gleiche Art verhält es fi in benlSaren Ge. 
genſtaͤnden. 


Ich kann mir keine Folge denken, ohne Urfache. 
und Wirkung vorauszufeßen ; wenn ich alfo Folge den: 
Te, fo denke ich eine Progrefiion — 3, weicher. Wir⸗ 
kung und Urſache vorausgeht. 


Wenn ich eine Form denke, ſo denke ich die Fol⸗ | 
ge einer Kraftäußerung — 3, ber bie Kraft, die wirkt, 
und das Organ, worinn fie wirkt, vorausgehen. 


Die wahre Mathematik hat alſo mit 
Urſachen, 
Kraͤften, 
Zahlen. und 
Größen zu thun. 
Urfachen find außer Zeit und Raum; 
Kräfte in ber Zeit; — 
Zahlen im Raume; | . 
Größen in Zeit und Raum. on 


Aus Urfachen,, Kräften, Zahlen und Größen bes 
ſteht alles, was im Univerſo iſt. 


Die Größe laͤßt fi von allen andern Eigenfchaf: 
ten einer Sache abgefondert betrachten, und: dieſes 
thut-die reine und abgefonderte Mathematif , ‘Mathefis 
pura vel abſtracta. Man betrachtet fogleic) die naͤm⸗ 
lichen Eigenfchaften ver Sache, bey denen fi bh die 
Größe befinder, wie in der angewandten Mathed — 
Mathefi applicata. 


Mie 
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Das Wefſentliche ir der Natur | Daher wo 
die Bräfte einer Sache Fonftituirt ; 
— Jdas Eigne was die wirkung iſt; 
Das Gemeinſame die Solge. 


14. | 
Leber die erſten Progreſſionen in der Natur 
und die Differenzen, Kontrarietäten und 
Obppoſitiouen. 


Eins, von Einem, von beyden, N, 
Dieß iſt der Maaßſtab der Natur, nach dem al⸗ 
les entſteht, was immer iſt, 
0.0.7 dm Reiche der Kräfte, 
im Reiche der Elemente, 
im Reiche der Formen, - 
im Reiche der Korporifationen, 
Es iſt eine Einheit — x. 
Diefe Einheit vermag zu wirken. — 2. 
Diefe Einheit, wirft — 3. 
Hieraus entfpringe 
. Kraft _r 
Mahrheit — 2, 
_ Harmonie — 3. 





Das Wirken — 1. 
Das Daſeyn — 2 
Das Geſetz — 3. 


| - | Biere 
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—— Ge, ei, ont u 
Baht, Progrefion, EN on 
Kraft, Organ, ger, E 
Urfache, Wirkung, Solge 
Man kann bey Größen auch zugleich- auf die Ders 
bindung und Ordnung diefer Theile fehen, welche ein - 
gewifles zufammgefegtes Ding. Compofitum, ausma⸗ 
chen; 
Man kann bey Zahlen auch zugleih auf die Vera 
bindung und Ordnung der Progreffion fehen, welche 
ein gewiſſes Zaͤhlbares ausmachen: | 
Man Tann bey den Kräften zugleich auf die Or⸗ 


gane ſehen, wodurch fie ſich in einer gewiſſen Form 
aͤußern: 


Man kann bey Urſachen auf bie Verbindung der 
Wirkungen ſehen, welche gewiſſe Folgen hervorbringen. | 
In der Natur giebt es 
Gleichguͤltigkeit, 
Aehnlichkeit, 
Verwandtſchaft, 
Verſchiedenheit, 
Engegengeſetztes. 
Dieſes geht durch Groͤßen, Zahlen, Suite und 
Lrſachen progreſſiv hinauf. 
Es giebt 
gleichguͤltige Groͤßen, 


⸗ _ a ” y u 
.. dhn⸗ 
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aͤhnliche, 
verwandte, 
verſchiedene 
entgegengeſetzte. 
Eben ſo verhalten ſi ’ die Zahlen, die Rräfte, 
die Urſachen. 
| Das Gleihgültige hat einerley merkmale. 
ı ıı1ı 3 
Kraft, Wirkung, Folge 3 
Punkt, Linie, Oberfläche —,3 | 
Das Aehnliche hat gemeinfame Merkmale. 
2 zu 1, wie 4 zu 2, 3 306,4 zu 8, 6 zu 12. 
Aehnlichkeit iſt der Grund des Geſchlechts. 
3. B. Thier — der Bahr 
Bogel = | \ 
Pr . | 
Verwandt wird dad genenut, wenn eines ein 
Merkmal von dem andern hat. 


3.8, 6 iſt verwandt zu. . 222 
6 
Verichieden ift, was verſchiedene Merkmale Hat, 
wie 2 zu :. 
Entgegengefeht ik, was entgegengefcte Merlwa⸗ 
le hat, wie 1 zu o. | 


Aus den Merkmalen entftehen die Begriffes: denn 
die Begriffe folgen nothwendis den Merkmalen der 
Natur. 

Wir 














x — — Er 2 
Mir. Haben bereits erklärt, ab ſich alle Begriffe, 

unter | | 

abſolute, 

relative, 000.4 

| ‚pofitive, und 
| Ifale 
ordnen laffen, und jeber dieſer Begriffe hat die obi⸗ 
gen verſchiedenen Merkmale von | oo 
Gleichguͤltigkeit, 
Aehnlichkeit, 
Verſchiedenheit, 
Oppoſition. 


1 3» 
Don, Verh aͤltniſſen. | 


Ein Verhaͤltniß überhaupt. ift ein Ding, ober Merk⸗ 
mal, vermoͤg deſſen eine Sache durch eine andere bes 
Zannt, oder beftimmt wird. 

Die Verhältniffe beftimmen das 

Mefentliche, 
Eigne, und 
1 Gemeinfame einer Sache. | 

Die Untheilbarkeit iſt weſentlich der Einheit; die 
erſte Progreſſion iſt ihr eigen. 

Das KReſultat der Progreſſion gemeinſam mit den 
uͤbrigen Zahlen. 
L u a Du 


— 


⸗ 


eo FT —— . 
Das Weſentliche in der Natur iſt daher, was 

die Kraͤfte einer Sache konſtituirt; | 
‚das Eigne was die Wirkung if; 
Das Gemeinfame die Solge, 


- u 14. | | 
Ueber die erften Progreſſionen in der Natur 
und die Differenzen, Kontrarietäten und. 
Oppoñtionen. 


Eins, von Einem, von. bepden, N. 
Dieß iſt der Maaßſtab der Natur, nach dem al⸗ 
les entſteht, was immer iſt, 
im Reiche der Kraͤfte, 
im Reiche der Elemente, 
im Reiche der Formen, 
im Reiche der Korporiſationen 
Es iſt eine Einheit — x. 
Dieſe Einheit vermag zu wirken — 2. 
Dieſe Einheit wirkt — 3. 
Hieraus entſpringt 
Kraft . 
Wahrheit — 2. 
Harmonie D 3. 





Das Wirken — I. | i _ 





| Hier⸗ 
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und durch Anſchauung dieſes Mediums bekdmmt 
er ähnliche Begriffe eines ihm im ſich ſelbſt unbegreif⸗ 


lien, oder unbelannten Weſens, oder Gegenſtandes. 


Darinn liegt der Grund der großen Vortheile der 
Gleichungen, beſonders der Zahlen, die uns durch 


ihre Progreſſionsgeſetze analogiſche Zeichen des ganzen 


Schoͤpfungsſyſtems werden, welches ſich nach den 
naͤmlichen Zahlgeſetzen verhaͤlt. 


Die Analogie iſt das ſchicklichſte Mittel die Wahr⸗ 


heit in den verborgenften Dingen zu ergründen, denn 


durch Gleichungen, die uns befanns find, fleigen wir 


ſtuffenweiſe zu unbekannten auf. 
Wir wiſſen, daß nach den Geſetzen der Analogie 


die Optik, die Aluftif, oder die Wiffenfchaft des Ges _ 


hoͤrs nad) den nämlichen Regeln erfunden worden iſt. 
Die nämlichen Principien und Grundſaͤtze waren auch 
für das Gehdr anwendbar, wie fie ebenfalls zur- Uns 
$erfuchung der Gerüche angewendet werben koͤnnen. 
. Man Tann alle Ariomata der Geometrie in Ario⸗ 
mata ber Analogie aufloſen. 8 
Geometriſches Axiom. | 


Diejenigen Dinge, die einem britten gleich find, 


find gleich unter ſich. 
Analogiſches Axiom. 

Diejenigen Dinge, die einem dritten ao fi ind, 

fing ähnlich unter fich. 
Geometr. 

Wenn den gleichen Dingen gleiche hinzugeſetzt 

werden, ſo ſind ſaͤmmtliche gleich. 
WR Anas 


. 


. 
x 
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die Differenzen durch Konkordang in, Gleichheiten, _ 
und | 
die Gleichheiten in Toentitäten übergehen, 3.8, 


I 2 
Ordnung.  . Unordnung. 

Kraft der Ordnung. "| Kraft der Unorduung. 
Annaͤherung. Entfernung. 





Hier find| die Differenzen 

Wirkung ber Kraft. der Wirkung der Kraft der 
Ordnung. Unordnung. 
Gutes. Boͤſes. 


Hier ſind die Kontrarietaͤten. 


Folge der Kraft ’ Folge der Kraft 
der Ordnung. J der Unordnung. 
Lohn. U Strafe. 





Hier liegen die Oppoſitionen. 


Wenn der Menſch die Strafe von ſich abwenden 
will, als die nothwendige Folge der Unordnung, ſo 
muß er das Bdſe meiden, wodurch er ſich von der 
Unordnung entfernt, durch die Entferming von der 
Uhordnung fich in Gleichheit mit der Ordnung feht, 
und ſich alfo mit felber, ihren Wirkungen und Folgen 
wieder ibentifizist, | 


13. 
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IS, 
waiſche Site zum Ealeul der Natur dienlich. 


Mer dad Subjekt machen kann, kann auch die 
Praͤilate machen. 


Wer das Zuſammgeſetzte machen kann, kann u 
die Theile machen. 


Wer die Arten machen kann, kann auch ie 
Gattungen machen, 


Mo es eine Gattung braudt, 'da " jede A 
dazu dienlich. V 


Setzt man den Grund, ſo ſetzt man auch daß 
Gegründete ‚und umgekehrt, 


Beyde zufammen geben Wechfelbegriffe. 

Wen die Gattung zufömmt, dem koͤmmt auch 
eine der Arten zu. 

Die. Eintheilungen der Sachen in einer a hl 
- fen ſich mit den Eintheilungen derfelben in einer ans 
dern Abficht zufammen nehmen. 

Mem dad eigne Merkmal eines Begriffs zur 
koͤmmt, dem koͤmmt der ganze Begriff zu, 

Die Handlungen der Aufgabe und ihre Aufldſun⸗ 

gen fi nd identifch. 

Eine merkwürdige Eigenfchaft verrät mehrere, 

Was von der Eigenfchaft einer Sache fann ges 
fagt werden, das kann man m auch von der Sache. tes 
jagen, 


De 


Der Menſch muß im Denken den Gefeken der 
. Natur folgen, 
\ Mie die Natur progreſſiv ſchoͤpft und konſtruirt, 
fo muß. dere Verfiand den Erzeugungen und Progreß 
fionen ebenfalls progreſſiv folgen. 
Die Konſtruktionen der Natur ſind 
1. einfach, | 
2, gleichgültig, 
3. ähnlich, 
4 verwandt, | 
5, verfchieden, . N - 
6. entgegengefeßt » Ge 
7. wefentlich , 
8. eigen, J on 
9. gemeinfattt , imd endlich 
10. vollkommen. 
So ſind ebenfalls die Begriffe, und theilen ſich 
in gleiche Progreffionen. ad, ‚ 


u 16. 
Von der Analogie. 

Was die Schoͤnheit fuͤr das Aug iſt, die Har⸗ 
monie fuͤr das Ohr, das iſt die Analogie für den 
Verſtand. 

Die Urſache der Vortreflichkeit ber. Analogie liegt 
darinn, weil unſer Verſtand alles Ueberſinnliche durch die 
Analogie gleichſam als ein Medium verfinnlichen kann: 

ml . | und 
W | 


8 N 


\ 
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und durch Anſchaumz dieſes Medinms bekommt 
er Ähnliche Begriffe eines ihm im ſich ſelbſt unbegreif⸗ 


lichen, oder unbekannten Weſens, oder Gegenſtandes. 


Darinn liegt der Grund der großen Vortheile der 
Gleichungen, beſonders der Zahlen, die uns durch 


ihre Progreffionsgefege analogifche Zeichen des ganzen 


Schoͤpfungsſyſtems werden, welches fi % nach den 
naͤmlichen Zahlgeſetzen verhält, 


Die Analogie iſt das ſchicklichſte Mittel die Wahre | 


heit in den verborgenften Dingen zu ergründen, denn 


durch Gleichungen, bie uns befauns fine, fleigen wie ' 


fuffenweife zu unbefannten auf, 
Wir willen, daß nach den Geſetzen der Analogie 


die Optik, die Aluſtik, oder die Wiſſenſchaft des Ges 


hoͤrs nach den naͤmlichen Regeln erfunden worden iſt. 
Die naͤmlichen Principien und Grundſaͤtze waren auch 
für das Gehdr anwendbar, wie fie ebenfalls zur ns 
serfuchung der Gerüche angeivendet werben koͤnnen. 


. Man Tann alle Ariomata der Geometrie in Arion | 


mata ber Analogie auflöfn . 
Beometrifches Axiom. 


Diejenigen Dinge, die einem britten gleich find, . 


find gleich unter fich. 
Analogiſches Axiom. 


Diejenigen Dinge, die einem dritten ahalch ſi ind, 
fing ähnlich unter fich. 
Geometr. 


Wenn den gleichen Dingen gleiche hinzugeſetzt | 


werden, fo fi find ſaͤmmtliche gleich, | _ 
R 


Ana⸗ 
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Analogiſch. 
Wienn aͤhnlichen Dingen aͤhnliche Fine wer? 
den, ef find‘ ſaͤmmtliche aͤhnlich. 
——— Geometr. J 
Woas ſich ſelbſt ungleich iſt, if unmdglich. 
Analogiſch. | 
Was ſich ſelbſt nndbalichi iſt, iſt unmdglich. 


| | 17. vo. 
Leber die: Merkmale der Dinge 
Ein. Merkmal wird genennt, was wir und von 


einer Sache beſonders vorſtellen um ſi ie von andern 
zu unterſcheiden. 


.. Das Merkmal ift zuſammgeſetzt, wenn es ſich in 
ein einfacheres zergliedern laͤßt: 
unzuſammgeſetzt, wenn es fi ch nich zergliedern 
u. J | | 
Ein innerliches Merkmal iſt dasjenige ‚ welches 
der Sache eigen iſt: 


ein ‚Außerfiches, wenn es der Sache nur verhält | 
nißweiſe auf andere Sachen eigen iſt. | 


YUnzufammgefetste Merkmale find 
Urſachen, 
Kraͤfte, | 
Zahlen, . 9 
1] 








' 
4, 


| — Er 
‚ „„Bafammgelsgte:find.  , >: 
. Mirfungen ,. 2 
Ä Orgaue, 
Prvgreſſionen, 
| Theile, | 


Die Borftelungen der Merkmale” in Gedanken 
fd "pen, wenn bie Merkmale unzufanımgejegt 
find: 


., find fie zuſammgeſetzt, ſo nennt man ſi ie Beariffe, 
fi nB. „hie Merkmale imerlig, ‚fo: „ntftehen Ges 


dis I 9; X 


Sind die eimeh Außer, N eutfiehen Eur 
pfindungen, i 


18. 
Was Ratio und Relatio ift. 


Ein einfaches Berhältnig wird Ratio genennt, 
and ift ein Merkmal, dadurch ein Begriff mittels eis 
ned andern beftimmt wird, 


Ein zufammgefektes Verhaͤltniß iſt Relatio, und 
iſt eine ſolche Beziehung eines Begriffes auf den an⸗ 
dern, da der erſtere durch den andern mittels meh⸗ 
rerer Merkmale, oder Verhaͤltniſſe beſtimmt wird. 
. Die Relatio iſt alſo ex rationibus bufarmins | 
gelebt. 

2. Die Ratio. befteht aus unmittelbarer Verglei⸗ 
ung zweener Begriffe, die Relatio aus mittelbarer, 


\e: 
® 


Na. | . 


f 
BEER 
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3. Durch die Ratio wird ein Wegriff mit‘ dem 
andern unmittelbar identifizirt: durch die Relatio wit⸗ 
telbar. FE 

4. Bem Ratio. und Relstio zweener Begriffe und 
die Begriffe geben, fe hat man auch bie Identitaͤt der⸗ 
ſelhen , oder man kann fie identifiziren. 

3. Auf fo vielerley Art ein Begriff mit einem 
andern kann identifizirt werden, ſo viel Rationes und 
Relationes giebt es. 

Zur Ratio werben zween Begriffe A und B nebſt 
dem Verhaͤltutßbegriffe, nomen relationis, erfodert, folg⸗ 
lich drey Stuͤcke, fo, daß, wenn zwey gegeben’ wor⸗ 
den find, das dritte kann gefunden werden. 8. B8. 


uniae- Wirluns· 
3 = dolge. 
1 2.0.4 
j Kraft, Organ. 
* > ur 
#&—_ Form. 


Gedanke ‚Wille, u 


Dun 


E — Handlung. 


W 19. | 
5 Die Dergrefondgeiehe der Natur find mnerau 
gleich. == 


Die Gefſetze der Natur find überall die nämfichen 5 3 
nur werden ſie unter verſchiebenen Geñchtopunlten ba 


rachtet. 
a De 
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Der Klang in der Er kiſt — einer unbefn 
ten Zahl, _ 

Der Ton ift = einer beſtimmten Zahl. 

Die Differenz zwiſchen Klang und Ton beſteht 
darinn, daß fich der Klang nicht nach beftimmten 
Maäße der Zeit und des Zwiſchenraums ˖ verhält, wels 
ches aber Die Weſenheit des Tons ausmacht. 


Die Dispofi tion der Tone unter fich wird Inter-- - 
vallum genennt, — — 


Die Dispoſition der Zahlen unter ſich Proyreſſom 
Die Zahlen ſind gleich, oder ungleich. | 
Die Töne einftimmig, oder verſchieden. 
Harmonie iſt die Confonanz der Töne. 

. Propprtion ifk die Confonanz. der Zahlen, 

Der Tat ift das Maaß der Toͤne. 
‚Der Terminus das Maaß der Zahlen. | 

- Ale Töne entfpringen aus einem Grundtone. 

Alle Zahlen aus einer Grundzahl. 

Die Dee ift das Princip ber Analogie ver 
Toͤne. 

Die Glechheit iſt das Princip der Analogie der 

- Zahlen. 

Die. Analogie der Töne ldot ſ ch in gleiche Töne 
auf. 

‚Die Analogie der Zahlen in gleiche Zahlen, ww 

Nach der Progreſſionslehre verhaͤlt ſich die Sache 
ia folgender Ordnung. 

>» . 1 


V 





— —— 
64 


Durch die Zeit erſcheint das Dafeyn einer Sache. 
Daurch den Raum das Ganze einer Sache. 
Raum und Zeit ſi nd bie Mebietates der Erſchei⸗ 
nungen, 0 49 
Zeit giebt bie Du, ‚Raum die ‚Exiftenz dee 
‚Dinge, | , 
Das Maaß eines weſentlichen koͤrperlichen Din⸗ 
ges wird. daber im Raume aufgefücht, | 
Das Daſeyn in der Zeit. - 
Der Menſch denkt, zaͤhlt und mißt. 
| Er denkt, das will fagen: er betrachtet die eins 
fahen Dinge in ber Natur, Bun 


- 


Er Ahhlt ſie, das will ſagen: ı er gleich fie ie 
unter ih, 


Er mißt, das will fagen: er we fie in verſchie⸗ 
dene Verhältiiffe mit. andern. 


Die Regeln vom Denken, Zihlen und Meſſen 
ſind in der Ratur die naͤmlichen. u 


Die Kräfte ber Natur Farin der men benfen ; 
ihre Wirkungen zählen. 

| ihre Folgen meſſen: 
und die Gefehe dieſes Denkens, Zaͤhlens uind Dieffend 
ſi {nd die Progrefionögefege der Natur. — 


ao. 
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20. 


eher die Begriffoffe der Vernunft. 


Die Anſchauungsbilder der Wirkſamkeit der rein⸗ 
ſten Vernunft außer ſich nenne ich Ideen, oder Begriff⸗ 
ſtoffe der Vernunft. Sie exiſtiren alle; nur werden fie 
für uns durch Vergleichungen zu Begriffen, | 

Das menfhliche Erfenntnißvermdgen muß ale 

Merkmale haben, die den Mobifikationen der. Ideen 
gleich ſind, und wodurd ung, durch Betrachtung dien 

fer Merkmale, die Mopdifitation der- reinften. Vernunft 
. gleichfam als durch Medien anfchaulich werden. kann, 

Diefe Medien, dieſe Merkmale find die Zahlen; - 
denn da wir fie untereinander vergleichen, lernen wir 
ihre Derbältniffe gegeneinahder kennen, die Ordnung 
ihrer Progreffion, folglid erlangen. wir die deutliche 

Anſchauung der reinen Vernunft, in ihrer Modifila⸗ 
tion, oder Wirkſamkeit ihrer Ideen. - 

Da nun diefe Modifikationen ſich nach den Zahl⸗ 
geſetzen verhalten, und in der reinſten Vernunft: alles 
wefentlich ift, was im Verftande moͤglich, und in Zeit 
und Raum wirklich ift, fo lernen wir Durch fie bie 
. Könfkruftionen aller möglichen Dinge kenuen. 


21. 
Ueber die Conſtruktionen der Begriffe 
- Die -Gonftruftionen ‘der Begriffe beſtehen aus 
Ideen, Anſchauung und Vergleichung biefer Merhnale, 
Idee, Merkmal, Anſchauung, Verglelchnrg kon⸗ 
 Mrulken alſ einen Begrif. Wi 
Wir 


! 
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Wir, fehen qus diefer Beobachtung leicht, daß ums 
fere Begriffe alle aus der reinften Vernunft kommen , 
und daß wir nur aus diefer Quelle Wahrheit in An⸗ 
ſchauungen erlangen. 

Betrachten wir die Dinge in der Progreſſionsord⸗ 
nung dieſer Vernunft, ſo ſehen wir die Sache im rein⸗ 
ſten Licht; wie mehr wir und von der direkten Ord⸗ 
nung entfernen, deſto unrichtiger ſehen wir. 
| Alle unfere Irrthuͤmer des Verſtandes entfliehen 

daher ; daß wir die Ordnung dieſes reinen Anfchauens 
verlaffen haben, und dad das einzige Medium tft wies 
der zu diefer Einheit aufzufteigen. Den Weg diefes 
Auffteigens lehrt uns die Zahlenlehre. ’ 


\ 


oo “ 22. 
Ueber die Berechnung der efntehflon und Ex⸗ 
tenſion durch den Zahlenkalkul der Natur. 

Das was die Energie zur Ausdehnung it, die 
Kraft: zur Kraftäußerung ‚ das ift das innere zur Ere 
tenfion, 
| Die Intenfa koͤnnen nicht qua intenfa berechnet 

werben, fondern die, Urfachen der Intenfität geben bie 
Intenſion als Reſultat. 

Die quanti itates actionis werden per quantita- 
tem coAtinuarum et discretarum berecdynet , umd bie 
Größe der Intenfität durch. die * Größe der wirkenden 
Urfache auögebrüdt. 

Welche große Erleichterung verſchafft uns hierinn 
nicht !die Progreffonslehre! denn nur durch Die Pro⸗ 

| asehen | 
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greſſion der Medianverhaͤltniſſe kͤnnen wir deu. Grad 
der Extenfion und Intenfion wahrhaft beftinmien, uud 
bie Zahlenlehre führt uns, uf bie Kettenreihe dieſer 
Verhaͤltniſſe. 

Man kann die Groͤße einer Hoffnung durch das 
Gehoffte allein nicht berechnen; ; es gehdrt ein Mes 
dium, nämlic) die Umftände des Hoffenden dazu. Dies 
ſes Medium ift für die Intenſion allein beftinmend , 
und wir finden es leicht durch den Zahlenkalkul. 
’ | u 23. | \ 

Weber die Lücken der menfchlichen Erkenntniß, 
und wie man diefe Luͤcken Durch die Zahlen⸗ 
" Lehre finden kann. | 


Henn ein "Ganzes, das in einem Stuͤcke fortges 
ben follte,. an irgend einem Orte unterbrochen ift, fo 
nennt man das Leere dazwiſchen eine Luͤcke. 


Bey einer Luͤcke iſt alfo ber Zufammenhang und 
die Continuität: unterbrochen ; fie ift ein Mangel ber . 
Theile, die vorhanden feyn follen. 


Man kann ſich unfere Erkenntniß , fügt Sambert, 
als ein Ganzes vorftellen, dad aus unendlich vielen. 
Theilen beſteht, und wovon jeder Theil durch eine ges | 
naue Verbindung. mit den übrigen an feinem Orte feyn 
foltte. So oft nun an felbem ein Theil und folglich 
feine Verbindung mangelt, fo oft entfteht eine Luͤcke. 

Mir fühlen nur zu. fehr, daß wir in unferer Ers 
kenntniß eine Menge Lüden haben. Um alfo die Luͤ⸗ 
den. in unferer Erfenptniß zu finden, ſo müflen wir 

| 1. 


- 
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x, Aberhaupt einfehen ‚ welche helle davon gus 
famm gehören; - | 
2, welche wirklich da find ; 

3. welche noch mangelt, . 

Unmöoglich Tonnen dieſe 3 fo nothwendige Requiſi⸗ 
‚ten ohne Kenntniß der Progrefiion und der Naturge⸗ 
fege erlangt werden: 

denm bie’ Entdedung der Lücken beruht bloß auf 
der Theorie der zufammenhangenden Wahrheiten, und 
diefen Zufammenhang lehrt und die Zahlenlehre kennen. 

Sie zeigt und die Gefeße des Zuſammenhangs der 

Ideen. 

Die Zahlen find die Merkmale, und dadurch ers 
langen wir die Anfchaulichkeit der Vergleichungen und 
Begriffe. 

Alle Merkmale zuſammgenonmen mikfen den Yes 
| sriff ausmachen. 3. B. 


Urſach, Wirkung, Folge, 


Sch Tann keinen Begriff von Wirkung. haben, obs 
ne die Wirkung mit der Usfache zu vergleichen. 1 zu 
1 — Refultat 2 — dad Merkmal ver Wirkung. Dies 
‚fe Wirkung wieder vergleichen mit der Urfache giebt 
BE — 3 Refultat — dad Merkmal. 3 — der. Folge, 


Um alfo iu einer MWiffenfchaft die Rüden zu fin- 
den, muß ich ehevor ihre Theorie zergliedern,, fie in 
Gegenftände aufldfen, die Gegenftände in Beweife, bie 
Lehrſaͤtze in Begriffe, die Begriffe in Merkmale, bie 
Merkmale in Ideen. Durch diefe Zergliederung entde⸗ 

u . den 
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den ſich leicht die Lucken, dem iſt die Wiſſenſchaft 
vollſtaͤndig ‚ ſo muß. rx ein ununterbrochenes Ganzes | 
feyn. 3.8. Ich frage: | J 

Welche Cuͤcken haben wir noch in der Ge⸗ 
ſetzgebung 

Mir. Haben hiebey nach. der Progteſſ vnelehe zu 
betrachten 

de 268. Geſetz 

2. den Geſetzgeber, 

8 . bie Geſetzgebung 
—W une Zweck, u “ u 

5 das Verhältnif, - | 

"6 die Ordnung, 

7 den Geift des Geſetzes, oder das Innere, 

3. das Aeußere, oder den Buchſtaben des Geſetes, 

9. die Eigenſchaften | 

10. eines Geſetzes. 

Hieraus ſehen wir, daß ein Geſetz ꝛ unter den ei. 
genfchaften des publizierten Geiftes , und diefed unter 
dem Geſetze des Geſetzes, der Geift aber unter ber 
Ordnung, die Drdnung unter dem Verhältniffe, das. 
Verhaͤltniß unter dem Zwede, der Zwed® unter der _ 
Gefeggebung,, diefe unter dem Willen des Gefegebers, 
der Gefeßgeber aber unter dem Geſetze des Verſtandes 
fichen muͤſſe. 

Nun ſuche man nach der nämlichen Hrogrteſſone— 
Ordnung die Verhaͤltniſſe des Geſetzes 


\ 
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die Vernunft als Kraft Nm... 
bed Geſetzgehers als Mittet, 
der Menſchheit als Zweck, 0 
der Gerechtigkeit ale Verhaͤltniß 
der Ordnung als Proportion des Innern ind Aeu⸗ 
gem; und man findet‘ den Zuſammenhang d det‘ Eigens 
fchaften des Ganzen. 
Ich frage: Was ift menfäihe Serechtig⸗ 
keit ? und ich finde 
das Verhaͤltniß des Geſetzes zum Zwar. 
Das Geſetz iſt gerecht, das ſich zum Zweck nach 
der Ordnung der Dinge harmoniſch verhaͤlt. 
Allgemeiner Zweck it — Glauckſeligkeit der 
Menſchen. 
Jedes Geſetz, das die allgemeine iae ſeltgleit 
der Menſchen nicht zum Zweck hat, iſt ungerecht. 
Nun will ich wiſſen: Welches Geſetz iſt gut? 
welches wahr? welches weiſe? Ich fete an 
Liebe Wahrheit, Weide, nu 
Greg, Mitte, Zuwed. 
Gutes, Wahres, ecina. 8 
Verfland, Ville , Handlung. | 
Jedes Gefeß ift gut, das unter dem Grundgefege 
des Verſtandes und ber Liebe ſteht. 
Jedes Geſetz if wahr, bey welchem des Gefeßges 
ber Wille nur dns Mittel ift dad Gute, das in Vers 
nunft und Liebe liegt, auszuführen. 


a. 2} J e⸗ 
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dungen der Dinge zu äußern. Da fpielt das Gedaͤcht⸗ 
niß die erfte Rolle, und fagt dem Menfchen in feis 
nem Innern: das empfindeft du fo, und das fo, 
Nach und. nad fangt alſo die Vernunft an zu vergleis 
chen; nun find ihre erfte Vergleichungen nur Wergleis 
ungen von Empfindungen, ohne Merkmale; endlich 
Hört dad Kind Nämen, oder Bezeichnungswoͤrter. 
Das was fo fi) empfinden laͤßt, iſt Schmerz; jenes, _ 
was fid) fo empfinden läßt, iſt gur, und die erften 
* Erhpfindungen verfcheinen in den Morten: Weh, oder 

gut. 





Der Menſch iſt der größte Kechenmeifter ; feine 
Beſchaͤftigung durd), fein ganzes Leben ift Anſchauen, 
Zufammenfeßen, Abziehen. m dem Zuſtande der era 
ſten Kindheit rechnet er mit mpfapungen, mit Wirk⸗ 
lichkeiten: 


Wie aber feine Vernunft waͤchst, wie fein Ges 


daͤchtniß immer mehr und mehr Empfindungen aufe . 


nimmt, fo bat er Merkmale feiner Empfindungen 
nothwendig, und die Schreibtafel, worauf die Erin 
nerungskraft diefe Merkmale zeichnet, ift das Gedächte 
niß; die Ziffer find die Gefiihle, oder die abgezoger 
nen Merkmale der Empfindungen. . 

Nun fängt der Menfch an mit Gefühlen zu rech⸗ 
nen, ſetzt ſie nach gehabten Empfindungen zuſammen, 
vermehrt fie, und er fangt zu leben an, ſich des Les 
bens zu freuen ; er wuͤnſcht die Wiederholung ange: 
nehmer. Empfindungen , und fcheuht die unangenehmen, 


Sukzeſſiv fteigt er- endlich zum Denfen auf, und 


dieſes iſt die yochſte Rechnungsſchule. Da iſt die Ver⸗ 
© nmnuunft 
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andere Kräfte. erfennen Tonnen, denn, da alle Kräfte 
zur Einheit gehdren, und eigentlich nur Mẽdifikationen 
der Einheit find, fo fann der Menſch Feine Idee von 
einer Kraft. haben. Nur wenn er fie mit der Aeuße⸗ 
rung vergleicht, befbnimt er ein denfbares Merkmal, 
‚ein. Unterfheldungözeichen von Kraft und Kraftäußes 
. zung. 

Ehvor der Menfch atennen kann, muß er den⸗ 
fen und vergleichen koͤnnen. Denken iſt eine Kraftaͤue 
rung der Vernunft; erkennen ift die Identifikation der 
Vernuuft mit dem zu erfennenden Gegenftande. 

Die Vernunft fängt fi im Menfchen mit dem 
Denken zu äußern an,- und beftehs in dem Anſchauen 
llarer Begriffe. 


Das Kind in feinem erſten Auftande hat fine 


Idee, fondern nur Eindrücde der Dinge. Alle Dinge, 
die außer ihm find, wirfen finnlich auf dasſelbe. Es 
empfindet , ohne die Empfindungen zuerſt zu unters 
ſcheiden. Die Verfchiedenheit der Modifikation der dus 
gern Eindrüde giebt feinem Gefühle Verſchiedenheit 
der Empfindungen, ohne fie noch durch die Vernuuft - 
unterfcheiden zu Tonnen, So iſt der exite Zuſtaud deö 
Menfchen. 


Nah und nad) vervielfältigen ſich die Empfin⸗, 


| bungen, und Schmerz und Vergnügen verbinden fich 


mit dem Bewußtfeyn. don Empfindung , woran aber 


die Vernunft noch wenig Antheil hat. 


Die Sinne ſchaͤrfen ſich, und bie Vernauft faͤngt 
an, ihre Kraft Burg! das Bewußtſeyn in Unterſchei⸗ 
dun⸗ 
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dungen der Dinge zu dußern. Da ſpielt das Gedaͤcht⸗ 
niß die erſte Rolle, und fagt den Menfchen in feis 
nem Innern: das empfindeft du fo, und das fo, 
Nach und nad) fangt alfo die Vernunft an zu vergleis 
Ken; nun find ihre erſte Vergleichungen nur Vergleis 
chungen von Empfindungen, ohne Merkmale; endlich 
hört das Kind Nämen, oder Bezeichnungswoͤrter. 
Das was fo ſich empfinden laͤßt, iſt Schmerz ; jenes, 
was fid) fo empfinden läßt, iſt gut, und die erften 
Empfindungen ‘erfcheinen in den Worten: Weh, oder 

gut. 
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Der Menſch iſt der groͤßte Rechenmeiſter; ſeine 
Beſchaͤftigung durch, ſein ganzes, Leben ift Anfchauen , 
Zufammenfegen, Abziehen. In dem Zuſtande der ers 
ſten Kindheit rechnet er mit Empfindurgen, mit Wirk⸗ 
lichkeiten: 


Mie aber feine Vernunft waͤchſt, wie fein Ges 


dächtnig immer mehr und mehr Empfindungen aufe - 


nimmt, fo bat er Merkmale feiner Empfindungen 
nothwendig, und die Schreibtafel, worauf die Erin⸗ 
- nerungsfraft diefe Merkmale zeichnet, ift das Gedaͤcht⸗ 
niß; die Ziffer find die Gefühle, oder die abgezogee 
nen Merkmale der Empfindungen. . 

Nun fängt der Menſch an mit Gefühlen zu rech⸗ 
nen, fest fie nad) gehabten Empfindungen zufammen,. 
vermehrt fie, und er fangt zu leben an, ſich des Les 
bens zu freuen ; er wuͤnſcht die Wiederholung anges 
nehmer. Empfindungen , und ſcheuht die unangenehmen, 


Sukzeſſiv fteigt er- endlich zum Denfen auf, und 
diefes ift die yochſte Rechnungsſchule. Da iſt die Ver⸗ 
S nunft 
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nunft bie Rechnerinn ‚ der Verſtand die Schreibta⸗ 
fel, und die Ziffer ſind die Ideen. 


Wie bie Vergleichung der Empfindungen den 
Menſchen auf Gefuͤhle fuͤhrt, ſo fuͤhren ihn die Ver⸗ 
gleichungen der Gefühle auf Begriffe — immer auf 
höhere, ftuffenweife Abſtraktionen, immer auf etwas, 
das weniger ſinnlich iſt. 


Die Zuſammenſetzungen ſeiner gehabten Gefuͤhle 
fuͤhren ihn endlich auf etwas, das ſich nicht mehr 
empfinden, noch fuͤhlen laͤßt, ſondern bloß denken; 
das will ſagen: er fuͤhlt eine Kraft und Fähigkeit in 
fih, etwas in einer Ordnung zu betrachten. Wie nun 
der Menfch zuvor durch Eindruͤcke unterfcheidet , fängt 
er nun an die Dinge unter fich durch eine Ordnung 
zu unterfcheiden, Er feßt nach Ordnung zufammen 
und auseinander, und tritt alfo vom Materiellen ind 
Reich ded Verftandes — Ins Reich der Künfte und 
Wiſſenſchaften über, 


Da hat er nun mit Ideen zu thun — Ideen find 
das Einfacheſte in der Vernunft, wovon ſich der 
Menſch ſo wenig einen Begriff machen kann als von 
einer Kraft. Ideen ſind das, was den Begriffen zu 
Grund liegt. md 2 3. B. find Ideen; ich weiß 
aber nicht, was 1 und was 2 iſt, wenn ich nicht 2 
mit ı vergleiche; durch die Vergleichung bekomme ich 
erſt den Begriff von 1 und 2. Die Ideen find ba 
her nichts anders ald Movififationen der Einheit, wels 
he Mobififationen , unter fic), verglichen , die Begriffe 


geben, “ 


Die 
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Diäe Quelle dei Ideen iſt die Einheit — das er— 
ſte geiſtige Princip der Dinge, die reinſte Vernunft 


iſt Gott; dieſes ſieht alles in ſich: die Vernunft aber 
außer ihm, gder die menſchliche Vernunft, ſieht alles 
mur in ihm. Da aber das Weſen außer ihm nicht in 


der Einheit anſchauen kann, weil es ſonſt die Einheit 


ſelbſt wäre, fo ſieht es ſtuffenweis in der Kraftäu 


Berung, und erkennt daher: durch Begriffe, 


Wie in der phyſiſchen Welt alle Gegenftände um 


und da find, wie aber erft durch Vergleichung der 


Gegenftände Begriffe von den Dingen befommen , fo J 


find in der Welt der Vernunft alle Fdeen in uns da, 
die und aber erſt durch Vergleichungen begreiſlich 
werden. 


Dieſe been möffen num eine Ordnung haben 


und dieſe Ordnung muß unveraͤnderlich ſehn, weil eben 


das Unveränderliche dad Geſee der Ordnung aus⸗ 
macht. 


Alle Begriffe, die der Ordnung der Dinge gemäß 


find ‚ erzeugen ſich ſtuffenweis, weil alles, was in der 


Natur ift, fich ebenfalls ftuffenmels erzeugt, denn wie 


die erfte Kraft’ denkt, ſo konſtruirt fie, wie die Sache 


in der‘ Vernunft wefentlich iſt, fo ift fie in der Welt 
des Verfiandes möglich , und, in der phyſiſchen Welt 
wirklich. 


Worinn beſtehen nun die Geſetze der Ideen? 


Die Geſetze der Ideen konnen nur in dem Prin⸗ 
cip der reinſten Vernunft, in der Einheit liegen. 


S2 | Gott 
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Gott in ſich iſt der umergrndliche Gott: in ber 
Manifeftation feiner Kräfte ift er durch die Aeuße⸗ 
zung feiner MWefenheit erfennbär. - 
Das Geſetz feiner Aeußerung if dreyfach als: 
Kraft — Kraftaͤußerung — Folge. 
Vernunftsvergleichungen, die mit der Ordnung 
der reinften Vernunft übereinfommen, ſi nd wahre Be: 


| griffe. - 


Bernunftvergleihungen aber, bie mit. ihr nige 
uͤbereinkommen, find falfche Begriffe, 


Ein Harer Begriff ift die Identifikation der Ber: 


| gleihung mit der Ordnung der veinften Vernunft, 


- [2 


Erkennen ift dad Anfchauen ber Haren Begriffe 
in der Ordnung der Vernunft, 


26, 


Ueber Aequation, Proportion und Differen⸗ 
tialrechnung der Natur. 

Die Natur addirt in ihren Zuſammenſetzungen zu⸗ 
erſt das Einfache: dann multiplicirt ſie das Zuſamm⸗ 
geſetzte, und ſo entſtehen die Realiſationen. 

Wenn der Menſch die Natur unterſuchen will, 


fo muß er im Jnnern oder Einfachen die Additionen 
„.. der Naturzahlen lernen, und muß die Multiplikatio⸗ 


nen nuflöfen, und jedes Aufgeldöte in die Reihe fes 
ten, in die es gehört. 


Sm Zaͤhlbaren ſind Aequationen — 
im Meßbaren Proportionen 











bs 
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im Wirklichen aus Verhaͤltniß der ropoitione 


und Yequationen Differenzen. 


Die Differenzen‘ mäffen daher in Proportionen aufs 
geldöt werden, und die Proportionen in Aequationen. 


Aus Aequationen entſtehen Proportionen; aus 
dem Verhaͤltniß der Proportionen zu den Aequationen, 
oder zu ſich Differenen. 


Im Reiche der - Vernunft find Aequationen. 
Im Reiche des Verftandes Proportionen. 
Im Reiche des Wirklichen Differenzen. 


Die Differenzen hören auf, wo die Proportionen, . 


Anfangen. 


Die Proportionen hören auf, wo der Anfang der 
Aequationen iſt. 


Die Aequationen verlieren ſich in der Einheit. 


Daraus- entfiehen die Gefege der Aſſimilation, 


Ddentifikation und Homogeneitaͤt. 


Der ganze Calcul der Natur beſteht daher in Ae⸗ 


quation⸗ Proportion⸗ and Differentialrechnungen, die 
mm fo leichter find, da es in der Natur Feine Bruͤ⸗ 


he giebt; fondern Einheiten. Mir haben nur mie. 


Einheiten zu thun, und die Aufldfumg- befteht darin, 


aus den Zufammgefehten dad Ganze, aus dem Gan⸗ 


zen das Einzele, und aus dem. Einzelen die Einheis 
ten zu finden, 


Die Progreſion iſt felgende. a 


' 
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Einheit 
5 _ .. a 5, 
Zuſammgeſetztes Einfaches 
4. 
Ganzes. 


| Das Ganze befleht aus dem Aufammgefehten 3 
das Zufammgeſetzte aus dem Einfachen; 
das Einfache aus der Einheit. 
| Wie in der Multiplikation das Produkt den einen 
Faktor fo oft in ſich enthält, als der Faktor die Eins 
heit, fo enthaltet das Ganze fo viel Einfaches | in ſich, 
ald das Einfache Einheit. . 
Die Realifation hat fo viel Wirkung als bie 
Wirkung Kraft hat, 
"Der Zirkel verhält fich nach dem Radins; der 
Radius nach der Energie des Punkts. | 
Die Ertenfion verhält fich nach der Wirkung der 
Kraft. 2 
Aus den Mittelproportionalen läßt fich daher als 
les berechnen, was ald Jutenfität, Ertenfion und 
Kraft einer Sache zu Grunde liegt. | 
Die Realifation oder, die Sache felbft aber hat 2 
Mittelpxoportionalen,, die fie beitimmen, weil die Rea⸗ 
lifation durch die Multiplikation entfteht. 3. B. 
Kraft, Organ, Form, Kdeper. 
Die Mittelproportionalen des Körpers fi nd Di 
san und Form. 
Das Mittelproportiongl der Form iſt Das Organ. 
j 27+ 
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— 27. 
Concentration des Ganzen. 


/ 


Ehe ich meſſe, muß ich zählen koͤnnen, die Ge⸗ 


ſetze des Meſſens liegen daher in der Arithmetik. 


Wenn ich zählen will, muß ich denken koͤnnen; 


die Geſetze des Zaͤhlens liegen daher im Denken. 


| Denken ift vergleichen; vergleichen ift zählen; sähe 
len heißt oronen. 


Um zu meffen, muß ich Linien haben; um zu 
zaͤhlen Ziffer; um zu denken Begriffe 

Linien, Ziffer und Begriffe find Medien , um durch 
‚Kinien das Meßbare, durch Ziffer dad Zaͤhlbare, durch 
Begriffe das Denkbare zu finden. 

Die Gefege des Meffens, Zählens und Denkens 
find gleich. 


Was ich meffen kann, kann ich zählen; was ih 


zählen kann, kann ich denken. 


4 


Es giebt alſo einen dreyfachen Maaßſtab aller | 


eriftirender Dinge : denn alle Dinge, die exiſtiren, find 
entweder denkbar, zaͤhlbar, oder meßbar. 


Es ſind alſo drey Progreſſionen in der Natur, 
ald: EN 
die denfbare, 
die zaͤhlbare, 
or die meßbare. 
Durch Linien kann ich unbekannte Enbßen fü Inden; 


” ZZ | Ä durch 
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durch Zahlen unbekannte Quantitaͤten; 

durch Ideen unbelannte Begriffe. 
Die Zuſanmenſetzung der Linien giebt geometris 
Berhältnifle ; 

die Zufammenfegung ber Zahlen arithmetifche ; s 

die Zufanmmenfegung der Begriffe logikalifche, 
Um meffen zu Tonnen, muß ich vie Linien, ihre 
; Bufammenfegung und Figuren wiſſen; 
um zaͤhlen zu koͤnnen die Ziffer, und die Zuſam⸗ 
menſetzung der Zahlen; 
um denken zu kdnnen, die Begriffe, und die Zus 
fammenfegung derſelben. 
Die Geſetze des Meſſens, Zaͤhlens und Denkens 
ſind Progreſſions⸗ oder Stuffengeſetze. 

Die Meßkunſt hat den Punkt, die Linie, die 
Oberflaͤche; | 

die Arithmetik die Einheit ‚ bie Progreſſion, die 
Zahl; 

die Logik die Urfache, die Wirkung, die Folge — 

— Kraft — Drgan — Form — zum Gegenſtande. 

Die Merkmale vieler ſaͤmmtlichen Progreſſionen 
find — — 1,2, % . 
| Wie fich 1, 2, und 3 untereinander verhalten, 
fo verhalten ih. Ä 

Punkt — Linie — Oberfläche, 
Einheit. — Progreffion — Zahl. 

= Urſache — Wirkung — Folge. 


Kraft — Organ — Kom. 
ft — Digan — 8 wie 
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Wie in der Geometrie durch den Yunkt, die Li⸗ 
nie und bie Oberfläche alle meßbare Figuxen entftes 
- ben, fo entftehen in der Arithmetik durch die Einheit, 
Progreffion und Zahl, wovon I, 2 und 3 Merkmale 
‚find, alles Zäplbare, und in der Logik durch Urfache ðñ 
Wirkung und Folge alles Denkbare: und durch 

Kraft, Organ, Form 

alles Wirkliche in der phyſi ſchen Welt. Aus 

Einheit, P Progreſſion, Zahl, 

Punkt, Linie, Oberfläche, 

Urſache, Wirkung, Zolge, 

Kraft, Organ, Form | 
eriftiet nun alled im Univerfo. Alles Obige Bat aber 
gleiche Gefeße; und dieſe Gefee find Stuffengefeße, - - 
folglich find die Gefeße der ganzen Natur Sruffenges 
fe 

Die arithmetifchen Zahlen, ale 1, 2, 3 find 
Merkmale der Stuffengefetse , folglich Diedien der Uns 
ſchauung ſaͤmmtlicher Stuffengefege, weil fie mit ihe 
‚nen gleiche Progrefft on haben. 

Das Gleiche ift aber das Maaß des Gleichen, 
folglich ſind die Zahlen das Maaß des Denkbaren, 
Zaͤhlbaren, Meßbaren und Empfindbaren. 

Meſſen heißt Linien nach Verhaͤltniſſen ordnen; 

rechnen heißt Zahlen nach Verhaͤltniſſen ordnen; 

denken heißt Begriffe nach Verhaͤltniſſen ordnen. 
Wirklich meſſen heißt die Ordnung der Verhaͤlt⸗ 
uiſſe der Linien auf meßbare Gegenſtaͤnde anwenden. 
"Wirk 
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Wirklich zählen heißt die Ordnung ber Verhaͤlt⸗ 
niffe ver Zahlen auf zählbare Gegenftände anwenden. 


Wirklich denken heißt pie Ordnung der Begriffe 
‚auf denkbare Gegenſtaͤnde anwenden. 


Das Refultat des Anwendung ber Linien auf das 
Meßbare ift eine geometrifche Figur. 
Das Nefultat der Anwendung der Progreffion auf 
das Zaͤhlbare ift eine Zahl. \ 
Das Refultat der Anwendung ber Ideen auf 
das Denkbare iſt ein Begriff. 
Figuren beſtehen aus Linien; die Linien aus der 
Extenſion; die Extenſion aus dem Punkte. 
Die’ Zahlen beſtehen aus der Progreftion ; die 
Progreffion aus der Einheit. “ 
| Die Begriffe beftehen aus Ideen; die Ideen aud 
einer Einheit, die man Vernunft nennt, Princip den⸗ 
kender Weſen. 
Das, was der Linie zu Grund liegt, iſt Exten⸗ 
fon; ; | 
‚das, was der Extenſion zu Grund legt, ift det 
Punkt; 
\ was ber Zahl zu Grund liegt, ift bie Bro 
fion; 
mas der Progreffion zu Grund liegt, ift bie Eins 
heit; 
was ‘den, Begriffen, zu Grund liegt, iſt die See; ; 
I ad der Idee zu Grund liegt, iſt das Vernunft⸗ 
Princip. 
| Mir 
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Wir meffen daher in der Kraft des Punkts; 

wir zählen in der Kraft der Einheit; 

und denken in der Kraft der Vernunft. 

Beym Meſſen ſehen wir die Groͤßen in den Li⸗ 
nien; 

beym Zaͤhlen die Quantitaͤten in den Zahlen; 

beym Denken die Gedanken in den Begriffen. , 

"Das Verhaͤltniß des Punkts zu dem Meßbaren 
konſtruirt das Geſetz des Meſſens: 


‚das Verhaͤltniß in der Einheit zu bem Zäahlbaren 
das Geſetz des Rechnens: 


das Verhaͤltniß des Princips der Vernunft zu 


dem Denkbaren das Geſetz des Denkens. | 
Die Quelle, oder dad Princip der Wahrheiten im 
Meſſen ift der Punkt; 
die Quelle, oder das Princip der Mahrheiten im 
Zählbaren ift die Einheit ; 


' die Quelle, oder das Princip der Wahrheiten. im 


Denken ift die reinfle Vernunft, die ich Gott nenne, 


oder dad Princip denkender Wefen. 


Das Princip ded Meßbaren ift alfo der Vunkt 3 


Das Princip des Zaͤhlbaren die Einheit; 
Das Princip des Denkbaren Gott. 


Grundſaͤtze. 


Der Punkt iſt darum Punkt, weil er dad Prins 
cip der Extenſion ift. 


Die 


Ä 
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Die Einheit iſt darum Einheit, weil ſie das 
Pe der Progreſſion iſt. 

Die Vernunft iſt darum Vernunft, weil ſĩ e das 
Yrinciy der Ideen iſt. 

Die Urſache iſt darum Urſache, weil ie das Prime 
eip der Wirkungen iſt./ 


Die Kraft ift darum Kraft, weil fie daB peincip 
der Organe iſt. 


Der Punkt kann beſtehen ohne Ertenfi ion: 
, Die Einheit ohne Progreſſion. 


Das Princix der Ideen ohne Aeuperung ber Ideen 
super fi fi. 

Die Urfache ohne zu wirken. 

Ddie Kraft ohne, Organ. 

Die Prineipien der Dinge find alfo felbft beſtaͤn⸗ 
bige Dinge; . werden aber nur ald Prineipien in bey 
Zeit, ober Progrefiion betrachtet, und verlieren fich au⸗ 
Ber Zeit und Raum in einer einzigen, ſelbſtbeſtaͤndt⸗ 
gen Einheit, 

Sie ſind daher nur nach Zeit und Raum abge⸗ 
ſonderte Principien im Reiche der Erſcheinungen. 

So wie in der Geometrie jede geometriſche Figur 
ihr Princip hat, welches ſich doch von allen Figuren 
auf den Punkt reducirt: | 

wie in der Arithmetik jede Zahl ein Princip in 
der Erfcheinuug ſeyn kann, welche Zahlen alle ſich 
“auf bie Einheit reduciren: . 


— 


Seo 
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&o- Tann im Denkbaren \jebe Idee Princip ande⸗ 
ser Ideen ſeyn, obwohl ſich fämmtliche Ideen auf die 
ne Idee, bie a Princip denkender Weſen iſt, re⸗ 

duciren. | 


28 
Von Entſtehung der Zahlen; einien und 
Begriffe. | 
Der Menfch nimmt alles wahr aus Wirtangen. 
Hieraus entſtehen die erſten Vergleichungen 
— Kraft. ı Z Wirkung, 


a: b ie 
Wenn num ı und ı ift, fo hat ı a ein Verhaͤlt⸗ 
niß zu x b, und ı b hat ein Verhältniß zu ra, 
Diefed 8 Verhaͤltniß giebt za ald 15 ı b als 2. 
zımd ı 32. 


Wenn z und 2 ift, fo hat x wieder ein Ve hau⸗ 
niß zu 2, und 2 ein Verhaͤltniß zu z, Reſunai 2. 
"wız. 


Wenn 3 iſt, fo bat 3 ein Verhaͤltniß zu x und 
a, und fo ift hinwieder das Refultat 4 und 5. 


5 hat wieder einen Bezug auf 1, und das Reſul⸗ | 
tat davon ift 6. 


Aus dem Bezug von 5 zu 2 fhmmt das Reſal⸗ 
tat 7. 


5 zu 3 giebt dad Reſultat 8. 
5 30 4 das Reſultat 9, u 


a88 | — | | 

Zahlen entſtehen alſo auf Progreffionen der Eins 
heit. . " 
Die Merkmale der Zahlen nennen wir Ziffer. | 
Die Stuffenreihe der Entfernung der Progreſſion 
von der Einheit macht die Quantität der Zahl. 

Die Größe einer Zahl, bie Eutfernung, oder. bie 

Annaͤheruns zur Einheit. 
. Die Einheit if Princip der Zahlen; ihre Drogref 


Fon Wirkung des Princips. 


Die Kolge, oder dad Mefultat iſt — Zahl. 
Das Merkmal der Zahl iſt das Ziffer, 


— Grundſaͤͤzſjee. 
Ohne Eiuheit iſt keine Zahl möglich. 
Alle Zahlen entſtehen durch Progreſſion. 
Die Solge der. Progreffion iſt Zahl. 
Der Punkt ift das Princip der Linien. 
Die Ertenfion des Punkts beflimmt die Linie. 
Die Extenſion des Punkts, betrachtet in der Ents 
fernung des Princips, iſt Linie, 
Dieſt Extenſion, betrachtet in der Stuffenfolge von 
dem Punfte, macht eine beflimmte Linie. 
. Das Merkmal der Linie it Zeihnung, Riß, Sie 
gur. 
| umriſſe- betrachtet in beſtimmter Entfernung nach 
der Extenſi ion des Punkte, find Größen. 


Dies 
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Diefe Größen ‚betrachtet gegen ihr Princip, den 
Dantt, oder unter ſich, nad) dem Stuffengange ber 
Extenſion ſind Verhaͤltniſſe der Größen 


Die Merkmale der Linien in ren Verhaͤltniſſen 
find Figuren. 
Es iſt keine Linie moͤglich ohne Punkt. 
Die Extenſion des Punkts macht die Linle. 
Punkt ift Princip; Extenſion ift Wirkuns 
Linie iſt dolge⸗ Reſultat. 
Linie I der Zahl. 
Figur S dem Ziffer, 
Die Linie entſteht durch die Ertenſion: 
„De Figur durch Zuſammenſetzung der Linien. 
Die Zahl entſteht durch die Progreſſion: 
Das Ziffer durch Zuſammenſetzung der Zahlen. 
Die Groͤße einer Zahl beſtimmt die Entfernung 


der Progreſſionen von dem Princip der Zahlen, und 
wird Ö,uantität genennt. 


Die Größe der Linie beftimmt die Stuffe der Ers — - 


tenfion von ihrem Princip , bem Punkte, und wird. 
Qualität genennt. | 





Das Princip der Ideen ift die Pernumft, - 
s Ideen entſtehen aus der Emanation der Vernunft. 
Die Folge dieſer Emanation ſind Ideen, die Zu⸗ 
ſammenſetzungen dieſer Folgen ſind Begriffe. 
.8 r .. Es 


290 —— 
Es kann keine Ideen geben ohne Princip der Ideen. 
Die Ideen verhalten ſich zu dem Priucip der Ver⸗ 
nunft durch die Emanation, wie die Zahlen zu der 


Einheit durch Progreſſion, und die Linien zu dent 
Punkt durch die Extenfi ion. 


In dem Punkte liegen alle Linien als möglich. 


Sa der Einheit liegen alle Zahlen als möglich. 
‚und 


‚in der Vernunft. alle Ideen als möglich, | 
Die Einheit ift Princip, Quelle der Zahlen. 
\ı De Punkt ift Princip, Quelle der Linien. 
Die Vernunft iſt Princip, Quelle der Ideen. 
Der Punkt außer ſich kann beſtehen ohne Linien. 
Die Einheit außer ſich kann beſtehen ohne Zahlen. 
Die Vernunft kann beſtehen ohne Ideen außer 
Die Linie kann aber nicht beſtehen ohne Extenſion 
des Punkts. 


Die Zahl kann nicht beſtehen ohne Progreffion 
der Einheit. 


Die Ideen kdnnen nicht beſtehen ohne Emanation 
der Vernunft. 


Das Princip des Meßbaren iſt daher außer dem 
Meßbaren; 


Das Princip des Zaͤhlbaren außer dem mSählba— 
ren, und 


das Princip des Denkbaren außer dem Denlbaren. 


Wir 
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Wir zählen daher in der Progreſſion der Einbeit; 
wir meſſen in der Extenſion des Punkts, und. 
wir denken in der Emanation der Vernunft. 


Das Denkbare iſt vor dem Zaͤhlbaren, das Zaͤhl⸗ 


bare vor dem Meßbaren; alſo iſt das Urprincip desßs 


Denkbaren, Zaͤhlbaren uud Meßbaren ‚die reinſte Ver⸗ 
nunft außer und, und dieſes Princip der Vernunft, 
in dem wir alles anfchauen, iſt — — Bott. | 
Es giebt einfache Zahlen und zuſammgeſetzte. 
Die einfachen ſind die Progreſſion der Einheit, 
betrachtet ohne Vergleichung. 
Die zuſammgeſetzten ſind die Progteſſion, betrach⸗ 
tet in der Vergleichung. Dadurch entſtehen 
Progreſſionen — Zahlen — Ziffer. . | 
Es giebt einfäche Linien und zuſammgeſetzte. 


Die einfachen find die Ertenft ion des Punktö oh⸗ 
ne Verhaͤltniß. 


Die zuſammgeſetzten ſi ſind die Ertenſi on mit Ver⸗ 


haͤttuiß. 
Daraus entſtehen 


— 


Linien — Umriſſe — Figuren. 

Die Zeichen der Progreſſion heiſſen Zahlen. 

Die Zeichen der Extenſion Linien. | 

Die Zeichen der Erpreffion im Denkbaren Sdeen. 

Die Zahlen ſind Zifferſtoffe. | 
Die Linien Stoffe der Umriſſe. 


x 


x<2 Ä Die 
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Die Ideen Stoffe der Begriffe. 
Urſtoff, oder Princip der Zahlen iſt die Einheit. 
| Urſtoff oder Princip- der Linien der Punkt. 
Urſtoff, oder Princip der Ideen die Vernunft.- 


Der Werth eines Ziffers iſt die Groͤße der Zahl, 
die das Ziffer beftimmt. 


Der Werth eines Umriſſes iſt bie Größe der Lie 
nien, die den Umriß bilden. 


Der Werth eined Begriffes find bie Verhältniffe 


ber Ideen. 


Zaͤhlbare Größen nennt man Quantiriten, ober 
Progreflionen meßbarer Groͤßen. 


Meßbare Größen Magnitudines, ober Extenſionen. 
Denkbare Groͤßen Expreſſionen, oder Begriffe. 


Der Werth jeder Zahl iſt zweyfach, naͤmlich der 
ihr eigenthuͤmliche, und der veraͤnderliche. 


Der ihr eigenthuͤmliche iſt der, wenn die Zahl in 
ihrer Einheit betrachtet wird. 


Der veraͤnderliche, wenn ſie im Verhaͤltniß mit 


‚andern betrachtet wird. 


Jede Linie hat einen zwepfadhen- Werth; ; Iren e eis 
genthuͤmlichen ‚und den veränderlichen, 


Ihr eigenthuͤmlicher Werth iſt, wenn ſie in ihrer 


Einheit, oder in dem Verhaͤltniß, in dem ſie mit ih⸗ 


rem Urprincip ſteht, betrachtet wird. 


Ihr veraͤnderlicher Werth iſt der, wenn ſie im 


J— Verhaͤltniß mit andern Linien betrachtet wird. 


Der 
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Der Werth ie Idee iſt ‚weyfach; 3 der eigens 


thuͤmliche, und der veraͤnderliche. 


Der eigenthümliche Werth, einer Idee iſt, wen 
fie in. ihrem Verhaͤltniß mit. dem Princip der Ver⸗ 
nunft betrachtet wird, 


Der veränderliche, wenn fie ie im Berhältniß mit 
andern betrachtet wird. 


Das Vielfältige und bie Progreffi on in den Zah⸗ | 
(eu entfpringt and der. Vergleichung mit dem Verhaͤlt⸗ | 
niſſe der Zahlen unter ſich. | ' 


Das Vielfältige in der. Extenſion entfpringt durch. 
die Verfchiedenheit -der Ertenfion der Linien und ihrer 
Verhaͤltniſſe unter ſich. 


Das Vielfaͤltige im Denkbaren entieht burch hie 
Dergleichung. 


Jedes Princip aͤußert fi ich nach unveribefigen 
Gefeßen, | 


on mem emsemugme 4 


Im Zaͤhlbbaren ift 
Einheit — Progreſſi ion — Zohl. 
Imw Meßbaren | 
Punkt — Ertenftop Linie, 
Im Denkbaren ln 
Vernunft — Expreſſi on — oder, 





Diele. Art ſich an äußern. nennen wir im Zaͤhlba⸗ J 
ren Zahlgeſetz: 


im Meßbaren Maaßgeſetz > | 
m 


’ 
/ 
— 


im Denkbaren Vernunftgeſetz. J 
Das Verhaͤltniß der Zahlen unter ſich nach der 
Progreſſion der Einheit nennen wir Zahlenorduung. 


Das Verhaͤltniß der Linien unter fich nad) ber 
- Extenfion der Linie Maaßordnung. 


Das Berhälmiß der Ideen Gedankenordnung. 


Axiomata. 
Ohne Einheit giebt es keine Progreſſion; ohne 
Progreſſion keine Zahl. 
Ohne Punkt giebt es keine Extenſi ion; ohne Ex⸗ 
tenſion keine Linie. 


Ohne Vernunft giebt ed Feine Idee; ohue Idee 
keinen Begriff. 
Die Einheit iſt Princip im Zaͤhlbaren. 
Der Punkt iſt Princip im Meßbaren. 
Die Vernunft iſt Princip im Denkbaren. 
Die Einheit liegt außer dem Zaͤhlbaren. 
Der. Punkt außer dem Meßbaren. 
Die Vernunft außer dem Denkbaren. 
- Die Einheit ift dad Gefeß des Zaͤhlbaren. 
Des Punkte ift dad Geſetz des Meßbaren, 
Die Vornunft iſt das Geſetz des Denkbaren. 
Die Progreſſion iſt das Mittel im Zaͤhlbaren. 
Die Extenſion iſt das Mittel im Meßbaren. 
Die Expreſſion iſt das Mittel im Denkbaren. 


‘ Der 





das Princip im Meſſen iſt der Punkt; 

das. Princip im Denken iſt die Vernunft. 

Wenn ih zählen lernen’ wil, muß ich ehvor die 
Merkmale der Progreſſi on lernen. 

Wenn ich meſſen lernen. will, muß ich ehvor die 
Merkmale der Extenſi on lernen. 
Wenn ich denken will, muß ich ehvor die Mal: 
male der Erxpreffion lernen. 

Alle Zahlen entftehen aus ihrem Yrincip und Pros 
greffionsweifen Verhaͤltniß zu dieſem Princip. 

Alle Linien entſtehen aus ihrem Princip und er 


u senfiondmäf igem Verhaͤltniß zu dieſem Princip. 


Alle Ideen entſtehen aus der Emanation der Ver⸗ 
nunft, old Princip, und aus dem Verhältniß. zu dies 
fer Kraft. . 


Prindp - — Wirlung — sche. 
Urfache — Wirkung der Urfache — Folge der Urfache. - 
Die Urfache, oder Princip und Wefen iſt dem 
Punkt. | 
Die Wirfung diefer Urſache ift Ertenfions die Fols 
ge diefer Ertenfion Zahl; die Realifation ift Ziffer. 
Die Vernunft ift Princip und Urfache im Denken; 
die Wirfung viefes Princips iſt Emanation ;- die Folge 
ift Idee; die Realifation Begriff. | 
Der Maapftab der erften Begriffe ift alfo : 
Urſach — Wirkung — Folge. 
Anfaug — Mittel — Ende. 
Im 


Der veräuberliche Werth einer Zahl wird dwch 
die Stelle beſtimmt, wo. fie ſteht, oder Dusch die Pro⸗ 
greffioneftuffe ohne Eytferaung von ber Einheit, 

. Der veränderliche Werth einer Linie wird durch 
die Extenſion, oder ihre Eutfernung von dem Punk 
beſtimmt. 

Der veränderliche Werth eines Idee wird nu 
dem Stanppunfte bed Verhältniffed der Expreſſion iq 
- der Entfernung, ober Annäherung der Deruunfk bes 
ſtiumt. 

VProgreſſionen im Zähharen find Entferuuugen 008 
der Einheit, 

Progreffiogen un Meßboren ſind Eatfernunger 
von dem Punkte. 

Progreſſionen im Denkbaren f nd Futferrunges 
von der Vernunft, 

Ich Tann nicht richtig zaͤhles ohne bie Einheit in 
der Progrefiion immer zum Gelege meined Zählens zu 
haben, | | 

Sch kann nicht richtig meffen, ohre den Punkt 
Immer zum Gefeß meines Meffens zu haben, _ 

Ich kam nicht richtig denken, ohne die reinfte 
Vernunft immer zum Mittelpuntt meines Denfens zu 
hoben. 

Die Nichtigkeit ber Zahlen entfpringt aus dem 
Verhaͤltniß der Progreſſion zu ber’ Einheit. 

Die Richtigkeit der Linien entſpringt and bem Ders 
daͤltnihj der Einen zu bem Punkt, u 


Die 
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Richtigfelt ber Toren entfgringt ſaus bem 
Werra zu ber reinften Vernunft. 


Die Einheit u daher das Geſetz um richtig zu 


willen \ 


br Punkt ift das Geſen um richtig zu meſſen. 

Die Vernunft iſt das Geſetz, um richtig zu denlen. 

Das Mittel richtig zu adhlen find daher bie Pro⸗ 
greſſionen: 

das Mittel richtig zu meſſen die Extenſion: 

das Mittel richtig zu denken die Expreffionen. 

Das Reſultat des Richtigzaͤhlens iſt eine Ordens 
liche Zahl: 
das Reſalkat des Wichtigmeſſens eine otdentlche 
Linie: 

das Reſultat bei Richtigdenkens ein ordertlicher u 
Begriffe, J 

Sobald im Zaͤhlbaren die Einheit fü ch in ber Pro⸗ 
greſſion äußert, fo entſteht ein dreyfaches Verhaͤltniß, 
als: der Einheit zur Progreſſion, der Progreſſion zur 
Einheit, und der Progreſſion zu ihr ſelbſt. 

Das Berhaͤltniß der Progreffion zur Einheit macht 
die ungerade Zahl: . 

dad Verhaͤltniß bee Progreffion zu ihr ſelbſt die 
‚gerade Zahl. 

Sobald der Punkt ſich in der &rtenfi ion außert, J 
fo entſteht ein Verhaͤltniß der Lipie zum Punkt , und 
ein Verhaͤltuiß der Extenfian zu ihr ſelbſt. 


v 


Daß 


Das Verhaltniß der Ertenſion um Vankt macht 
die gerade Linie: 


das Verhaͤltniß der einie zu ihr ſelbſt die trum—⸗ 
me Linie — Urſprung des Cirkels. 


Sobald ſich die Vernunft durch Erpreffionen und 
Ideen aͤußert, ſo findet ein zweyfaches Verhaͤltniß 
ſtatt: das Verhaͤltniß der Expreſſion zur Vernunft, 
und der Erpreffion der Vernunft zu ihr felbft. 

In dem .Verhältniß der Erpreffion zur Vernunft 
befteht die Wahrheit der Ideen. 


In dem Verhälmiß zu ihr isn die Moguichteit 
der Ideen. 


Ungerade Zahl — der geraben Linie. 
Gerade Linie — der einfachen Idee. 
"Gerade Zahl — der Frummen Linie. 
Ungerade Linie == der zuſammgeſetzten Idee. 


239. 
Wie man die Ordnung der Ideen finden ſoll. 
Die Geſetze des Zaͤhlens, Meſſens und Denkens 


| find gleich , folglich fucht man die Ordnung der Ideen 


im Denken, wie man die Ordnung der Linien im Mef- 
fen, die Ordnung der Zahlen im Zählen fucht. 
- Ohne Prineip ift Feine Zahl denkbar ; 
ohne Prineip ift Feine Kinie denkbar; 
ohne SPrincip ift Feine Idee hegreiflich. 
Das Princip im Zählen iſt die Einheit! ° . 
‚ j bad 
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2 
Linie Extenſton 
J 5 4* 
Verhaͤltniſſe AUmriſſe 
| Ordnung | 
. , 7 i „ \ 
Aeußeres der Umriſſe Inneres der Ertenfion, 
| 9 


Eigenfihaften 
und Beftandtheile 
10 

der Linien und Umriſſe. 


Im Denkdaren 
| x 
Vernunft 
Idee Emanation | 
5 4 
Verhaͤltniß Begriff 
| Ordnung 
= on y | 
Aeußeres der Begriffe . Inneres der Ideen 
ng ‚9 
Beftandtheile und Eigenfchaften 


io 


. der Ideen and Begriffe, | 
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| Im Zählbaren. ⸗ — -. " 


Einheit — Progreffion — Zahl; 


Sm Meßbaren — — 


Punkt — Ertenfion — Linie, 
Im Denkbaren 
Vernunft = Emanatien — Idee. 


Aus dieſer Linie der Ideen entſtehen alle pe. 


Wie aus Urfahe, Wirkung und Folge alle Dins 
ge —* ſo entſtehen im Zaͤhlbaren 


all 


f 


aus der Einheit „ Progreffion. und Zahl alle Ziffer, 
Sm Meßbaren 

aus Punkt, Ertenfion unb Eile alle unriſe. 

Im Denkbaren 


aus ber. Vernunft, ihrer Emanation und den 
Besniffe der Dinge. 


Im Zaͤhlbaren 
Einheit 
8 2 
Zahl | - Yrogreffion 
Berhältnig 6 | Ziffer 
Drbuung ber Ziffer: 


7 
aͤußeres Vahattui inneres Verhaͤltniß 


als Ziffer als Zahl 
Eigenſchaften und Beſtandtheile 
Ammtlicher Zahlen, ° 
— Im 








—— gan 
Im Meßbaren, 
I 
Yun 


3 a. 
‚Linie Ertenſton 


J 5 4 
Verhaͤltniſſe AUnmriſſe 
| Ordnung | 
| 2. 
Aeußeres der Umriſſe Inneres der Extenſion. 

| 9 

Eigenfihaften 
und Beftandtheile 


| 10 
der Linien und Umriſſe. 


Im Dentbaren 


» 


1 —E 
Vernunft 
Idee Emanation | 
5 a. 
Verhaͤltniß Begriff 
Ordnung 


= = y 
Aeußeres ver Begriffe . Inneres der Idern 
‚9 
Beftandtheile und Eigenfchaften 


io 


der deen und Begriffe, 


N 


Im Phyſiſchen 
| 1 

Kra a 

0.13 t 2. 
Daſeyn Extenſion 

5 4 

Verhaͤltniß 9— Sache 

Ordnung | 
des Aenfern, der des Innern, oder der 

Wirklichkeit oo Eriftenz 


’ 
J 


9 
Beſtandtheile und Eigenſchaften 
10 


ber phyſiſchen Melt, 


Aus allem diefen fehen wir, daß, wie fidy die 


Brogrefion im Zählbaren verhält, | 
ſo verhält fi) die Ertenfion im Meßbaren , 


ale: 


die Emanation im Denkbaren, 
die Expreffion im Phyſiſchen. 


Folglich haben wir in der Natur 4 Hauptgeſetze, 


die Progreſſions⸗ 
| Ertenfionss 
Emanations⸗ und 
Erxpreſſionsgeſetze; 
oder vielmehr 
die Emanationsgeſetze im Denkbaren; die 
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‚ bie Progreſſionsgeſetze im Zählbaren ; 
die Ertenfionögefetze im Meßbaren; 
die Expreſſionsgeſetze im Phnfifchen. | 
Dadurch entſteht alles Denkbare, Zaͤhlbare und 

Meßbare — alles, was Daſeyn und Wirklichkeit hat; 
folglich kennen wir das Innere der Geſete der Natur 
und der Gottheit. 

Dieſen Gruͤndgeſetzen folgen wohwendig alle Pro⸗ 
duktions⸗ Compoſitions⸗ und Generationsgeſetze, und 
haben daher das naͤmliche Maaß ihrer Verhaͤltniſſe, 
woraus wir ſehen, daß die Probafeologie. oder Pros 
greifiondlehre der Schlüffel zu der ganzen Narur ift. 


30. 


Wie man in der Natur zu rechnen anfangen 
muß. 


Wenn ich zähfen will, fo muß ich das Gefet; der 


Zahlen und ihre Ordnung Tennen. 


Menn ich meffen will, fo muß ic) das Gefek ber 
Linien und ihre Ordnung kennen. 


"Wenn id) denken will, fo muß ich bad Ste 
und die Ordnung der Ideen kennen. 

Die Wiffenfehaft der Zahlen befteht in der Kennts 
niß des Princips der Einheit und ihrer richtigen Pio⸗ 
greſſion. 

Die Wiſſenſchaft des Meſſens A in der gennt⸗ 
niß des Punkts und feiner Extenfion. 


Die 


X 





Die Wiſſenſchaft des Denkens beſteht in der Kennt⸗ 
niß der Vernunft und ihrer Emanation. 

Die Kenntniß der Zahlen iſt der erſte Unterricht 
in der Arithmetik. 

Die Keuntniß der dinien iſt der erſte Unterript 
in der Meßkunft. 

Die, Kenntniß der Iden iſt ber erſte Unterridt 
im Denfbaren, | 

Ich lerne die Zahlen Tennen durch das Verhälts 


niß, das fie durch Die Progreſſion zu ihrem Princip, - 


ber Einheit, haben. 

Ich lerne die Linien kennen durch das Verhältniß, 
das fie durch bie Errenſi on zu ihrem Princip, dem 
Punkt, haben. ' 

Ich lerne die Ideen Tennen durch die Kenntniß 
der Verhältniffe, die fie zu ihrem Princip, der reinften 
Vernunft „ haben. j 

Ich Tann die Zahlen betrachten in fich, vder in 
dem Berhältniß zur Einheit, oder in dem Verhältnig , 
in dem fie ımter fich felbft ſtehen. 

.. Ich Tann die Linien betrachten in dem Verhaͤlt⸗ 
niß.zu dem Punkt, oder unter ſich, oder in dem Vers 


i haͤltniß zu andern. 


Ich kann die Ideen betrachten in ſich auf der 
Stuffe ihrer Emanation, oder im Verhaͤltniß zur Ein⸗ 
heit, oder zu andern. 

Aus dieſen Betrachtungen entſtehen abſolute, re⸗ 
lative und poſitive Vergieichangen don Zahlen, Linien 
und Ideen. 

Den 





⸗ 


” 
_ 
. 
\ 
. 





durch, die Progreffion im Zählbaren. 


— 


Den erſten Unterricht von den kiuien duch die 
Extenſion im „Meßbaren. 


Den erſten Unterricht von den Ioeen’ Dura die 
Emanation im Denfbarn, 


Nun muß ich Merkmale im Zaͤhlbaren haben, die 
mir die Progreſſion ausdruͤcken; dieſe Merlmale f nd 
Zahlen und Ziffer. 


Ich muß Merkmale haben, die mir die ertenſi N 


im Meßbaren ausdruͤcken; diefe find, Linien und Ziffer, 


Sch muß Merkmale haben, die mir die Emanas 


tion im Denkbaren ausdruͤcken; diefe.find Ideen und 


Begriffe. 


Zahl — den! Stoffe, Ziffer — einem Dinge. Ding ie 
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Da efien Unterricht in Ben: Zahlen este I u 


Erpreffion. N“ 


Knie = bem Stoffe, Umriß — dem Dinge, Ding Z der 
— Evpreſſlon. 
Idee — dem Stoffe, Begriff = dem Dinge, Ding — der 


Expreſſion. 


Wenn ich die Zahlen in ihrer Progreſſionordunns 
zu betrachten weiß, ſo kann ich zaͤhlen. 

Wenn ich die Linien in ihrer Extenſi orsordnung zu 
betrachten weiß, fo Tann ich meſſen. 


Menn ich die Ideen in der Ordnung. ihrer Ema⸗ 


9* 


u Menn 


nation zu betrachten weiß, jo kann ich denken. 
- N. i , 


4* 


. 


08 I— —— 
| Wie der ; Rechner multiplir) _ 
cirt, fo rekomponirt ber Dief- 
‚fer. 
Wie der Meſſer refomponirt, 
fo erfinder und erfennt/ der 


Denker. 
|“ Geſete der Ku: 


Rtompofion, n 


u; 


Die der Denker erkennt und 
erfindet, fo bringt der Künftler 








hervor. 
‚ Addition, en . 
.. Kompofitin, u Yequation, 
Vergleichung, unter ſich gleich J 
und 141 Vernunft. 
Konſtruktin. 
* — — — 
Diviſion J 
Dekompoſition, . Prop ortion. 
ER ‚ unter fich gleich 
Urtheilen, Wittel. 
Austheilen. W 
‚Multiplikation, 000°. f / 
Neton.pofi tion, ich leid Differenz. 
unter ſich g 
Br erfeinen, | . Erfahrung. 
ervorbringen. 
ge un . Aus 
N 








\ r 

+ v u. 
1 me 
de 





‚3. Vergleihung im Denldaren, 
4 Konftruftion im Wirklichen. 

x. Diviſion im Zaͤhlbaren. 

2. Dekompoſition im Meßbaren. | | 
3. Beurteilung im Denkbaren. 
4. Austheilung im Wirklichen, 


vun a 7 9 


4 Hervorbringung im Wirklichen. 


\ I 





if 


komponirt der Meffer. | 
Kompoſition. 


Wie der Meſſer komponirt, 
fo vergleicht der Denker. 


Mie der Denker vergleicht, 
ſo konſtruirt der Kuͤnſtler. 


Wie der Rechner addirt, ' | 
Geſetze der Natur, 


U) 


Wie der Rechner dividirt, fo) Defompofition. 
defomponirt der Meſſer.  J.Gefee der Wiffenfchaft. 


Wie der Meffer dekomponirt, 
fo urtheilt der Denker. 


Wie der Denker urtbeilt, 

fo theilt des Künftler aus, | | 

| Aa . -\ Wie 
ur 
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Wie der : Rechner — 


cirt, ſo rekomponirt der Meſ⸗ 
ſer. 

Wie der Meſſer rekomponirt, 
ſo erfindet und erkennt⸗ der 
Denker. 

Wie der Denker erkennt und 
erfindet, ſo bringt der Kuͤnſtler 
hervor. 


u 


! 


Relampoftin, ‚, 


| Geſetze der Nunſt. 





„Addition, 


\ 





‚. Kompofition, — J | Aequation. 
Vergleichung, unter ſich gleich 4J 
und | Vernuuft. 
Konſtruktion. GENE L 
* DE . 
Diviſion, | Rx “ u 
Dekompofition, _ Bu Pr oportion, 
ürtheilen ... unter fich gleich 
riheuen, WMittel. 
Austheilen. 
Multiplikation, 


Rekompoſition, 
-Erfinden, erkennen, 
Hervorbringen. 


unter ſi ch ale 


Differen;. 


. Erfahrung. 


u 
Und 


r 
— 
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Die Reaktion aber Hört nur bort.auf, wo die NN 


tion aufhören kann, und jede Aktion Kann aufhbren, — 


die nicht ſelbſtbeſtaͤndig if. 
Nun verhalten ſich aber die Aktionen wie bie 
Progreffionen ;. 
zer anßer Zeit und Raum, 
in der Zeit, 
im Raume, 
| in Zeit und Kaum, 
Eine Aktion iſt vom: der andern abhanden, , bie - 
zur erften, die ſelbſtheſandiz ‚ und dad Princip der 
Aktion if. 


| Da nun diefe das Princip d denkender. Welen iM, 
/und daher immer auf: diefe. wirket, fo Füunen denken⸗ 
de Wefen nie aufhören, und daraus fehen wir die 
Evidenz der Unfterblicteit der t Geiſter oder denlender 
Weſen. 
Das Geſetz der Reaktion geht zuruͤck zu ſeinem 
Princip. | 


Die Zahl verliert fi ch in der Einbet / 
die Linie i im Punkt, 
die Idee in der Vernunft, 
der Beift in Gott. 
Dieß ift das Geſetz der Remanation, Attraktion 
und Reaktion — das. große Geſetz aller Dinge, zu 
dem Princip zuräd zu kehren, von dem fie progrediren, 
Mir fehen diefe Gefeße in den Elementen, wie. . 
das dener zum heuer das Waſſer zum Waſſer, die 
J * Erde 


- 


—! 


N 


, 
3 
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Exenſion und Retenſion die Kraft dem Meß⸗ 
baren. , 

Emanation und. Remanation die Thaͤtigkeit dem 
Denkbaren. | 
Expreffion und Aufldſung bad Daſeyn dem Wirk⸗ | 
lichen. 

Alles befteht daher in 

Ausfirdbmen und Ruͤckſtroͤmen, 
Altion und Reaktion, | | 
Auffteigen und Abſteigen. 
Die Folgen find — — | 
Thätigkeit — Bewegung — Leben, 
Thaͤtigkeit, Bewegung und Leben haben baber 
‚ gleiche Geſetze. 
Emanation — Remanation. 
Progreffion — Retrogradation. 
. Expanfion — Attraktion. 
Aktion — Reaktion find glei, - 
Emanation und Remanation im Geifligen wird 


\ - 





‚| Selbſtthaͤtigkeit. 


Expanſion und Attraktion in Kräften wird Bewe⸗ 
- gung. 

, Aktion umd' Reaktion im Gefhdpfe wird Leben. 

Thätigleit, Bewegung , Leben beftehn in der Con: 
tinuität der Aktion und Reaktion. 

Wo die Aktion aufhoͤrt, hört Thatigteit Bewe⸗ 
gung Leben auf, | 

Die 
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Die Reaktion aber Hört nur bort.auf, oo die Ak⸗ 


tion aufhdren kann, und jede Aktion Kann auſhdren, J J 


die.nicht ſelbſtbeſtaͤndig iſt. 
Nun verhalten ſich aber die aitiouen wie bie 
Progreffionen ; 
außer Zeit und Raum, 
in der Zeit, 
im Raume, 
in Zeit und Kaum. 
| Eine Aktion iſt von der andern abhangend bia 
zur erſten, die ſelbſtbeſtaͤndig, und das Princip der 
Aktion iſt. 


Dea nun dieſe das Princip denkender Befen if, 
und daher immer auf. diefe. wirket, fo Fonnen denken⸗ 
de Wefen nie aufhdren, und daraus fehen wir bie 
Evidenz der Unfterblichkeit der Geiſter oder denlender 
Weſen. 


Ed 


Princip. 
Die Zahl verliert fi ch in der Einbett / 
die Linie i im Punkt, | 
die Idee in der Vernunft, 
ber Beift in Gott. 


Das Geſetz der Reaktion geht zuruͤck zu ſeinem | 


Dieß ift das Geſetz der Remanation, Attraktion 


und Reaktion — das. große Geſetz aller Dinge, zu 


dem Prineip zuruͤck zu kehren, von dem fie progrediren. 

Mir fehen diefe Gefeße in den Elementen, wie. 

das Feuer zum Sur, das Waſſer zum Waſſer, die 
Erde 


- 


' —— 


\ 


\ 


N 
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Erde zur Erde trachtet. Hierin liegt d das Sei der 
Auflöfung 

‘ Alles Töfet fich ftuffenweife auf und fchließt ſich 
an das Vollkommnere an, und loͤſet ſich wieder auf, 
bis ed den Ruhepunkt der Selbfithätigkeit- findet, wo 
allein Leben ift ohne Tod — Selbſtthaͤtigkeit ohne Aufs 
loͤſung. 

Es kann ſich aber nach den Geſetzen der Natur 
kein Weſen an ein hoͤheres in der Stuffenfolge anſchlie⸗ 
Ben, ohne fein Vielfaͤltiges abzulegen. Die Erde I 
das Irrdiſche ab, und fleige im Wafler auf; das Waſ⸗ 
fer, verdampft ſein MWäfferichtes, und geht. in Luft 
über; die Luft legt ihre Hülle ab, und gebt ind Feuer, 
ober Licht über. So lang es bie Homogeneität nicht 





. erreicht hat, wird ed von ben fubtilern Weſen zuruͤck⸗ 


geftoffen , verbindet fich wieder mit ihm. ähnlichen For⸗ 


_ men, bis es ſich endlich. ganz aufldfer, oder ſich mit 


einem Mefen identifizirt, das fi) ewig mit den ans 


dern nicht vereinen, kann. 


- Da der Fünftlihe Werth einer Zahl durch den 
ang , oder die Stelle, die fie mitteld der Progreſſion 
in der Annäherung, oder Entfernung von ihrem Prins 
cip erhält, beftimmt wird, die vorhergehenden Stel: 
Ien aber nicht allzeit mit Ziffern ausgefüllt werden 
Tonnen, fo find Zeichen nos wendig, die die gehdrigen 
Stellen andeuten. 


u Im Zählen iſt dieſes Zeichen o. 
Sm Meßbaren iſt dieſes Zeichen der Raum. 
Im Denkbaren iſt dieſes Zeichen die Zeit. 
| | Der 


[2 


= 
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. Der kunſtliche Werth einer Linie wird durch die 
Ettenſion beſtimmt, durch die ſich die Linie von ih⸗ 
rem Princip entfernt hat. 

Da nun die vorhergehenden Stellen , die durch die 
Linien erfuͤllt werden, ein Zeichen nothwendig haben, 
um dieſe Stellen anzuzeigen, bo wird dieſes Zeichen 
Raum genennt. 

Nuke, J 
Zeit, 
Raum, \ 

Die o wirb ini Zählbaren fo oft wiederholt, , als 
leere‘ plaͤtze fuͤr die Zahlen da ſind. 

Im Meßbaren wird der Raum fo oft wiederhollt, 
als leere Plaͤtze fuͤr die Linien da ſind. 

Im Denkbaren geſchieht die Wiederhollung der 
Zeit ſo oft, als leere pise fuͤr die Emanation da 
ſind. 


Im Zaͤhlbaren ſind die Abtheilungen 
von 1 bis 10 


von 10 bis 00 | . 
yon 100 bis 1000 . " 
von 1900 bis 10009, 
. Bon 1 bis 10 ift ZI der Linie, 
- Bon ıo bis 100 — dem Winkel. 0, 
Won 190 bis Iaco — dem Dreyeck. 
Von 100oo bis zoooo — dem Viereck. 


“4 
ER . « . Im 


J 
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Im Denkbaren =. 
von ı bis 10 bem ‚Sherfichen, 
Von 10 bi 100 =. de’ Geiftigen, 
| ‚Bon 100 bis 1000 T dem Elementariſchen. 
Von 000 bis 10000 — — dem Phyfifchen. 
Man feht im Zaͤhlbaren 
Einheit unter Einheit, 
Zehner unter Zehner, 
Hunderter unter Hunderter, 
Tauſende unter Tauſende. 


Im Meßbaren ſetzt man die Linien zuſammen- 
und erhaͤlt Winkel. 


Man ſetzt die Winkel zuſammen , und erhält 
Dreyecke. 


Mau ſetzt bie Drepede zuſammen, und erbat 
Quadrate. 


Man ſetzt die Quadrate zufammen , und erhaͤlt 
Cubos. 


So entſteht im Dentdaren 
aus dem Göttlichen das Geiſtige. | 
Aus dem Geiſtigen and Gbttlichen das 


| Elementariſche. 


Aus dem Gdoͤttlichen, Geiſtigen und Elementare 
ſchen das Phyſiſche. 


Aus. dem Vernuͤuftigen das Verſtaͤndige; aus dem 
Verftändigen das Erkenntliche; aus dem Erkennbaren 
das Wirkliche. 

N | 31, 


> 
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Bon Zuſamenſetung der Zahlen, &inien und 
Ä den. 


Sm Zaͤhlbaren ſetzt man diejenigen Zahlen, die 
einerley Benennung haben, eine unter die andere 
Einheit unter Einheit. 

Man addirt zufammen, und dad Reſultat iſt bie 
gegebene Zahl — dem Refultat nach der Progreffion. 

Im Meßbaren ſetzt man die Linien zuſammen, 
und dad Refultat find die Umriffe — dem Nefultat 
nach der Extenfion. 

Sm Denktbaren fest man bie Ideen muſammen, 
und das Reſultat find-die Begriffe — dem Refultat 
nad) der Emanation. 

Ziffer — addirte Zahl, 

Umriß — abdirte Linie, 

Begriff — abbirte Idee. 


. Beyſpiel im. Zaͤhlbaren. 


Im Meßbaren. 


| — 
J 


Winkel. 
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IS 


nunft, wie wir ſchon bewieſen haben, mit den Sp 
gen der Progreſſion gleich find. 
Unſere Zahlen ftellen alfo das nömliche und weit 
anſchaulicher nor, was bie Zeichen in der iger vor⸗ 
ſtellen. 
Das Zeichen bes Bleichgättigen — iſt bey uns 2. 
Das Zeichen der Abſoͤnderung — iſt 3. 
Das Zeichen des Gegentheils X iſt bey uns 0. 
Das Zeichen der Allgemeinheit — > iſt bey und 10. 
Das Zeichen bed Beſondern > It bey und 1. 
Das Bindwort iſt bey uns 6. | . 
Wie die Arithmetik materielle Einheiten in ihren 
Zahlen zufammmenfeßt, und Summen erhält; 
wie die Geometrie, einien zuſammerſebt und Figu⸗ 
ren n erhält , 
ſo ſetzt unſer Caleul ween nach den: Conſteuktio⸗ 
‚nen der Natur * zuſammen, und Arhalt Wahrheiten. . 


N Kufgar 





Aufgaben 
über 
verſchicdene Gegenſtaͤnde, 
nach 
der Theorie der Zahlenlehre 
bearbeitet, | 
ale 


Benfpiele für Anfänger. 


A 


4 
. 
. 
% 
‚ 
. 
« 
. 
[4 
v 
. 
D 
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- 
“ 
- 
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Kräfte, Wirkungen und Folgen im Zuſam⸗ 


menhange zu finden. 


Mi. fann man Kräfte, Wirkungen und Folge im 
Zuſammenhange berechnen? 

Wie 
kann man 
Kraft 
Wirkung 
Folge 

im ii 
Zufammenhange 
berechnen 


wo ana Rn Hm m & 


TEN REN 


> 
| za 


1) 
* 


o| 


| Antworf. 

Durch die Realifation der Wirkungen in ihrer 
Ordnung, oder: | , 

Wenn man bie Wirkungen der Dinge in ihre or⸗ 
dentliche Progreſſion ſetzet. 
X2 i Wie 


0... 
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. „Wie Tann, diefe. gefchehen ?. 
Wie 6 


geſchehen 24 
Un pder quomodo 38 
Gina. " u 


Omi, "Antwort, Ä or 
Man: muß die Wirkungen na dem Progreſſions⸗ 
Geſetze der Kraͤfte anſetzen. 


‚Wie kann man das? «der —8* 2 6 
— 38 


Durch die Aequationen. 
Wie kann man die Aequationen finden? 
Be 6 
a . 44 
| — 
u 54 | 
9 ı 


| Antwort. 
Durch die erften Grunoformen. der Vernunft. 
Welche find diefe ? — Folgende, 


I, 
®- 
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14 
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III. 
X .. , - 
Eines, Kraft — Urſache. 
Es Wehrheit. 
iſt nur eine Einheit. | Harmonie. 

N 3 . ” y » 
Urfache, Don Bon Wirken, 
Weſenheit. Beyden. Einem, Daſevn. 

Zuſammen⸗ Dieſe Dieſe, GEeſetz. 


etung. Einhein wirt, Einheit vermag 
zu wirken. 


5 —— 4 
Differenzen, 1. im Reiche der Kräfte. IAußer Raum 
Contrarietaͤten, 2. im Reiche der Formen. | undBeit. 
Oppoſitionen. 3, im Reiche der Elemente. —— 
4. im Reiche der Corpori⸗ In Zeit und 
fationen, | Raum, 
. 6 | 
Gleichheiten, 
Harmonie Aehnlichkeiten » , 13ufammenhang 
Uebereinftimmung, 


| | 7 on 
Im Heußern, Im Innern, Geifligen — « 
Phyſiſchen, und . Am Geiſte. 
Wahrheit, 


9 \ 
Eigenſchaften, 
Beſtandtheile 

10 
des 
Ganzen. 











Berhältniffes: ⸗ Ordrans- 


8 
In Aeußern, oder 
Phyſiſchen. 


Eigenſchaften oder 


9 


Beſtandtheile 


10 
der 


Urkraftäußerung 


in der Natur. 


..m 


7 oo 
Im Innern, oder 


Geiſtigen. 


—* 


A 
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UIV. | 
1 
Urkraft 
3 2. 
iv 02 1:2 
Urkraftäußerungds , uUrkraftaͤußerung. 
3 ” ' 
Folge. | 
93 4 ’ 
I 2 
AUrkraftaͤußerungs⸗ Untrofeußerunge | 
3 4 
Folge⸗Realiſations⸗ Solge: Realitin, 
5 
Verhaͤltniß. 
. 6 
" Atrafehuperunge 
Bolge- Reaifriund 
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Vv. 
1 eo. . 
Urſache ber Exiſtenz. 
| 2 
Gces, Wirkliche Exiſtenz. 
Verhaͤltniß der Exiſtenz. 
5 4 
Inneres und aͤußeres Realiſation. 
Verhaͤltniß. 
Ordnung. 
8 u: 7 
Yeußeres, Materielles. Inneres, Geiſtiges. 
| | 9: 
Eigenichaften 
: IO 
„.._ be I 
Exiſtenz eines Dinges. 
VI. 
% 1 = 
Eine 
‚Kraft, die wirkt. 
Er | 2 
Eine Form, in der fie Ein Organ, woburd) fie 
wirft. wirkt. 
5 4 | 
, Ein Verhältniß, nad) Ein Zweck, zu dem 
dem fie wirkt. ’ fie wirkt, 
Eine Ordnung, in der 
— ſie wirkt. 
8 — 7 A 
Im Aeußern. In Innern. 
| 9 
Konftituirt die 
Eigenfchaften 
— 1090 | 
. eines jeden wirkenden 
' Dinged, 
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Urſache, 
e Kraft, Anfang. 
Folge, Form, Wirkung, Organ, J 
Zweckmaͤßigkeit. ‚Mittel, 
a0 
Verhaͤltniß, Geſet;, Zweck, Zieh, Ende, 
Austheilung, Unterſchied. Beſtimmung, Beruf. 
/ 
6 
Harmonie, 
Conſonanz, 
Uebereinſtimmung, 
Zuſammenhang. 
⁊ | oo 
Er j 7. 
Aeußerliches, Innerliches, 
Koͤrperliches, Geiſtiges, 
Phyſiſches. Intellektuelles. 
9 
Beſtandtheile, 
Zergliederung, 
Eigenſchaften. 
oo 10 
Das Ganze, 
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VIII. 
1 
Das Einfache, 
- ober Quelle der Sache 
3_ % 
Das Aehnliche, Das Gleichguͤltige, 
oder die Folge, oder Exiſtenz. 
5 4 
Dad Relative, - 6 Dos Abfolute, 
Das Poſitive. 
8 | | 7 
Aeußerliches. Innerliches. 
Beſtandtheile 
10 
des Ganzen. 
1X. 
1 
Einfachheit. 
3 
Aehnlichkeit. Gleichguͤltigkeit. 
5 | 2 7 4. 
Verſchiedenheit. — Verwandtſchaft. 
Zugſammeſetztes. 
Das Eigentliche. Das Weſentliche. 
Das Gemeinſame 
10 
des Ganzen. 








ı 
| Außer N 
Zeit und Raum. | 
3. | 2: 
Sm Raume | In der Zeit. 
5° | 
In Raum und Zeit, eu Zeit und Raum. 
| Ordnung 
8 ” | 
und Aeußern. u designen, 
| 9 | 
| Eigenſchaften 
10 
des Anſchauens. 
XI. 
1 
Einheit. 
3 | 2 
Zahl. Progreſſion. 
5. ne 
Verhaͤltniß. | alffer, 
6 | , x 
| Nequation. 
8 5 T. 
Faktor. Quotient. w 
——— Q 
17 Kheile 
“ n 10 j 
des Ganzen. 
— XII. 


⸗ 
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3 . 
Theile, 


| addenda, 


5 


Abfonderung , 
Subtractio. 


8 
Faktor, 


Rejultat, 


—3— 
Gewicht. 
5, 
Bewegung 


8 
Im Aeußern. 





XII. 
1 
Einheit, 
additionis cauſſa. 
| 2 
Zufammenfegung , 
Ä — 
Das Su, 
umma. 
6 
Das Ganze, - 
Minuendum, 
7 
Beſtimmung, 
Multiplicatio. 
Diviſor. 
Io 
Quotus, 
XIII. 
I 
Zahl. 
2 
. Maaß. 
4 
€ Soldditaͤt. 
Gleichgewicht. 
7 
Im Innern. 
9 
Eigenſchaften 


10 
des Ganzen. 
XV. 
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XIV, 
N x 
or Punkt, 
3 2 
Linie. | Ertenfim. 
5 4 
Groͤße. Zeihming, Riß. 
Proportion. 
8 | 7 
Aeußeres. Inneres. 
9 | ’ 
. Eigenfchaften J 
10. 
has: Ganzen. 
"XV... 
I 
AUrſach. 
3 | 2 
Folge. Wirkung. 
5 | 4 
_ Differenz. j Realiſation. 
Eoncordanz 
des Yeußern. des Innern 
. 0 \ , 
Eigenfchaften. 
Io “. N fi 
im Ganzen. | 
ur \ XVI. 








Stral, 


5 
Farbe. 


8 
Aeußeres. 


8 


3 
Abſtraktion. 

5 
Verhaͤltniß. 


8 


J m Aeußern. 


Harmonie. 


9 
Beſtandtheile B 


Io. 
des Ganzen. 


XVII. 


1 
Vernunft. 


6 
Ordnung. 


9 
Eigenſchaften. 
10 


des Ganzen. 


2 
Erpanfton. 
4 

Schein. 


- 


7 
Inneres. 


2 
Dear ſtand. 


4 
Erfahrung. 


7 
Im Innern. 


xVuI. 
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XVHL J 
BE 
Kraft. 
3 an. in 
Som | Organ. 
5 4. 
VUnaͤhnlichkeit. Kdrper. 
Gleichheit. 
8 T 
Im Aeußern. Im Innern. 
9 ⸗ 
Eigenſchaften. 
10 u | 
bes Ganzen; 
XIX. 
1 | 
Vernunft. 
3 2 
Idee. Be Emanation. 
5 4 ww 
Vergleichung. Begriff. 
Urtheile. J 
Erfahrung. " . Abſtraktion. 
| 9 
Anfchauung. 
Eigenſchaftie 
10 


im Ganzen. 
XX 
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Aehnliche, 


Verſch edene 


\ <« 


Wirkliche, 


Der Einfache, 


Gleichguͤltige, 


.1 oo. 


Merwandte, 


*R 
Li ı 


ber 6° _ 
Zuſammgeſetzte, 


Zifuige, 
10 
Individuelle 
Begriff. 


J 


⸗ 
2 
7 
, E I 
tu, . 
‘x u 
. % 
.4 1* 
4 
) j , 


= 


Abſtrakte 


nr. 
[2 


2. 








nn 
zeguationn md den Zäplgefegen der 
Natur. 


= 





‚Principia abfoluta, 
L. = 


Das 
Daſeyn der Sache, 


3 2 N 
De Die on 
Dauer, Groͤße der Sache. 
5 4 | 
Die Erkenntniß. j Die Potenz. 
6 — r 
De Wille, 
08 | 7 
> Die Erpreffion. | Die Kraft. 
9 | 
: Die 1* 
Beſtandtheile — 
10 
der Sache. | \ 








Dofeyn der Sache. 
Das unelſchaffene. | 
Das Welle, | Das Erſaffene. 
Das Zufällige, ’ Das Selbfbeftändige 
Das Nothwendige. 
Das ndeßere. a Das Zunere, 
Das oiuande ober Unglädtiche, . 
Dad Dafepn einer Sache. 


III. 4 | 
2, . 


/ Sroͤße der Sad 


— Sutenft on. 


SRetenfion. 0 J Een·hon. 
Verhituis. Größe, | 
en Körper. 
Aerheres. J Inneres, 
| on Befanrfete 
ber Gröpe ) 


4 . , = 
u. ‘ n “ 
% 





Länge, oder Kürze, ald 
Beftandtheile 


= 


0 _ ’ 
der Dauer, 


® 


Syn 
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IV. | 
3. 
en Die Dauer, 
’ 1 
- Die ewige, 
3 | a0. 
De Die ber ewigen 
zeitliche. gleiche, 
BE | 4 
Die J Die 
Dauer des | Dauer der . 
Verweßlichen. Kbdrper. 
2 | 6 | | F N 
Die 
Dauer dd — . ZZ 
Unverweölichen. 
9: | | 70° 
Die Dur Doiie Dauer 
bed Aeußern. ‚bed Innen. . , 
.v 
Die 
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| V. 
+ 
| Die Macht, Potenz. 
| In x | ‘ 
Die ewige, 
unerfchaffene. 
—s ——— 
Die U ‚Die: zeitliche 
natuͤrliche. | und erfchaffene, 
5 | 4 
Die politiſche, Die 
arithmetiſche. Pörperfiche, 
| 6 u 
- | Die ſittliche 2 
A | 7 
Die Die 
anßere. | "innere. 
- " 1 > 9 \ 
\ ‘ ‚Die flärfere 
\ 7 ober fhrwächere 
2 Io 
Macht 
der Dinge. 
VI. 








, 
/ 
x ! 
VI. .... 


9°, 
Die Erkenntniß. 


ur 


Die unerſchaffene. 


N 2 
Die tete Die erfchaffene, 


’ a Sa 
' Die rationale, 
- Die inflinftmäffige, 


Die Seursheilenbe | 


Die iupetihe Die innerliche, 


9 
Die Mare, oder undeutliche, 


ecteiunt— 
v II. - 
. 6. / 
Der Wille. 
| Hang. ‚ 
r 2 
Thaͤtigkeit. Trieb. 
ri 
Beduͤrfniß. Pr - Wille. 
. "Entihluß. oo 
8 mad 
VPhyſiſches. Geiſtiges. 
Eigenfaften | 
des Mlens. 
VII, 


/. 
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/ \ 
on VVùÔllll. 
7 | 
‚ Aroft., 
1 
.. Die ſchoͤpfende. 
2 
Hervorringende W Wirkende. 
Fine ’ 4 
Austheilende, ‚ Thätigmachende: 
Concentrirende, 
vereinigende. 
8 7 
‚ Die äußere, | Die Innere. 
» . 9 
Die mindere, oder groͤßere 
Io 
= af 
* | j | - 
u . | IX. \ . = 
>. BRB. gehört zu No. 7. 
“ Vernunftskraft. 
3 | 2 
Erinnerungskraft. Willenskraft. 
5 4 
Beurtheilungskraft. Verſtandeskraft. 
„Einbildungskeaft. 
‚8 . . 7 
Die äußere, phyſiſche. Die innere, geiſtige. 
f on 9 _ . _ 
' Eigenichaften 
. " "ia \ * 


der Geiſteskraft. 
\. u " „ Br 
. 6 X. 








/ 
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X 
NB. sehon su No. 7. 





\ = 
j Die Gimmlihe Kraft. on | . 
Die Gteietktaft Die sige ‚Kraft. 
Die bexeilbiuſthe. Die tͤeriſche. 
Die mineraliſche. 
Die inßere. J Die innere. 
eiher delten | | 
. der Kraft, 


—E 
NB. zu 8. 


Ewaninlbalt. 
et .. Atrtrinstaft, 
. Sceidungetraft, Girtelkzaft, 

‘ | Formenkraft. 


- 


8 7 
Dad Weſen. Weſentlich machende 
Kraft. 


9 u 
In den Eigenfchaften ‚ 

/ 10 
per Kraͤfte. 


\ 
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XL. 
Wahrheit 


x 
\ | Ewige, - 
J 3 2 
Vernuͤnftige. | Geiſtige. 
5 4 
Eiunliche. 6 | . Körperliche, 
| Harmoniſche. | 
8 7 
Aeußere. Junere. 
9 
Eigenſchaften 
10 
der Wahrheit. 
| XIII. 
NB. gehoͤrt zu XII. 
u ' 1 v 
| . Duelle 
. ‚der Wahrheit. 
| 3.0. 2 
:  &efeß der Wahrheit. Eriftenz der Wahrheit, 
5 
Relative, F Abſolute. 
| Pf. 
- 8 Ä 7 
Phyſiſche, oder dußere, Sittliche, oder Innere. 
Eigenkhaften on 
Io 
ver Wahrheit, - 


XIV. 





| XIV. | 
Der zweckk. 
Der ewige — Gott. a 
3 Bez 
Geiftig und zeitliche — - . De geifige - — 
der Men Enge, ’ 
) 5 - 
Der ſittliche — . Der Börperliche — 
der gerechte, | g die Welt, 
Harmonifhe — N 
das Ganze, 
ji 7 } ⸗ 
Aeußere — Bei Z— Innere — 
und Koͤrper. N die Seele. 
* | 
.,, be Glůc ſeligkeit 
aller GCeſbdpfe, - 
| oder des Ganzen. 
| XV. 
1* 
Moͤglichkeit. 
3 ı 2 
Weſenheit. Exiſtenʒz. 
5, 4 
Unterichied, - 6 Eigenſchaft. 
| Vebereinftimmung. | 
8 ' 7 \ 
Aeußeres. Inneres. 
J Elberſhatita Theile, . 
das Ganze. 


_ 


346 — 


3. 
Principien reſpektive der Dinge, in Aequatio⸗ 
nen nach der Zahlenlehre geſetzt. 





Principia refpectiva. 
\ . j L 
‚ ae 
) > u I N 
Differenz: 

, 3 . 2 | 
Oppoſition. Concordanz. 
nn . .. 

- 5 — 4 
Das Medium. Das Princip. 
6 
Finis. 

8 | 77 
Aequalitas. Majoritas. 
9 

Minoritas. 
ji “ j - 10 | | 
Totum, 
m 
ß un 
' . MM 











IL ‚ J 
Differenz. . 
>> Quelle_ 
M der Differenz, 
3. Er 
Zwiſchen Geift und | . Polis Geift und 
abıper. 
f 
Zwiſchen erhaͤltni er Körper 
und Lokalitaͤt. ß 6 a Fr 
Situation. - 
Im Yeußern. Im Innern. 
9 
In Ruͤckſicht der 
— Eigenſchaften 
_ ‚Io _ 
des Ganzen. 
HR u 
. Concordanz. 
1 
Species in genere. ” 
3 | | 
Partes in toto. Individuum in Specie. 


5 4. 
Simplicia in mixto, 6 Potentia.in Subftantia. 
|  Effectus in caufla. 


8 
Operatiores in vir⸗ Accidend. in Sub- 
 tute, j jecto, 


Simplicia i in oompofte 


Concordant. 
. IV. 
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IV. 
Diviſio. 
| x 
- Genus in Species: 
3 2 
Totum in partes. Species in indivi- 
. dus, 
sm et 
Mixtum in Sim- ‚  Subftantia in po- 
' plicia, U tentias. 
Caufla in effectus. 
8 7 
Virtus in opera- Subjecta in acci- 
tiones, dentia, 
9 - 
Compofitum in Sim« - 
" plicia, , 
Io 
Dividuntur. 
V ’ 


Des dritte Princip oder Eontrarietät 


1 
wird reducirt af 


3,.. oo. 2 
Sinfterniß | Licht 
5 1 - 4 
Falſchheit Pe Wahrheit 
\, Mittel 
gi 27 
Theilung Einheit. 

| Mittel 
10 
Zweck. 


Vil. 
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—— 
2 
Oöpe ofition, \ Concordanz. 
| urch Fin⸗ 
eich] Analogie Tann |fter- 
alles auf 2 Säge! niß. 
jreöuzirt werden. | 
Br | ip | 
Das Mittel, . Dad Princip, Mea- 
das zum wodurch alle _ ‚as 
Zweck führt. Urfachen verftandeh| tion, 
| werden. _ 
6 
\ Zweck. 
8 ⸗ 7 
Im Aeußern. Sm Innern. 
Eigenjchaften 
10 
des Ganzen. 


vu. 


1 
Finis perfectionis. 
8 2 
Finis privationis, Finis terminationis, 


5 4 
Finis legislationis, . Finis intentionis. 
Finis ordinis, 
| 0.2 
Finis internus, 


. 8 
Finis externus, 
moralis, 


phyficus. 
9 
Finis finium 


Io 
⸗ in Fine finis. 
VIII. 


.” 


VIN. 
7, 
Majoritas. 
_ | r 
‚Subftantialis 
‚ plus, ’ 
a = 
Effentialis . | Efficiens 
plus, plus, 
| . ! 4 « 
Accidentale _ Proprium 
plus, plus. 
Necefiarium 
plus, 
g 7 
FTXternum | Internum 
plus, | plus, - 
/ " 9 
Proprietates, 
N Io 
Totum, | 
"IX 





— 


Der 
Verhaͤltniſſe und 
Unterſchiede. 


8 
Im 
Aeußern. 


LU U} 
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X. 
8s. 

Aequalitas. 

1 1 
Der 
oe * Kraͤfte. 
2 a x 
De 
Wirkungen, 
4 . 
De . 
Nealifationen und 
Zwecke. 
6 
Der 
Uebereinſtimmungen. 
7 
Imn 
Innern. 
9 

Beſtandtheile und | 

Eigenfchaften, 0 
Io ⸗ 
Ganzes. 

X 


x. 
9 
Minoritas. 
D \ \ 
\ ‚X | 
Der Kräfte, 
minus, 
3 2 
Der Folgen,  . Der Wirkungen, 
.' minus. minus, 
5 4 
Der Verhältnifle, Der Zwede, 
Unterfchieve minus. 
minus, | 
6 
Der Webereinftimmung 
minus, 
8 - 7 
Im _ Im 
Aeußern. | Innern. 
9 
Eigenſchaften 
10 
des 
Minus. 


4. 
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Principia poſitiva und objecta univerſalia 
in Aequationen gebracht. 





1. 
Gott. 
3 BE 
Der Geift und Der Engel. 
Hinmel, | 
. . 5 . 4 . 
Das Thier. | J Der Menſch. 
| j — 
Die Pflanze. ——— 
en 7 
Das Di 
Inſtrument. Mineraliſche, 
Fi | 
Die 
Weſenheiten, 
Beſchaffenheiten 
"m 


de Dinge. 


‘ 
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IL. 
Gott, als das Princig 
aller Dinge. 
| u | 
Der Erſchaffer. 1. »Der Schöpfer. 
5 4 | 
Der Richter. « Der Erhalter. 
Der Mittler. 
8 . 
Das Sdttlichmenfchs Das Geifigge 
liche. liche. 
9 
Voͤlle 
10 
der Gottheit. 
III. 


3. 
Die Engel als Abglaͤnze 


1 
der Liebe 
und Allmacht. 
3 
Der Weisheit. Der Babe 
4 | 
Der Gerechtigkeit. 6 Der Site. 
| Der Ordnung. u 
8 N ' . & 7 \ 
Als Vollzieher im | Als Geifter des 
Aeußern. Innern. 


R. 
Die Choͤre 

10 
der Engel. 








, . = , | 255 

ı 5 . ö | 

Verſchiedene Fragen nach der Zahlehlehre der 

Natur in Aequationen gebracht, zur Erleich⸗ 
terung der Arbeit für Anfänger, 


3 





J. 


Pd x 
Melche Kraft hat on 
eine Sache? | | 
5 
Welche Folge — 


2 
Welche Wirkung — 
Form ? 


Drgan?, 
5 Se 
Sn wilden Be 
Verhaͤltniß | erfcheint fie? 
6. | 
und 
Proportion? 
8. | F 
m Aeußern? Im Innern? 
9 \ 
Mit den 
Eigenſchaften 
10 
dieſer oder jener 
Sache? 
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1 | on . 
— 
1 
Ober uns. J 
t 8 — N 2 
"Hinter und. u Unter uns, 
5 en 0 4 
In uns. 6 Bor und. 
. Außerhalb und. 
058 _ Pr 7 
Im Aeußern. Inm Innern. 
9 
Gegenſtaͤnde 
Io - 
‚ber Betrachtung. 
‚Ik 
nt Mer ? Ä 
3 . 2 
Wie? wovon? Was? aus was? 
5 . 4° 
. Mit welchen Warum? 
| Unterſchiede? F— wodurch? 
In welcher Proportion? 
Im Aeußern. Sm Innern. 
Beſtandtheile J 
und Eigenſchaften. 
0. 
Ganzes. 
IV. 


a / 
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U. W. 
1 
ir u Ja! ⸗ 
3* 
def Genie. 
. A , 
Ohne auf Wirklich. 
| 6 ——— 
Sichetlich. et —— 
Phyſiſch gewiß. . Wermnuͤnftig gewiß. 
9 1 
Eigentlich. 
10 
Gaoͤuzlich. 
UV. 0% \ , 
2 en ind 12 
Rein, . , ” 
SE VE - 
Schwerlich.- : ngenie 
s | aa 
Zweifelhaft. | Nichts weniger 
Ganz und gar nicht. " 

. 8 s 7 
Phyſiſch unmoͤglich. Rernänftig — * 
Eigentuch nmdglich 

| Io U 
Gaͤnzlich unmbglich. \ " » 
— u VI. 


/ 
# 
⸗ x 
3 > 7 
1 


VL 
1 
| Nominativus. 
8 2 
Dativus, | Genitivus. 
Br 4 
Vocativus, | Aceufativus. 
6 ’ 
Ablativus, 
— VII. 
x J 
wu Im Moment. 
. 3 \ | | 2 
In der Folge. Mit der Zeit. 
ve 
Mit vielen - 0 Range nicht. 
Hindernifien, | oo. | 
m . 6 
Endlich. 
8 | . I 7 
Wirklich. Hoffentlich. 
9 m 
Zufällig, 
/ 
10 
Gaͤnzlich. | “ 
ir u VII. 


J 
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Zu. u 
Worinn beſteht die Kraft, 
Urſache eines Dings? 
3 
Auf was Art, Mie wůtt es, 
in weider Form? in welchem Organ? 
4 
In welchem Berhältniß Wie realifirt fie die 
fteht fie mit andern? Sadıe? 
wie unterfcheibet fie fich ? PER 


Welche uebe einſtimmung 
Proportion, Zuſammenhang 
hat ſie mit andern? 


8 7 

Im Aeußern? Inm Innern? 

9. 
Mie die Theile _ 
‚ und Eigenfhaften ?' 

/ Io 

Wie dad Ganze? a 

Xi. | 


. Iſt eine "Sache? 7 
- Wie. ir fi er Mas iR die Side? \ 
Yuf welde Art? | Barum? u 
WBeelche iſt ſi ie? 


Mit weldem Aeußern, Mit meiden Junern, 
oder wann? oder wo? 


Mit welchen Eigenfaften 


die oder jene Sache? 
XVIV. 


F | 
Qui‘ 
5 2 
Ubi? oo. Quid? 
5 4 
Cu? >. Quibus auxiliis ? 
6 Zu 
4 Quomodo ? 
8 >. 7 
— Quando ? 
9 | - 
10 | 
XV, 
Fe 
Warum wirft eine 
| Sage? 
3 2 
Auf welche Art Ws wirkt fie? 
BB: — | 4° .n 
In welchem Ber: 34 welchem Zwede ? 
haͤltniſſe? | 
und Proportion ? 
28 | 7 
und Aeußern Im Innern 


als Wetung 

10 
im Ganzen? 
XVI. 


ı  - tt 
‘ 











\ 
XII. 4 . 


1.0. 
Worinn befteht die Kraft, 
Urſache eined Dings? 


\ 3 2 
Auf was Art, Mie wirkt ed, 
in welcher Form? in welchem Organ? 


5 4 
In welchem Verhältniß Wie realiſirt ſie die 
ſteht fie mit andern? Sade? : 
wie unterfcheidet fie fich ? PER 0 


Welche Uebereinftimmung , 
Proportion, Zuſammenhang 
hat fie mit andern? 


” t “ 


- Sm Xeußern ? —. Im Innern? 


9, 
Mie die Theile — 
, und Eigenfchaften ?' 


| Io | 
Wie dad Ganze? a 


XIII. 


a: eine Sache · 
wWie aſ Was if die Sache? 
Auf weld⸗ Mn Barum? 

— Welche IR fe? nn 


\ 8 WMW 7 
Mit welchem Aeußern, Mit welchem Innern, 
‚ oder wann? | oder wor 


9 | 
Mit welchen Eigenfchaften 
10 


dieſe oder jene Sade?: 
. : XIV + 


3c0 





XVII. 
1 
J. | X 
I 
3 2 
F. H |] AIR 
5 4 
N. 15 F. 4 
R. 25 L. 24 
V. 10 
* 7 
G. 18 B. 17 
P. 28 | C. 27 
T. 38 D. 37 
3 
8 
10 
V. 3 — X. > 2.0 
6. 
Die Kraft zu finden, die in einer gegebenen 
Eigenſchaft wirkt. 


Hier wird eben fo zu Werk gegangen, als wäre 
im Zaͤhlbaren die Aufgabe die Quadratwurzel aus ei⸗ 
ner gegebenen Zahl zu ziehen, oder in der Geometrie 
von einem gegebenen Zirkel den Mittelpunkt zu finden. 


h 2 ‘ Ich 


—8 


* 


Sch fee zum Beyſpiel die Frage: - 
— Welche Braft wirft in der Wärme ? 


Man fege die örage nach ben Progrefpenätabels 
Ien\an. 


2 
_ I 
wirft = 2 
u > 
—3 


der Wärme 





o — der ausbehnenben Kraft. 
In ber Wärme wirkt alfo die ausdehnende Kraft, - 


Reſultate. 


Das, was bie Märme verurfacht, iſt alfo Aus⸗ 
dehnung. — 

Die Waͤrme entſteht alſo durch Ausdehnung. 

Was alſo der Ausdehnung ebes ‚fähig. iſt, kann 
eher erwaͤrmt werden. 

Wie mehr ſich ein Koͤrper ausdehnen kann, de⸗ 
ſto ſchneller nimmt er die Waͤrme auf. 

Je langſamer fich ein Körper ausdehnen kann, 
deſto langſamer nimmt er auch die Waͤrme auf. 

Je langſamer ein Koͤrper die Waͤrme aufnimmt, 
deſto laͤnger behaͤlt er die Wine, weil er fie wieder 
langſamer abgiebt, 

Jeder Körper iſt alfo in fine Warme ʒuſtande 
mehr ausgedehnt. | 


‚ . So 
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jeder andgebehnte Körper nimmt mehr Raum ein, 

Alſo nimmt jeder erwaͤrmte Körper mehr Raum 
en ı. 

Mas bie Ausdehnung in einem Körper beforbert,, 
das befdrdert die Empfaͤnglichkeit der Wärme, 

Die Wärme verhält ſich nach der Kraft der Aus⸗ 
dehnung. 

Expanſion — Ausdehnung — Waͤrme — 

Kraft Wirkung Folge. 

Will ich die aufgegebene Frage noch tiefer unter⸗ 

ſuchen, ſo klaſſifizire ich ſie folgender Geſtalt: 


/ 1 
Expanſionskraft. 
3 W 2 
Waͤrme. Ausdehnung. 
5 4 
Verhaͤltniß. 6 Stand der Waͤrme. 
Ordnung. 

8 7 
Aeußeres Verhaͤltniß Inneres Verhaͤltniß 
der Ausdehnung. der Ausdehnung. 
| 9 | | 

Eigenichaften 
Io 
bes Märmezuftandes, 


Nun frage ich weiter : 
Wie ift das innere Verhaͤltniß der Ausdeh⸗ 
nung der Wärme? 


Wie 








“ 
a 
an | 





Be. | 
iſt — 2 
das innere = 7 ‘ 
Verhaͤltniß —25 
der Waͤrme 2.3 
23 
5 t 
Antwort. 


Nach dem Zuſtande der Ausdehnung, denn ber 
Zuſtand der Ausdehnung beftimmt das Verhaͤtuis. | 


Probe hierüber, Ä 
2. der Ausdehnung. - 


3 — ber Wärme. 
5 dem Berhäftniffe 


ı0 dern Waͤrmezuſtande. a 
Zch frage ferner: 


Welche Materie erhaͤlt am beften bie war⸗ 
me? . 





Welche = 
Materie 4 | 
erhält — 4 
am beſten S10 
N (integraliter) 

die Wärme — 3 
— 

23 

— | 
* 


Ant· 
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J Auntwort. 
Die Materie, welche das beſte Verhaͤltniß zur 
Ausdehnung der Waͤrme hat. 
Weilcho iſt die Materie quaeſtionis? 





Welche = 2 

iſt S 2 
die — 2 
Materie 4 

” . Quaefionis 23 
33 





| 6 — dem &olde, 
Wwelche Materie koͤmmt nach dem Golde? 


I 


Welche — 2 
Materie = 4 
koͤmmt = 2 
nach — 2 
dem Golde 6 
= 23 
— 
39— 
12 


3 — bem Silber, 


% 
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\ 


| 007 | 

Die Beftandtheile der Sachen zu finden und 
ihre Achten Definitionen. | 

Alles bat feine Beſtandtheile. Das Aeußere, oder 


Wirkliche einer Sache nennen wir die Beſtandtheile; | 


Das Innere, oder Wirkende die Eigenfchaften. 
Wie die Stuffen der Progreffion die Zahlen bilden ;\ 
die Stuffen der Ertenfion die Linien; j 
fo bilden im Phnfifchen die Stuffen der Expreſſion 
der Kraft die Eigenſchafte; 
die Stuffen der Realiſation die Beſtandtheile. 


Frage. 
Worinn beſtehen die Beſtandtheile einer Kis 
pie ?. | 
Worinn 
beſtehen 
die Beſtandtheile 
einer Linie 


—IIIIII 


9» BD 


7 u 
| Antwort. 
Die Beſtandtheile der. Linie macht der Punkt, bes 
erachtet in der Innern Ordnung feiner Ertenfion, 
1 — dem Punkt. 
6 — der Ordnung. 


— 
97 der innern Ertenfion. 
. Un 


So} 
- 
un 


— 
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1 | 
Punkt — — Ausdehnung 
Anfang, Mittel, Ende. 
Die Beltandtheile der Linie find alfo: Anfang, 
. Mittel, Ende, 
I 2 
Punkt, als Kraft, Ausdehnung, als Wirkung , 


Maximum ber Ausdehnung. 


Definition. J 
Die Linie iſt ein Punkt, betrachtet auf einer be: 
ſtimmten Stuffe ſeiner Extenſion. 


Folgerungen. 


Die Linien verhalten ſich zu einander nach dem 
Grade der Extenſion. 3— 


Wie die Ertenfi ton des Punkts, fo die Linie, Eis 
ne größere Extenfi ion giebt eine größere; eine geringe: 
re Ertenſion eine Heinere Linie. 


J Weicht die Exrtenſi ion von dem Punkte nicht ad, 
fo ift die Linie gerad: 


weicht fie aber ab, fo wird die Linie krumm ıc. 


Das naͤmliche Beyfpiel laͤßt ſich auch auf das Fol⸗ 
genbe anwenden. 


Welche ſind die Beſtandtheile einer Idee? 
Welche die Beſtandtheile einer Zahl? 
Welche die Beſtandtheile des Daſeyns einer Kraft? 


Die 











2 


or 
N 
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W 7. 

Die Beſtandtheile der Sachen zu finden und 

| ihre Achten Definitionen. | 
Alles hat feine Beſtandtheile. Das Aeußere, oder 

Mirkliche einer Sache nennen wir die Baſtandtheile; 

das unsre, oder Wirkende die Eigenfchaften. 


Wie die Stuffen der Progreffion die Zahlen bilden ;ı 


die Stuffen der Ertenfion die Linien; 

fo bilden im Phnfifchen die Stuffen der Erpreffion 
der Kraft die Eigenfchaften; 

die Stuffen der Realifation bie Beſtandtheile. 


Frage. | 
Worinn beftehen die Beftandtheile einer Lie | 
nie? oo. 
Worinn = 2 
beftehen — 2 
die Beftandtheile — 9 - 
einer Linie 3 
Ti 
16 
7 
Antwort. 


Die Beſtandtheile der Linie macht der Punkt, be⸗ 
trachtet in der innern Ordnung feiner Extenſion. 
1 — dem Punkt. 
6 — der Ordnung. 


’ ' 
7 — der innern Extenſion. 
\ Un 


” 
Sei 
„> 


! 


\ Wenn man aber das Ganze richtig kennen will, 
Jo muß man ehvor die Beftanbtheile kennen. Es if 
alfo nothiwendig nach der analytiſchen Methods ehvor 
die Beftandtheile zu zergliedern. 

Man nimmt daher vorerſt den allgemeinen Maaß⸗ 
ſtab. 

1 2 3 

Kraft, Wirkung, Folge. 

Denn 2 iſt, fo ift auch 1, weil 2 aus 1 und ı 
deſteht. 

Es iſt die Wirkung, alſo die Kraft; es iſt das 
Erzeugte, alſo das Princip. 

Da ſich ein Princip aͤußert, ſo muß es eine Kraft 
gehabt haben, ſich zu aͤußern. | . 

Dieſe Kraft im erfien Princip denkender Weſen 
wird Allmacht genennt, 

Da es ſich äußerte, fo muß ein Beweggrund ge 
weſen ſeyn, diefer Beweggrund iſt Liebe. 

Da fih die Kraft geäußert hat, fo war eine 
Wirkung dieſer Yenferung ; ; diefe Wirkung iſt Wahr⸗ 
beit, - 

Da die Wirkung eriflirt fo mußte fie einen Zweck 


ihrer Exiſtenz haben, oder eine Faͤhigkeit, den Zweck 


zu erreichen, dieſe Zweckmaͤßigkeit iſt Weisheit. 


Zweckmaͤßigkeit kann nicht ſeyn ohne Endzweck, 
und der Endzweck der erſten Kraftaͤußerung iſt Guͤte. 


Dieſer Zweck mußte nun ein Verhaͤltniß haben, 


and dieſes Verhaͤltniß iſt Gerechtigkeit. 


a - i Auf 











Auf folche Art lernt man nach und d na die Be 
flahdtheile und Konftruftionen der Begriffe Fennen, und 
dureh) diefe Anſchauung ber Innern Konftruftion befoms 
men wir Evidenz von Iogifalifchen Gegenftänden. 


4. 
Wie man die Definition der Kraͤfte und unbe⸗ 
kannte Verhaͤltniſſe finden kann. 


Der Werth einer Sache, oder das, was eine Sa⸗ 
ge in der Natur ift, iſt zweyfach: 


denn entweder fragt man, was ift die Sache in 


fich? | 
oder was ift fie im Verhaͤltniß mit andern? 


Das Erfie wirb das Eigenthämliche ber Sache; 
das Zweyte das Zufaͤllige genennt. 


Das Erſte iſt bleibend; das Zweyte veraͤnderlich. 


/ 


Das Erſte iſt Grund; das Zweyte iſt nur Erſchei⸗ 


nung. 
Die Natur Fonftrairt das Eigenthuͤmliche der Sa⸗ 
che durch Zufammenfeßung und Addition in direkter 
Ordnung der Progrefiion der Dinge — Wenn‘ alfe 
der Verſtand, das Eigenthümliche einer Sache. erfens 
nen will, fo muß er eben fo anfchauen, wie die Nas 
tur konſtruirt, er muß addirem 3.8. Sch. frage: 
was ift eine Kinie 2 So finde ich in der Progrefs 
fionsordnung 
1 2 3 
Punkt, Extenſion, Linie. 


Das 


* 


8 
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Das Eigenthuͤmliche der Linie iſt alfo die Erteis 
ſiond des: Punkte, 


Sch frage ferner: was iſt eine Zahl? 
0 er Su 
N Einheit, Progreffion, Zahl. | 
Das Eigenthümliche ber Zahl ift die Progreffion 


| der Einheit, 


Wasd iſt das Dafeyn einer Sache? 


1 2 3 
Kraft, Expreſſion, Daſeyn. 


| Was iſt die Erpreffion einer Kraft ? 
1 —5 
Urſache, Wirkung, Folge. 
Das Reſultat einer wirkenden Urſache. 
Nach den Progreſſionstabellen kann man alſo leicht 





| das Eigenthümliche jeder ‚Sache finden. 


"Nun möchte ich wiſſen, was die Sache im Ber: 


haͤltniß zu andern ift? | 


- , Sn biefem Falle muß ich die Sache mit ſich ſelbſt, 
-sder mit andern multipliciren. 


Die Multiplikation mit ſich ſelbſt giebt mir die 
Potenz der Sache: 


x Die Multiplifation mit. andern die Derpältnife 
Ich ſetze Beyſpiele. 
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\ GE nt 
J u Punkt. J 
re 2 
Linie. | u Ertenfion, 
5 4 
Verhaͤltnifſe. J F Umriſſe. 
Ordnung. 
8 | on 7 
Aeußeres Inneres 
der Umriſſe. 2 der Linie. 
| 9— 
| Eigenſchaften, 
Beſtandtheile 
0 
des Dieffens. 


Ertenfion = 2. Multiplieirt mit fi) — 4 — 
‚dem Umrifle, - 4 mit. ſich multiplicirt — 16 das Ver: 
hältniß des Punkts zur Ordtiung im Meſſen, oder das 
Innere der Dinge, 

Mm murtiplieire ich 16 nochmal mit ſich risk, 
{0 befomme ich das Außere Verhaͤltniß. 
Ber 
16 
— | 
gt 
= 16 , 





256 





- 13. ,. 


u u Oder 
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Oder 256 = dem Verhältniß der Extenflon zu der 
Ordnung: 
beſtehend in 13 _ dem Verhaͤltniß des Punkts zu 
der Linie, wornach ſich 4, oder der Äußere Umriß vers 
‚Hält. 
Nun möchte ich willen, was die Folge biefer 
Realifation iſt? Ich addire alfo nochmal 256 zu fih 
ſelbſt 





256 
256 — 
und erhalte 5ı2_ 


‚Melches mir zeigt, daß in ber Realifation das 
ganze Verhälniß des Punkts in feiner Ertenflon reali 
fire ift: und das Aeußere des Umriffed fo befteht wie 
der Punkt fich extendirt in einer gegebenen Aufgabe, 

Nun will ich weiter das Wirkliche in der gegebe 
nen Stage finden, "und addire nochmal das Nefultat 
au ſich ſelbſt. 


512 
512 


IM4 





7 7 
Das ganze innere Verhaͤltniß des Punkts zu ſei⸗ 
ner Ansdehnung in der gegebenen Frage iſt die ganze 
Extenſion im Umriſſe, nach welcher ſich 
1024 | 
1024 


2048 _ 
‚die 








/ . 





die Ertenfion im Umriſſe außer uns verhält, weil 
| 20o48 | 





a. 
‚ 5 
dieſes dad Verhältniß des Punkts zum Umriß if. 


Ich gebe ein ferneres Benfpiel zur Erklärung. 


Liebe. 
3 2 
Weisheit. | Wahrheit. 
| 5 4 
Gerechtigkeit. Guͤte. 
Ordnung. 
8 7 
Aeußeres, Inneres, 
oder Phyſiſches. ober Geiſtiges. 
9 
Beſtandtheile, 
Eigenſchaften 


ro 
des Derhältnifles 
| Gottes zur Welt, 

Sch frage: was it Güte in Gott? 

Ich betrachte ſie nach den Regeln der Addition 
und finde, daß die Beſtandtheile der Guͤte 
Weisheit J | 
Wahrheit, und 
Liebe. 


| Mun 


find. 


% 
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Nun n multiplizire ich die Guͤte mit ſich ſelbſt. 4 
mal 4 macht 16. 16. 


7 
16 — dem Verhaͤltniß der Liebe zur Ordnung, 


Das Innere der Güte befteht daher in dem Verhälts 


e 


niffe, dad die Liebe zur Ordnung hat. 


Nun möchte ich auch die Außern Berhältniffe wifs 
fen; ich multiplizire daher 16 mit ſich felbft, und m, 
halte 

256 


15 


4 " - 
Das wahre Verhaͤltniß der Ordnung zur Liebe 
durch Weisheit iſt Guͤte. 


Wahres —2 
Verhaͤltniß — 5 
zur 
Ordnung Z 6 
' Te 


256 





Siebe = 1 

Weisheit — 3 | 

. Güte zZ 4 
256 


18 


\ 





Durch 
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Durch biefed Derhältnig wird die Liebe Gottes 
in der Wahrheit realiſirt, oder wirklich. 
| | 512 
. 512 . 





1024 





7 

- Und darinn verhält fich die Liebe bes Eadpias 
zur Schoͤpfung, da er die Liebe durch die Wahrheit in 
der Guͤte erzeuget. 

Auf die naͤmliche Art muß man auch im Phyſi⸗ 
ſchen zu Werke gehen. 3.B Man ſollte in einer Sai⸗ 
fenblaſe, die zerplatzt, die Kraft der Extenſion berech⸗ 
nen, die ſie hatte: oder in einem Stricke, der bricht, 
die Kraft ſeiner Ausdehnung. Wie muͤßte man da zu 
Werke gehen? U 


Erſte Aufgabe. 
Man blaſe mit einem Strohhalme auf einer Stein⸗ 
blatte eine Saifenblaſe, und vergroͤßere ſie ſo lang, 
bis fie zerplatzt. Nun ſoll man die Kraft ihrer Er: 
tenfion finden. . 


Auflöfung. 

Wenn die Saifenblafe zerplatzt iſt, ſo wird man 
auf der ſteinernen Blatte eine Rundung entdecken, 
die von der Naͤſſe der zerſprungenen Blaſe herruͤhrt, 
und dieſe Rundung meſſe ich auf die Art, wie man 
in einem Zirkel den Durchmeſſer findet. 


Dies 


380 a u 
Dieſen mefle ich nun; ich fee, er enthalte 16 
Grade. Nun fage ich, die Kraft: verhält ſich zur Es 
tenſion wie 1 zu 16. 


Ich ziehe aus 76 die Cubikwurzel; ſuche dann die 
Qunadratwurzel, ferner die Hauptwurzel, und fo finde 


| ich die Kraft 


16 Extenſion, Cubus, 

4 — — Quadrat. 
2 — — Wurzel. 
U — Kraft. 


23 


5 


Die mögliche Ertenfion einer Kraftzahl iſt 6, der 
Cubus. 


N 


Zweyte Aufgabe. 


Ein Strick ſoll mit 6561 Pfund brechen ; welche 
iſt feine Kraft? 


Auflͤſung. 
nn 6561 
) 81 
0 
3 


Die Kraft verhält wie 3 zu 6561. 











Zeigt das Berti an. ber Kraft zut Wirtung 
und Folge, - _ 


Rn 


16 
256 


278. 
17 
8 
Die Wirkung im Innern der Dinge. 


— 4. 
16 








Bas 


2 - um 
Verhaͤltniß der Realifaion zur⸗ Kraft, 
6, 
I2 
1679616 
1680054 - 
* 6 
Verhaͤltniß der Wirkung zur Kraft konſtituirt die 
Ordnung. | | 


57672158 
40 


” 





4 . 
Eben diefed Verhältnig der Wirfung zur Kraft 
‚bringt das Innere des Dinge hervor, 


64 
4296 
17186816 
17190984 
39°, 
— 


ı . I2 
——— 


>. 3 
; Woraus dad Aeußere entipringt, 
9 > 


+ 








_43053372 
7 \ 
> 


. 


⸗ 





Und 
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"Und im Aeußern realifirt fi. die Kraft in der 
Wirkung, und diefe Realifation Fonftituirt die Eigen 
fhaften der Dinge, oder das Verhaͤltniß der Energie 
zur moͤglichen Extenſion. 


Wie’ wichtig dieſe KHauptgrundregeln find, wird 
jeder mathematifcher Kopf von felbft: einſehen. 


| Ich fee die Bepfpiele voraus, denn Veyſpiele 
allein klaͤren die Sache am beſten auf. 


Aufgabe. 


Wis groß war bad Volumen der Saifenblafe, 
wovon ber Durchmefr in der Fläche 16 Grade ent: 
hielt ? 


er multiplicire 16 mit 9, ober bie Zahl des Zir⸗ 
kels, alſo 


14 


9 
-Nun frägt ſich ferner, wie viel Cubikzoil haben 
in einem Zirkel von 144 Sraden im Umfange Pla ? 
Man multiplieire 144 mit 8, Refultat 1152. 
Alfo enthält eine Blaſe von 144 Graben im Ums 
kreiſe 2152 Cubikzoll. 


Nun will ich weiter wiſſen, wie fi ch Feuer, zuft 
and Waſſer zu einander verhalten? und wieviel Feuer, 
wigviel Luft, wie viel Wafler Platz hatte? 


Zeuer‘ 





% 
- 
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Ich nehme bap Verhaͤltuiß zwiſchen 


1 2 3 
Feuer, Luft, Waſſer. 


Zeuer verhält ſich zu einem Cubikzoll wie x zu . 
Zuft wie 2 zu & | 
Waſſer wie 3 zu & 
Die Proportion ift alfo folgende: 
Feuer — 1308, Proportion | 9 
Suft — 2 zu 8, Proportion 10 
Waſſer — 3 zu 8, Proportion 11 
Dad Feuer nimmt einmal fooiel Platz ein. 





Die Luft xveymal ſoviel. 
Das Waſſer dreymal ſoviel. 


Bey der Saifenblaſe muß man die Extenſion mit 
der Luft berechnen. 


Da die Blaſe, wovon der Zirkel 144 Grade 906, 
zerplatzt ift, fo weiß ich, daß fie alfo 1152 Cubikzoll 
Luft in fi enthalten hat. 





59. 
Dus die Zahlenlehre die Verhaͤltniſſe der Be⸗ 
griffe zu finden. 


Man ſetzt die Perhaͤltniſſe der Begriffe unter die 
Ordnung der 10 Zahlen. 
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n 1 
Hauptbegriff J 
des 
Gegenſtandes. 
g . | 2 
Die W Der 
Begriffe, welche man Begriff, welcher dae 
finder, wenn man den | _ | mit verwandt 
Hauptbegriff erklaͤrt. iſt. 

8 | | — 
Diie - De 
Togifchen Theile, phyſiſchen Theile ber 

Urfachen, Abfihten Sache, oder das 
| | " Wirkliche. 
6 . 
Die | 
Begriffe und | 
ihre Veränderung. : | 
8 “ . 7 
Die DB 
. Wirfung, die die | was bey der Sache 
Sache hervorbringt. uu thun iſt. 
9 | 
| Die 
serfchiedenen Umftände, 
worinn fich die Sache 
befindet, . \ 
Io 
Die 
Beftimmung, 


25 em 


Te — 

Wenn die Begriffe nach ſolcher Ordnung ausge⸗ 
theilt find, werden fie durch Worte erklaͤrt. Worte 
find Merkmale der Begriffe; fie müffen daher mit den 
Begriffen identifiziert werden. Dieß geſchieht fo. 


1 
Alle 
wahre und gleichbe⸗ 
deutende Wörter. 
8 J | 2 

Die 2 Alle 

abgeleiteten. zuſammgeſetzte. 
5 AH 

Die | Die 

Berhältniffe. Ä defomponirten. 
‚ 6 
| Der 


| Bufammenhang. 3 
s | Zu 
Des Des 
Aeußern. Innern. 


9, 
0 Die 
| Eigenfchaften, 
Beftnötheile, 

_ Io 
- Dab- 
Gone 
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Zum Benfpiel, ich wollte Aber Liebe denken. 


z | 
Liebe. ln / 
3 Br 
Geliebt. Lieben. 
Lieblichkeit. Liebenswuͤrdig. 
| Verlieben. , | 
8 | 7 
Kdrperliche. Geiſtige Liebe, 
| | 9 
Eigenfchaften 
‘Io 
der beſtimmten Liebe, j 


Auf die nämliche Art Haffıfizirt man auch das Ents 
gegengeſetzte. 


1 l 


Haß. 
3 | 2. 
Gehaßt. Haſſen. 


5 4 
Haͤßlichkeit. Haſſenswerth. 


Haſſen. W 
8 7 5 
Aeußerlich. Innerlich. 

| | "9 / | 


Eigenſchaften 
., 20. ' 
des 
beſtimmten Haſſes. 
Bb 4 Wenn 


988 —— 


Wenn die Begriffe fo klaſſifizirt find, ſo rechnet 
man wieder mit Zahlen. 3. 8. 


- Wie unterfcheider fich der innerlich: er 
von dem dußerlichen? 
Wie 2 6 
unterſcheidet ſich — 5 
der innerliche Haß 7 
von 3 
dem Außern 8 
‚29 
II 


XXXRXXG 


q 
\, J 2 ” > 1 


Sn ı 2 
33 ° 
6 
| 959 
Er unterſcheidet ſich durch die Eigenſchaften der 
Wirklichkeit des Haſſens. Sch kann heimlich haſſen 


und öffentlich; ; Öffentlicher Heß iſt nur der Ausbruch 


des innern. 
WwWie kann man einen , Saffenden zur Liebe 
bewegen ? 
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Mie — 6 
kann ma 7 
einen Haſſenden 10 * 
zur — 4 
Liebe = 10 
hbewegen — 2 
33 
— 
6 


Man muß ihm ſo viel Urſachen zu lieben entge⸗ 
> gem ſetzen, als er Urſache zu haſſen hatte; dann iſt 
‚dad Gleichgewicht. wieder hergeſtellt. 


J 


Mun frage man weiter, Wie muß diejes ge⸗ 
ſchehen? 


Ich nehme die heraucgererfene Zahl 6 und be | 
srachte alle ihre Verhaͤltniſſe. u Ä Ä 





15 7 6 " 
24 6 
3726 
a 6 
sı Z 6 
30 


Diefe x Zahlen betvachte ich nach der Progreſt on 
der Tabelle. 


1 zu 5. Sch muß den Pr betrachten gegen der - 
Haͤßlichkeit, und muß fuchen, worinn die Haͤßlichkeit 
beſteht. 


Dann 


x 
— , I 











\ 





Dann 2 u 4. Hier muß ich betrachten, ab der 
gehaßte Gegenftand wirklich haſſenswerth ift. 

Weiters Z zu 3. Wie flark der Grad des Hafı 
fen ift. 

4 zu 2 Ich muß das Verhaͤltniß betrachten 
was der Haſſende haſfenswerth haͤlt gegen den Willen 
des Haſſenden. 

5 zu 1. Das Verhaͤltniß der Haͤßlichkeit zu dem 
Haſſenden. 


Nach dieſen Betrachtungen technet man das Gau⸗ 
je zuſammen. 





Ich finde alfo die Kraft des Haffenden im Bezug 
auf bie Häßlichkeit,, woraus dad Verhältniß des Haffes 


3 
des Haffenden und des gehaßten Gegenftandes befieht. 


Nun muß ich meine Zuflucht zur Oppoſition, oder 
‚zur Liebe nehmen, und identifizire die Contrarietaͤten, 
ſo ergiebt ſich das Reſultat, wie ich den Haſſenden 
‚zur Liebe bewegen kann, und welcher Mittel ich mich 
bedienen muß, 


er. “ . “ , 10. 





.. 
‘ * 
x j 
+ n 
- [3 
“ - 
. 
‘ 


0 10, \ 


Unbekannte Inſtrumente au beſtimmten Zwe⸗ 
cken zu erfinden. 


Der Maaßſtab der Erfindungen iſt die Dat 
Kunft ift die Nachahmung der Natur. 


| Der Maaßſtab der Erfindungen der Snframen 
te ift ' 


N Kraft — Drgan — gorm. 


Eine Kraft, die wirft; ein Organ, wodurch » 
wirkt; eine Form, in der fie wirft. 


| Mas das Organ in der Natur ift, ift das In⸗ 
ſtrument in der Kunſt; alſo Organ — dem Inſtru⸗ 
ment. 


Ein Inſtrument erfinden heißt ein phyſiſches ober 
koͤrperliches Mittel mit einem unlörperlichen Organ, 
wodurch eine Kraft wirft, in Nequation bringen, wor 
durch ich eine Form erhalte, die. bleibend ift und die 
mir die Naturfraft, die in einem Organ wirkt, in eis 
Wem Inſtrument als wirkend vorftellt. 


Man hat alſo bey Erfindung eines Sufruments 
drey Dinge zu ‚bemerken, als: \ 
_ Kraft — Organ — Form. 
— Urſach — Wirkung — Folge, 


Ich muß eine Form haben, in der ſich die Wie 
kung einer Kraft ausdruͤcken kann, wie die urſache 
u die Wirkung im der zolge. 


>. Wie 





Wie ich num im der Form die Kraft durch die 
Wirkung wahrnehme, jo muß ich im Inftrument die 
Kraft durch die Modifitation wahrnehmen: denn je: 
des Sinftrument, das eine Kraft anſchaulich darſtellt, 
ſtellt es durch Modifikation dar. 3.3. Man follte 
ein Inſtrument erfinden, das die Schwere eines Körs 
pers. beſmmt. 


veichtes — Gleiches — Schweres, | 
So erhält man blos durch die Anfegung ſchon die 
Baſis zur Form der Wage. Ich finde 
erſtens 


| Gleihes, 

da das Gleichgewicht im Mittelpunkt beſteht, 
und erhalte daher das Reſultat, daß die Bewegung 
meines Inſtruments, welches die Modifikation der 
Schwere anzeigen ſoll, im Mittelpunkt beſtehen muͤſſe. 

Dieſer Mittelpunkt iſt alſo — dem Mittelpunkt, 
wodurch mis dad Schwere und Leichte anſchaulich wer⸗ 
den kann, und daraus ergiebt ſich folgende Zeichnung. 





Gleiches. 
F | / 
u 
Beni Ä — | — Gewicht. 


Nun 


? 











Nun frage ich :. wie vielerley Urten- von Wengen 
- kann man erfinden? Und die Antwort iftE 7  : 
ESo viel es Modififationen ber Bewegung vom 
Schweren und Leichten giebt; folglich: horizontale, 
perpendikulare und zuſammgeſetzte Wangen. 





Man ſollte ein a Inſtrument erfinden, das zur Be⸗ 
ſtimmung der Weiterberůnderungen dient. 
I | 2 3 * 
uUrſoch — Wirkung — dolgee⸗ 
— 2 3 
| Kraft — Organ: — Form‘ 
Die Witterung iſt Ar. 
Das Organ muß das Inſtrument ſeyn: und 
die Form muß fo. befchaffen feyn, daß hie Kraft 
durch das Organ darinn wirken Tann. 
Zuerſt hab ich alſo zu betrachten die Kraft. 
Kraft — der Witterung, 
Die Witterung ift kalt, oder warm, troden, ober 
naß. J 
Alſo keine einfache Kraft, fogdern eine zuſamm⸗ 
geſetzte. 
Kaͤlte und Waͤrme, Trockne und Naͤße find Fol⸗ 
gen vorausgehender Urſachen. 
Ich muß alſo wiſſen, was liegt der Kaͤlte und 
Waͤrme, der Trockne und Naͤße zu Grund? 


Der 
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| - Der Wärme, Kälte, Trodne und Naͤße liegt die 
Luft zu Grund, denn die Luft iſt das Organ, wo⸗ 
rinn wieder hbhere Kräfte wirken ; Näße und Kälte, 
Zrodne und Wärme find Folgen, 
‚Hieraus befomme ich folgende Progrefiion. 
Luft, Luft, Luft, _ Rufe 
Witterung, Witterung, Witterung, Witterung, 
Naſſes „Trocknes, Warmes, Kaltes. 


Reſultate. — 
Bey jeder Abaͤnderung von Waͤrme und Kaͤlte, 
Troͤckne und Naͤße gebt eine Wetterveraͤnderung vor: 
bey jeder Wetterveraͤnderung eine Luftver aͤnder 
rung. 
Alſo verändert ſich die Luft vor der Mitterung, 


und, die Witterung verändert fi, che Wärme und 
Kälte erfolgt. Ä Ä 

Ein Organ, worauf die Luft wirkt, zeigt daher 
am erſten die Werterveränderung an, 
Hierinn liegt der Grund ber Barometer, Thermos 
meter ıc 

Ich möchte aber gern ein anderes, und die Wit⸗ 
terung genauer beftimmended Inſtrument erfinden ; ; ich 
frage alſo weiter: 


Was liegt der Luftveraͤnderung zu Grund? 


Antwort. U 
Die Veraͤnderung ihrer Beſtandtheile; denn oßne 
Veränderung ber Veſtandtheile verändert A ih das Gar 
je wc. 
Die 











» 
® 


⸗ 


Die wahren Beſtandthelle der atmodphaͤriſchen 
Luft find die innern Luftarten, als: die Feuerluft, bie 
reine Luft, die fire Luft ꝛc. 

Alſo muß zuvor in dieſen kuftarten! eine Verin⸗ 
derung vorgehen. 

Nun frag ich noch ferner: Was verändert dies 
fe Luftarten ? J. 

und ich finde: die Wirkung be⸗ Lichts, die vieſe 
Luftarten zu Grund liegt. 

- Nun habe ich die erſte Kraft der Beränderung, 
von welchen die übrigen nur Modifikationen ſind. 

Auf biefe Art erfand ich ein ganz neued Jnſtru⸗ 
ment, um die Wetterveränderung genau zu beftins 
men, das _ich in dem dritten Bande meiner Bearbeis 
tungen und Entdedungen liefern werde, 


\ 
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So fleigt man immer ftuffenmweife von Progrefit ion 


zu Progreſſion auf, und beſtimmt die Dinge nach ben 


Aequationen und ihren Verhältniffen. 


/ 


IL... 

Die Zukunft aus dem Bergangenen und Ges 
| genwärtigen zu berechnen. | 

Bey Berechnung des Zukünftigen verhält es fi 

eben fo, wie bey der Aufgabe, aus Kraft und Wirs 


Zung die Folge zu finden; aus zmo gegebenen Linien 


den Winkel; aus dem Punkt und Radius den Zirkel, 


Mie man in der Progreffion aus x und 2 drey 


als die Folge finden Tann ; fo Tann man aus dem Bere 
gangenen und der Gegenwart die Zukunft finden. 
u Der 


— 
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Die Mutter ber Gegenwart iſt dad Vergangene, 
und die Zukunft ift Das Kind der Gegenwart, womit 
die Zeit ſchwanger geht. 

Die Verhaͤltniſſe find folgende : 


1 2 3 
urſich — Wirkung — Folge, 


3 
Berne — —* — au 


—* — Maut — Gedicht. 
Bey Berechnung der Zukunft muß ich alſo wiſſen: 

was iſt die Kraft? wie wirkt dieſe Kraft? was wird 
die Folge diefer Kraft ſeyn? 

Die Gegenſtaͤnde, die bey der Berechnung dem Kal⸗ 
kul unterworfen worden, ſind folgende: 
Entweder will ich die Zukunft uͤberhaupt, oder 
bas Schickſal des einzelen Menfchen, oder mehrerer 
Menfchen , einer Familie, einer Stadt, eines Landes, 
“einer ganzen Nation, oder das Schidfal der ganzen 
Melt berechnen, 

. Hiezu muß ich wieder Untereintheilungen machen. 

Beym Einzelen. 
. Den kuͤnftigen Zuſtand ſeiner Geſundheit, Le 
bens oder Todes. | 

2. Seines Fünftigen Gluͤckes. 

3. Seines kuͤnftigen Verhaͤltniſſes mit feinen Feeum 
den und Anverwandten. 

4. Mit feinen Eltern. 

5, Das Verhaͤltniß ſe ner Kinder, 








— 


6. Seine künftige Arbeitsordnung. 
7. Woraus fein Inneres, und 
8. aͤußeres Verhaͤltniß entfteht; wie auch 
9. der Bezug anf Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Der erfie Maaßſtab bey Berechnung der Geſund⸗ 
heit ſind 


Temperament und Lebensart 
Slima, Stand und Beruf, \ 
Gewohnbeit, 


u) 3 ⸗ 4 
Klima, Temperament, Lebensart, Gewohnheit. 


Ans der Uebereinſtimmung laßt ſich die Dauer 
feiner Gefundheit ; 


aus der Abweichung Krankheit und Tod beſtim⸗ 
, men. J 
Das Temperament hangt vom Klima ab; die Le⸗ 
bensart vom Temperament; die Gewohnheit von der 
Lebensart. 3. B. Petrus reist nach Stalin. Es 
fraͤgt ſich nun, ob er wieder gluͤcklich und geſund zu⸗ 
ruͤckkommen wird? = 5 
Petrus ift ein Deutfcher ; folglich unter einem 
Fältern Klima gebohren; | Ä 
ſein Temperament ift hoͤchſt wolluſtig; 3 
ſeine gebendart müßig; ' 
feine Gewohnheit ſinnlich. 


Nun betrachte ich das Gegengewicht; ſein Ver⸗ 
haͤltniß, ſeinen Stand, ſein Alter, Ieinen Körperbau 
und ſeine Umſtaͤnder 

z, 
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2. Er iſt von Adel, ohne Beſchaͤftigung. 
2. Er iſt noch jung. 
3. Sein Körperbau iſt ſchwaͤchlch. 

4. Seine Umſtaͤnde ſind gut; Petrus iſt reich. 
Mrun iſt das Reſultat, daß, wenn ſich Petrus eis 
nige Jahre in Stalien aufhält, er nicht mehr zuruͤck⸗ 

kehren, fondern in diefem Lande fierben wird: : und 
zwar aus dieſen Gruͤnden: 
Determination der Kraft. 

petrus iſt wolluͤſtig, ſinnlich, muͤßig, jung, reich, 
gewdhnt an Ueppigkeit. 

Folglich wird ſich in einem hitzigern und wolluͤſti⸗ 
gern Klima ſein Hang nach Wolluſt vermehren. 

Determination des Maaßes. 

Dieſer Hang findet keine Hinderniſſe, denn Pe⸗ 
trus iſt reich und jung. 

Determination des Gewichts. 

Folglich wird die Kraft die Oberhand bekommen, 
und die Folge wird ſeyn — — der Tod, weil ſein 
ſchwacher Koͤrper durch das hitzige Klima noch mehr 

leidet, und mit Vermehrung des Genußes der Wolluſt 
ſeiner Zerſtoͤrung nothwendig fruͤhzeitiger zueilen muß. 

So, wie in dem gegebenen Beyſpiel von Petrus, 

muß allzeit die Kraft berechnet werden: dann berechs 
net man die Gegenkraft. Iſt diefe o, fo determinirt 
die Kraft das Gewicht. 

Iſt die Gegenkraft gegen bie Kraft anzufeßen, 
fo verhalten fi f Kraft und Gegenkraft noch gleich zu 

eins 
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einander, und das Gewicht kann fi fo lang nicht 
determiniren, als bis entweder die Kraft die Gegeti« 


Fraft: überwiegt, oder die Gegenfraft die Kraft. 


‚ Rad) diefer Berechnung kann fehr vielen und aus 
Berordentlichen Dingen vorgebeugt werden. » 


Will ich über das Scidfal eines Staats rech⸗ 
nen, fo muß ich die Eonftituirenden Theile des Staats 
und ihre Verhältniffe zueinander wiſſen. 

Sm Etaate it 


- 


der Regent, 
der Noel, 
der Bürger, 
der Bauer, 


.Die ganze Summe befteht aus Menfchen, . 

Der Menfch denkt, wirkt, handelt : alfo betrach⸗ 
te ich, 

wie denkt in dieſem Staate der Regent, wie wirkt 

er, wie handelt er. 

Wie denkt der Adel, wie wirkt er, wie handelt 
er, und ſ. f. | | 

. Dann ſetze ich das Gleichlautende zuſammen, und d 
fondere dad Ungleiche ab. 

Serner fee ich die inneren ſrafte und die aubern 
auseinander. a 

Die innern beftehen in 


Verfiand, Mille und Thaͤtigkeit. 


N 
N f) 


. Die 
“ j 
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Die aͤußern liegen im Verhaͤltniſſe von 
Gluͤckſeligkeit, Zufriedenheit und Vergnügen, 
Nah der Denkart verhält fich des Menſchen 
Gluͤckſeligkeit. 
Nach dem Maaße des Willens feine Zufrieden: 


heit. 


Nach dem Maaße der Thaͤtigkeit ſein Vergnuͤgen. 

Die Beduͤrfniſſe der Menſchen ſind gleich, und 
muͤſſen ſich daher in einem Staate unter den Men⸗ 
ſchen proportionirlich verhalten; dann iſt die Kette 
gauz. | | 

Die Denkart des Regenten muß auf den Adel; 

‚bie Denkart des Adels auf den Bürger ; 

Die Denfart des Bürgers auf den Bauer Eins 
fluß haben, 

Gleiche Kräfte, gleihe Mittel nach gleichen Ends 


zweck en. 


Wenn ſich der Regent vom Abdel trennt, der 


Adel vom Bürger, der Bürger vom Bauer, fo iſt die 


Kette zerriffen, und diefe Trennung oeſchieht durch 
das Privatintereſſe. 
Das allgemeine Wohl hoͤrt auf Zweit zu ſeyn, 

und darand antficht der Keim der Unordnung. 

Nun ift dad Intereſſe des Adels 

vom Jutereſſe des Negenten; 

das Intereſſe des Megenten 

vom Intereſſe des Buͤrgers; 

das Intereſſe des Bürgers 

von dem des Bauerd getrennt. 


Je⸗ 
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A ’ _ | 
Feder Stand arbeitet alfo nach andern Zwecken, 

und dadurch entſteht Gewalt und Unterbrädung von - 
Seite des Mächtigern; | 
Betrug und Lift von Seite des Echwachem. u 
Unterdruͤckung, Gewalt, Betrug und Lift fi ind da⸗ 


her die agirenden Kräfte. 


Die Unterdruͤckung ſucht immer ihre Gewalt zu er⸗⸗ 
halten, und bedrüdt und faugt daher den Schwaͤchern 
au _ 


Der Schwächere denkt Immer die Gewalt zu hin⸗ 
terliften, und daraus entitehn Schmeicheley und Hp⸗ 
poktiſie. 

Zuerſt verderbt ſich der einzele Menſch; endlich 
ganze Familien und Staͤnde, und zuletzt der ganze 
Staat. 


Aus pieſer Unorduung entſteht progreſſiv immer 
eine groͤßere. 


Die Gewalt arbeitet allem Lichte der Vernunft 
entgegen, die den Menſchen die Unrechtmaͤßigkeit, die 
ihn druͤckt, einfehen lehren koͤnnte; hindert alle Thaͤ⸗ 
tigkeit, die ihr Schranken fegen will, 


Mit gleicher Unftrengung arbeiten, Lift und Be⸗ 
trug der Gewalt entgegen, wodurch nothwendig alle 
Tugend erſtickt wird. 


Die gefellfchaftlihen Tugenden hören auf; Ger 
vechtigfeit wird um Geld verkauft, oder Durch, Lift und 
Sqhleichwege umgangen. 


Ce . Der 
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Der Mächtige und Reiche unterdrückt den Armen, 
und fo bricht endlich Unzufriedenheit und Mipvergubs 
gen unter den Menſchen aus. 

ie Herrfchen zuvor im Innern, und find die Bor: 
boten des Aeußern. 

Der Luxus bringt den Scharfſinn und die Verfei⸗ 
nerung des Verſtandes aufs hoͤchſte; da aber der 
Verſtand nicht unter der Ordnung der Vernunft ſteht, 
fo befommt er eine falfche Richtung, und wird gefähr: 
Id. Schaͤdliche Grundfäge fangen fich zu verbreiten 
an, gehn ind verderbne Herz über, und endlich wer: 
‚ ben fi e ausgeuͤbt. 

Es entſtehen Unruhen durch unglaͤckſeligkeit, Un⸗ 
zufriedenheit und Mißvergnuͤgen, durch Druck, Ar: 
much und Elend unter den Völkern, 

Se if der Gang des Verfalls aller Staaten. 
Wer mir einem beobachtenden Auge die wirkendäk, 
Kräfte bemerkt, fie berechnet, der kann leicht das Re 
fultat ihrer Schwerkraft finden. 

- Alles geht progreſſionsweis, und dad Maaf ill 
fo weit von der Kraft entfernt, als das Gewicht von 
dem Maaße. 

Dieſer wahre Kalkul der Natur abertrift alle po⸗ 
litiſche Combinationen. 


Dieſe koͤnnen nur in ſoweit wahr ſeyn, als ſie 
unter der Ordnung der Geſetze der Vernunft und ber 
Natur fleben. e 


12, 
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1226 | 
Wie mai die Gelege der Malerei finden fol, 


Iſt der Zweck der Kunft mehr der Natur nachzus. 
ahmen, oder nach Idealen zu handeln? 


1 





Iſt —S6—2 
der Zweck — 3 
der Kunſt ZZ 
mehr der Nat —Z 2 
uachzuahmen za 
oder." — 5 — 
nach = 2 
Idealen 20 
zu handeln — 4 
| _# 
7 ‘a 
# | 
| 3 | 0 
ZH 
2X 
3 
54 


Die Kunft realifirt die innern Wahrheiten der 
Dinge und bringt fie zur Expreffion, 

Alles Aeußere aber verhält ſich nad dem Ins 
nern. | 
- Der Maapftab der Kunft ift daher die Wiſſen⸗ 
ſchaft; die Lehrmeifterinn der Wiſſenſchaft iſt die Natur. 

Ge 2 \ | In 
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In der Natur iſt alles wahr; in ihr if Feine Luͤ⸗ 
ge; fie äußert alles fo, wie ed im Innern liegt. 
Mer alfo die Natur ftudiert, kͤmmt der Wahrheit im 
mer näher, bis er den höchften Grad der Identifika⸗ 
tion mit ihr erhält. 

Die Wiffenfchaft findet ihren Unterricht in der 
Natur; die Kunft muß diefen Unterricht realifiren : 

denn dad Gute, Wahre und Schöne find nad 
dem Magaßſtabe der Natur voneinander unzertrennlich. 
Decs Malers Beichäftigung iſt Anfchanen im der 
Natur, Nachbildung, Ausdrud. 

Verſtand, Gefühl und Fertigkeit find ihm nb- 
thig. _ 

Verſtand, um die Natur zu betrachten ; 

Gefühl, um ihre Wahrheiten aufzunehmen ; 5 

Fähigkeit, um dad Schöne auszudruͤcken, das aus 

dieſen Wabrheiten entſpringt. 


Nie kann der Kuͤnſtler den hoͤchſten Grad der 
Kunſt erreichen, ohne die Natur einzufehen. 


Die Ordnung der Natur ift Erpreflion der Orb: 
nung der reinften Vernunft, denn dieſe if die Baſis 
aller Drönungen. R | 
"Das was die Ordnung ii in der Natur iſt, 
iſt die Harmonie in der Geiſterwelt; 
Proportion in der Kunftz 


Regularität in der Wiſſenſchaft. 


Die 
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Die Geſetze der. Ordnung, Harmonie, Proportion, 
Negularitaͤt fi ind gleich, und beraßen alle auf: der Iden⸗ 
tifikation. 

Wahrheit im Denken, Baht im Site, Fahre 

Beit im Handeln, \ 
Wahrheit im Denken befteht im ber Identifikation 
unſerer Begriffe mit der Progrefliongordnung der Ideen. 
Wahrheit im Fuͤhlen befteht in der Foentififation 
unſerer Gefüßle mir’ der Realifation der Natur, 

Mahrheit im Empfinden beſteht in der Identifika⸗ 
tion unſerer Empfindungen mit den Eindruͤcken der 
Sinne. 

Ueberall Einheit, uͤberall Identifikation: — aber 
ſtuffenweiſe iſt der Gang zur Identifikation. | 

Vom richtigen‘ Empfinden fteigen wir auf zu 
richtigen Gefühlen ; von richtigen Gefühlen zu richti⸗ 
gen Begriffen ; dariun befteht vie auffteigende | fcala 
durch Erfahrung: 

"bie abfteigende fcala Befleht in. der Vernunft. 

Dieſe führt uns von richtigen Begriffen zu richti⸗ 
gen Gefühlen ; von richtigen Gefühlen zu richtigen Em: 
pfindungen : — und endlich nähern wir und durch Auf⸗ 
ſteigen und Abſteigen der Identifikation. 


Von der Kenntniß der Differenz ſteigen wir auf | 
zur Kenntniß der Proportion; von der Proportion zu 
den Aequationen; von den Aequationen zur Einheit, \ 


Diefer Gang muß in Wiſſenſchaften und Bauen 
durchaus beobachtet werden, 


N 


Die 
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Die Proportionen in der Natur find folgende: 
| Vernunft, Natur, Erfahrung. 
Verſtand, Gefühl, Empfindung, 
Miffenfchaft, Kunſt, Ausdruck. 
Geſetz, Mittel, Zweck. 


In der Malerei 3 2. iſt der Ausdruck Zweck, die 
Kunft dad Mittel; die Wiffenfchaft Geſetz. 
| Der Maler muß verftehen, fühlen, empfinden. 

Wie er verfteht, fo entwirft er; 

wie er fühlt, fo zeichnet er; 

wie er empfindet, fo führt er aus. 

Er muß alfo eine Ordnung feiner Erkenntniß, 
feiner Gefühle und feiner Empfindungen haben, 

Der Ausdrud der Ideen macht das Gute; 

der Ausdruck der Gefühle das Wahre, 

der Ausdruck der Empfindungen das Schoͤne. 

Die Erfahrung muß mit der Natur; die Natur mit 
der Vernunft identifizirt werden: 

die Empfindungen mit dem Gemute; ; das Gefuͤhl 

mit dem Verſtande: 

der Ausdruck mit der gunſi; die Kunſt mit der 
Wiſſenſchaft: 


Geſetze: 
das Schoͤne mit dem Wahren; das Wahre mit 
dem Guten. 


Wor⸗ 


der Zweck mit dem Mittel; das Mittel mit dem 
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Worinn beſtehen die gormen der Schoͤn⸗ 
heit? 


Antwort. 


In dem Verhaͤltniſſe der Einheit, denn aus die⸗ 
ſem Verhaͤltniſſe entſpringt Harmonie, Regulatita , 


Proportion. 
Was nennt man das Sqhon⸗ in der Natur? 


9 
Das Schoͤne in der Natur iſt die Realiſation ber 


Einheit, oder die Einheit, realiſi rt in ihren Progreſſio⸗ 
nen, giebt das Schoͤne. 
Das 


x 
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Das Verhaͤltniß der Einheit, oder das Verhaͤlt⸗ 
niß des Einfachen zum Wirklichen giebt das Verhält- 
niß und das Gefeß der Harmonie, die Cigenfchafter 
der Proportion, bewirkt das Schöne und macht vie 
Beſtandtheile der Regularitaͤt. 


Worinn beſtehen die Geſetze der Malerei? 





2 
2 
5 12 
3 





Die Geſetze der Malerei beſtehen darinn dem Aus⸗ 
drucke Wahrheit der Natur zu geben, 
Was ift die Malerei 7 
2 | 
_ 2 — 


— * 


6 


Antwort. 


Nachahmung der Ordnung des Schoͤnen — als 
Wiſſenſchaft: 

als Kunſt — iſt fie Verſi munlichung dieſer Drde 
nung durch Farben. 


Wie kann der Maler dieſe Örönung ‚Fennen 
lernen? 


* 


6 








7 
| 
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ol Antwort. 0005 
Durch dad Verhaͤltniß des Mahren zum Schönen. 
Diefed Verhäftnif lehrt ihn das innere und Aeu⸗ 
Bere der Kunft, oder die Zeichnung und das Malen 
nach den Geſetzen des Zwecks der Malerkunſt kennen, 
denn im Zwecke beſtehen die Eigenſchaften des Malers. 


Was si der Zweck der Malerei? 


Antwort. 
Mealifation der Natur. 


Wodurch erlangt diefer Swer € (eine vourom. 


menheit 
2 
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Antwort. 
Durch die Wahrheit. | 
Wie giebt die Malerei Wahrheit? 





Antwort. 
Durch das Einfache ; denn dab Einfache ift die 
Quelle des Schönen ; darim allein liegt Harmonie. 


Wie kann ein Maler dienen einfache finden ? 


ealmeunend 


* 

















| zu 
oo. 5 Antwort. i a 
Durch Beobachtung der Proportion ber Dinge, 


wie er mit der Natur in Gleichung bringen muß, 
Worinn beruht das Saupfäcliche der Ma⸗ 
lerei ? \ 
Das Innere der Malerei beruht in der Beide 
nung oder den Umriſſen: 
das Aeußere in Licht und Shatten. 
Worinn beſtehen die Sefege der Umriſſe? 





\ 


‚ . . Antwort. ‘ 
In dem Verhaͤltniß des Einfachen zu dem Yubs 
druck der Formen. 
wie muß das Einfache ausgedrüct werden? 
6 


I 

X 

4 
gene 
I 


D 





3 
Antwort. 
Nach den Regeln der Progreffion des Einfachen , 
woraus die Proportion entfpringt. 


s 


wos 
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Worinn liegt das Geſetz der Zeichnung 3 


Antwort. | 
In dem Verhältniß des Einfachen zur dorm , oder 
ber Linien zu dem Umriſſe. 
Giebt es ein Geſetz der Cinien 
| 2 
5 
” “ 3 
| J 10 
Das Geſetz der Linien beſteht in allen moͤglichen 
x Berhältniffen der Extenſion des Punkts ſowohl zu dem 
Punkt ſelbſt als aller Linien unter ſich, woraus alle 
Unmriſſe entipringen. - 


‚Wie Fönnen die Linien klaſſifizirt werden? 
\ 


% 
. Antwort. 
Aus der geraden und krummen Linie: darinn be⸗ 
ffehen die erſten Stoffe zu. den Formen. 
Eine Linie ift horizental, perpendlkular, oder 
ſchie 
Aus der Horiental⸗ und Perpendikularlinie ent⸗ 
ſteht folgende Progreſſion: 
‚. Tı +. 
Die erſten Formenſtoffe entſtehen aus der gera⸗ 
den Linie und der horizontalen. 
Die Progreſſion iſt folgende: 


Aus 











= 





- Sud diefen drey Linien entſtehen durch die Addk 

tion die Übrigen in nachftehender Ordnung. 

1. Durd) Zuſammenſetzung der Horizontal⸗ und 
Perpendikularlinie 


| J1271m7 
u Aus der fchiefen | 
D<VAN 
Die Stoffe zu diefen Linien geben bie mdalichlen 
Verhaͤltniſſe der Punkte. 


+ + 


Wie fich num die Zahlen ins Unendliche erzeu⸗ 
gen, fo erzeugen ſich die Formen ins Unendliche durch 
die Addition - und Multiplikation, \ 


Ich breche ab, weil die ganze Ausarbeitung die⸗ 
ſes Gegenftandes. zu weitläufig wäre. Es ift genug, 


um meine Theorie praktifch zu beweifen, daß fie auf 
alle Wiffenfchaften und Kuͤnſte anwendbar ik 


5 I3, | 
Wie iſt der Selbſtmord zu betrachten. 


Sinnliche Menſchen ſehen blos dey Beurtheilung 
anderer den aͤußern Schein der That an. Sie find zu 
ſchwach, die Larve der Extenſion den Dingen abzureiſ⸗ 
fen, und ihr Aug dringt ſelten in das Imnere durch 


die Hülle der Erfcheinungen, 
Sie urtheilen Ader die Thaten, und ihre ganze 
Denkkraft bleibt bey der That ſtehen, da höhere Gei⸗ 
ſter, 
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ſter, die tiefer ind Innere der Natur dringen, den 
Gedanken, ven Willen, die Handlung betrachten, und 
aus diefen Progreffionen erft die That als Wirklichkeit 
vorhergehender Progreffionen beurtheilen. 


‚Der Menſch ift ein denkendes, wollendes und fuͤh⸗ 
lendes Weſen; 3 Weſensgeſetze legte die ervige Kraft 
zu feiner äußern Erhaltung in ihn, die nie vertilgt 
werden fünnen., ⸗ 


Sein Verſtand hat ein Beduͤrfniß mach Licht; fen 
Herz oder ſein Wille ein Beduͤrfniß nach Zufriedenheit, 
und ſeine Gefuͤhle und Empfindungen ein Bedirfuß 


| nach Vergnuͤgen. 


In dieſem Ringen nach eiht und GSiaaſeltgtet 
nach Zufriedenheit und. Vergnuͤgen beſteht die ganz 
Thätigkeit des Menſchen; allein er fucht alles dieſes 
im Zuftande feiner Degradation auf unrechten Wegen, 


und darinn liegt das Unglüd der Menſchen. Schein 


Gäter und Wahn verblenden fie überall, und bey hef⸗ 
tigern Gefliplen und Empfindungen , und einem fd 
dern Nervenbau wird der Menfch oft gar das Opfer 


des Wahnfind und der Verwirrung. 


Der Menfch kann nicht nur die Organe feine 
Verſtandes, fondern auch die Organe feiner Gefühle 


| und Empfindungen überfpannen, oder ſchwaͤchen, und 


jede Ueberfpannung, oder Abfpannung. ift Miplan iR 


der Natur. 


Seiten unterfcheiden die Menfchen den Wahnwit 
som Wahnfinne. Wahnwitz iſt Abſpannung, oder Ue⸗ 
berfpannung der Organe der Denkträfte, wodurch dei 

| Ders 











. 
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Verſtand in Verwirrung geraͤth: — Wahnſinn iſt Ue⸗ 


berſpannung, oder Abſpannung der Gefuͤhl⸗ und Empfin⸗ 
dungswerkzeuge, wodurch die Begierden unſers Herzens 
die natuͤrliche Richtung verlieren, und in Verwirrung - 
gerathen., - 


. Wahnfinn ift eine Krankheit, wovon der Sabſ 
mord meiſtentheils die Folge iſt, denn nur gaͤnzliche 
Abſpannung, oder Ueberſpannung unſerer Gefuͤhle und 
Empfindungswerkzeuge kann das Geſetz der Selbſter⸗ 
haltung, das ſo maͤchtig ſelbſt im Thiere wirkt, zer⸗ 
ſtoͤren. Meiſtentheils iſt Hoffnungsloſigkeit das Ge⸗ 
wicht, das den Moͤrder zum Selbſtmord beſtimmt. 
Jeder Selbſtmord iſt die Folge einer wahren Krant; 
beit der Gefühls und Empfindungsorgane, bey wel⸗ 
chen die Symptomen nur mehr, oder weniger merklich 
find. 

Die Menfchen, die fo fo ſehr— an der Auſſenhuͤl⸗ 
hangen, und alles nur nad) dem aͤußern Auffallenden 
beurtheilen, kennen die innern und feinern Triebfedern 
der Natur ſelten. | 


Unterdeffen bat der Selbftmord immer feine mora⸗ 
liſche Imputation; denn wie die Krankheiten fich in 
natärfiche und felbftgemachte theilen, wie fich der Menfch . 
die Verwirrung feines Verſtandes durch grobe Leidens 
haften und Lafer zuziehen Tann, fo kann auch der 
Menſch die Verwirrung feiner Gefühle und Empfins 
dungsorgane durch ein unorbentliches Leben fich zuzies 
ben, und darnach wird er von dem, der die Herzen 
der Menfchen durchfosiches,, beustheilt werden. 


Wie 


’ 
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Wie es Waſſerſcheue giebt, Leutfchene, Hypo- 
ehondriaci, fo giebt es auch Lebensfcheue ; wie Raſe⸗ 
rerp die Folge des Wahnwiges werden kann, fo kann 

Selbſtmord die Folge des Wahnfinns feyn. 
| Hypochondrie grenzt an Menfchenfcheue ;.biefe an 
Hoffnungsloſigkeit, an Verzweiflung „Verzweiflung am 
Rebensicheue , und Lebensfcheue an Selbftmord. 

‚Man ’wird bier einwenden: Es giebt aber Selbſt⸗ 
moͤrder, die bey ihrem volllommenen Verftande was 
sen; das will fagen: es giebt Selbſtmoͤrder, die nicht 
wahnwitzig find, aber doch wahnfinnig feyn koͤnnen, 
and MWahnwig und Wahnſinn And fo weſentlich un⸗ 
terſchieden. = 

Wahnwitz ift, wenn der Verſtand zuerſt in Ver⸗ 
wirrung geraͤth, und ſeine Unordnung in Verſtandes⸗ 
Handlungen aͤußert. Beym Wahnſinn aber gerathen 
die Empfindungen und Gefuͤhlorgane zuerſt in Verwir⸗ 
rung, und weil ſich bey dieſer Verwirrung der Ver⸗ 
ſtand leidend verhaͤlt, fo Fonnen die Symptomen durch 
den Verſtand nicht bemerkt werden; bey Wahnwitzigen 
iſt die verirrte Vernunft thaͤtig, und verkuͤndigt alſo 
laut die Verirrung des Verſtandes; bey Wahnſinnigen 
ſchweigt die Vernunft, und Gefuͤhle und Empfinbuns 
. gen handeln. 


pie Menfchen find noch weit entfernt, die Innern 
Vorgänge zu beurtheilen, denn ver Maaßſtab ihrer Urs 
theile ift meiftentheild bloß das Aeußere; das was 
"auffällt, was fie ſehen. 
Der Richter aller Menſchen ſieht den Zuſam⸗ 
menhang des Innern mit dem‘ Aeußern; ; daher wer⸗ 
\ \ den 
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—— 
den ſeine Urtheile für und anbegreiſich, ‚md daher iſt 
das Geboth ſo liebvoll!! N 


Richtet nicht uͤber andere! 


Dieſe ſind die Selbſtmoͤrder des Augenblicks, und 

nur dieſe werden von den Menſchen unter die Seibſt⸗ 
moͤrder gezaͤhlt, obwohl es noch weit mehrere und eine 
viel boͤſere Gattung derſelben giebt. Zu dieſen gehoͤren 
die Wolluͤſtliage, die Saͤufer, die Freſſer, mit einem 
Worte: alle, die durch Unmaͤßigkeit ſich dem Grabe 
naͤhern. Es iſt immer einerley ſich im Momente mors 
den, oder langſam nach Jahren; ja bey dieſen iſt die 
Imputation in die Eingriffe der geſtoͤrten natuͤrlichen 
Ordnung der Dinge viel groͤßer, weil ſie taͤglich die 
Gewißheit ihrer Zerftörung veraußfehen ‚, und doch vom 
Boͤſen nicht abſtehen. | 


Allein für dieſe die wahre „ Faltblätige Selbfimbr: . 
‘der find , haben die Menfchen weder Gefege, noch Stras 
fen. Wie konnten, fie aber auch Geſetze und Strafen 
haben, da fie fich ſo wenig Mühe geben, ‚die Natur 
des Menfchen zu ſtudiren? - Der Grund liegt darinn, 
daß es mehrere Thiermenſchen ald Geiftmenfchen giebt. 

‚ Eine andere Frage iſt die, ob der Menſch ein Recht 
über fein Leben hat? Diefes-Mecht hat er gewiß nicht, 
benn Selbfterhaltung ift eines der aͤlteſten Naturgefege, 
Don diefem Gefichröpuntte den Selbſtword betrachtet, 
wenn fie ihn ald einen Eingrfff in die göttlichen Vor⸗ 
rechte beurtbeilen , haben die Theologen solfommen 
recht. 
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1 
Worinn beſteht bie Schönheit der Dinge. 


- Antwort. 
Ya der Harmonie, Regulariidt und Proportion | 
ver Dinge 
Wie das? 
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Antwort. 
Das Innere und Aeußere der Dinge muß in einem 
genauen Verhaͤltniße nach den Gefeen der Ordunug 
ftehen. 


z 
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ſtehen. Regularität und Proportion muͤßen In dem 
Gegenſtande wirklich nad den’ Gejeßen der Ordnung 
daſeyn, dann erfolgt die Schoͤnheit, die nichts anders 
iſt als das Verhaͤltniß der Dinge nach den Geſetzen der 

Harmonie, Regularitaͤt und Proportion der Dinge. 

Wie kann man aber dieſe Verhaͤltniſſe fin⸗ 
den? = 
| 5 
a _ı 


& 
21 


36 
0 
Antwort. 
Durch das Studium der Eigenfaften der Hass 
monie. | 


Worinn beſteht dieſes Studium? 7 


30 
— 
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Antwort. 

Pr der Vetrachtn des Geſetzes der Einheit in 

hrer Progreſſivn, denn aus Einheit entſteh Harmonie, 

Negularitaͤt und Proportion. 

Das Verhaͤltniß der Dinge zu dieſem Geſetze Pr 
Schönheit, 

u Die 
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Die gehbrige Proportion aller Theile sieh die 
- Schönheit des Koͤrperbaues. 


Die gehörige Uebereinftimmung der Töne, gieht | 
Harmonie, die Schönheit der Mufit, 

Die gehdrige Proportion, Regularität der Hart 
lungen giebt die Schönheit im Eittlichen. 

Die Quelle, aus der: alle Harmonie, Proportien 
und Regularisät entfpringt , iſt die Einheit. 

Was ift die Schönheit in der Natur? 
Wenn ich in der Natur etwas ſchon finde, fo muß 
der Gegenftand da ſeyn, der ſchoͤn ift: 
| weil Schönheit nur die Empfindung der Bi 

einer Sache iſt. 
Dinge giebt es in der Natur aͤußere und imer: 
es muß alfo, auch aͤußere und ainnere Schönheiten 


—J 


geben. 


. Schönheit iſt für die Empfindung, 
was Ordnung für den Verſtand iſt. 
Was Ordnung für die Idee iſt, 
das ift Harmonle fürs Gefühl, 
Proportion fuͤr die Empfindung , 
Regularität für die Sittlichteit, 
J Zauſan menhang fuͤr das Ganze. 
F Was dad Gute für den Verſtand, 
iſt das Wahre fuͤr das Herz, 
ai: DaB Schöne fir die Handlung... 


Lviebe, 
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Liebe, Wahrheit, Weisheit, Güte, Gerechtigkeit, 
Ordnung — im Innern und Aeußern, realiſirt durch 
den Verſtand iſt das | \ 
Ä Gute. 

Liebe im vollziehen, Verſtand und Wahrheit im 
Wollen, Weisheit im Handeln, Güte in Betragen , 
Gerechtigkeit im Umgange, Ordnung, im Mandeln im 
Ssunern und Aeußern, realifirt durch den Willen, oder 
die: Selbſtthaͤtigkeit macht‘ das 

- Wahre. ” 
Realifirtes Wahres nah. der Ordnung der Natur 
iſt — Schoͤnheit; 
| und die Empfindung am Dr Sage iſt das 
Vergmigen. 

Das Produkt der Liebe if das Wilfende: 

Das Wirkende und die Folge erzeugt die Eigens 
ſchaften. 

Das Produkt der Wahrheit iſt das gef 

: Das Mirkliche die Exiſtenz. 
Das Produkt der Weisheit iſt das Bee 
Produkt ver Guͤte ift das Gute, 
Das. Produkt der Gerechtigkeit ift das Mahre, : Eu 
Das Produkt der Ordnung tft das Schöne, 
Weisheit, Gluͤckſeligkeit, Zufriedenheit — 
Produkt — Vergnügen - - 
Betrachte ich. Schönheit nach den Anſchauungs⸗ 
Arten in der Natur, ſo zeigt fie ſich mir. 
/ 2 


u. 


7 
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1. außer Zeit und Raum. 
2. Ja der Zeit, - 

3. Im Raume. 

4. In Zeit und Raum. 

5. In Raum und Zeit. 
6. Im Innern. 

7 . Im Aeußern. 


"Shape außer Zeit und Kam = = ber Drbe 
nung. | 


In der Zeit — der Harmonie. 
Im Raume — der Regularität. 
In Zelt und Raum der Proportion. 
In Raum und Zeit — der aͤußern Schönheit, 
Im Junern — — uebereinſtimmung. | \ 
Im Aeußern — — Zuſammenhang. 
Die Schoͤnheit in der Muſik iſt Conſonanz. 
Die Schönheit in der Sprache iſt Wohlklang. 


Die Schönheit In der Kunft iſt Einheit mit der 
Natur. 


Die Schtehet in in der Wiſſenſchaft iſt Einheit 
mit der reinſten Vernunſt. 


— 








Worinn liegen die Denkgeſetze des Menſchen? 
In den Gefetzen der Ordnung der Dinge. u 


Und 





Und bie Geſetze der roman der Bing — worinn ” 
liegen’ fe? A 

In den Eigenſchaften Gottes als Kraft und * 

Natur als — 
Wie das? 

Weil alles, was exiſtirt „nach den Eigenſchaften 
Sottes als Kraft, und der Natur als Kraftͤuherung u 
exiſtirt. 

Wie kann alſo /der menſch wahr denken? 

Wenn er feine Ideen ‚mit der Ordnung der Dinge⸗ 
identifizirt durch, die Kenntniß der Ordnung. 

‚ Wie kann er die Ordnung tennen lernen? 


Durch die Einheit, die Gott it, u und die Quelle 
Der Ordnung. 

Welche find die Mittel die Einheit si8: Dach der“. 
Dronwag kennen a jem?. > © 5 
0 $hre Prögreßionen denn darinn liegen die , Stufe 

fen der Kraftäußeruug der Einheit, und dieſe Fonflituis 
ren die Ordnung, Harmoͤnie⸗ und Regularität der Dinge. 
Wie äußert ſich dieſe Einheit?“— 
Raq den Baflgeiegen der Natur nn 
ge dat Ä ’ 

Beil der Grub ber zehlbeſehe b bie Ordnung der 
Aeußerung der Einheit iſt, und die Einheit uͤberall 
nach den naͤmlichen Geſetzen wirkt. um 


Wie erlangt der Menſch durch Diele © Beietr Wahre 
we in feinem Denten? . 


Dem E 
\ 





‘ 


/ 
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Wenn er ſeine Ideen mit der Ordnung ber Dinge 
fdentifizirt, denn Wahrheit beiteht in der Identifikation, 
und ift dad Maaß aller Dinge. \ 

5. Wie kann der. Menfch feine Ideen identifiziren? 

A. Da er bie Progreflionsordnung der Dinge betrad: 
tet, und von Stuffe gu Stuffe mit feinen Ideen 
ben Konſtruktionen der Natur folgt. 

8, Wie kann er das? 


4. Durch die Betrachtung der Zahlgeſetze. 


5. Iſt es ihm mbghi D diefe Bagsfe kennen zu ler⸗ 


nen ? 
a. Sat, a EEE 
$, Die? i. zer 35. J 
A. Durch Bott und die Natur 
ru. 
A. Durch Gott als die Que’ der Eirheit, and die 
Natur als die Bölle, wodurch ihm das Verhaͤltniß 
der Kraft zux. Vvou⸗ der Kraftaͤfßerung, oder z—® 
anſchanlich wird, welcher x — 0 die zo Zahl 
des Univerfums ausmacht. 


| 2 Mas will das. fogen?. 
A. Daß jedes Ding, das eiflrt, nach Bf 10 Ge⸗ 
ſetzen exiftint,,alds. . EP RE 

.. 2. eine Urfache, nn. 

3. eine Wirkung, - nd 

„85 eine Folge, | 

. 4 eine Realifation , 
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5. ein Verhälni 5 De 
2 . . r N . N 2 ’ r . j 
6. eine Ordnung 


na 


‚ ein Inneres, ober Geiſtiges, 
z. ein Aeußeres, oder Phyſi ſches, J J 
59. bie. Eigenſchaften, oder das Zufällige 

20, eines’ Ganzen, | 


Van 
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Mittel gegen Entzindungsfranfpeiten au 
finden. | 


Worin beſtehen die tauglichften Mittel gegen 
| die Entzündung ? 


Kar) 


Antwort, \ 
Um die Mittel zu. finden, muß man zuvor das 


Geſetz der Auflöfung lenuen lernen, die durch die Ent⸗ 
ondung 
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zuͤndung verurfacdht wird, denn, wenn man den Bang 
ber Dinge nicht weiß, fo urtheilt man immer falſch 
von den Symptomen, und man wird nie fichere Mittel 
finden. Heilen in der Ratur heißt nichts anders als 
die Wirkungen verändern , und wie kann man das, 
wenn man bie Geſetze der. wirfenden Kräfte ‘und die 
Drdnung ihrer Wirkung nicht kennt? 

Die Natur wirkt in allem durch drey Hauptgefeke, 
als: Ä ' 
auf dem Mege der Kompofition, 
auf dem Wege der Dekompofi tion ; 
und auf dem Wege der Rekompofition. _ 


Sie ſchafft immer, zerſdet, und bringt wieder 
hervor. 

Das Studium der arankheitskunte, oder Patho⸗ 
logie iſt auf dem Wege der Dekompoſition aufzuſuchen, 
und die Heilungskunde in den Geſetzen der Rekompe⸗ 
-fition. 

Wie Fann ich daher die Seſede der Entzündung 
finden 7 


6 


\ 
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| an muß die Kräfte in ihren Innern. and äußern 


BVethaͤltniſſen kennen lernen. 
Die 
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‚Die Geſetze der "Natur ſind immer gleich;, 
fie folgen in der Art ihrer Hervorbringung, Zerſtdrung 
und Wiederhervorbringung immer den naͤmlichen Ge⸗ 


ſetzen, denn es ſind nur drey Hauptgeſetze, im Intel⸗ 
| lektuellen wie im Phyſiſchen. 


Die Geſetze der Erzeugung, die Befehe der Zere 
förung, und die Gefege der Wiebererzeugung. 

Das erfte befteht in der ewigen Ordnung der Dinge; 

das zweyte in der Abweichung von dieſer Ordnung; 

das britte in der Zurüdführung zu diefer Ordnung. 


Harmonie ‚..Dißharmonie und. Ruͤckkehr zut Har⸗ 
monie. 


Geſundheit, Rrantget, Genefung. 


Wir find fo weit som der Ordnung der Harmonie 


abgemwichen, daß wir die einfachen Principien der Dins 
ge ganz aus den Augen verlohren haben, und alles 


aus Verhältniffen beurtheilen,. anftatt es aus vente | 


feiten zu beurtheilen. 


Die Verbältniffe geben ind Unendliche; die Birk 
lichkeiten ſind beſtimmt, eben daher koͤmmt die unrich⸗ 


tige Beurtheilung in der Heilungskunde. Die Princi⸗ 


pien der Krankheit ſind wenig beſtimmt, ihre Verhaͤlt⸗ 
niſſe unzaͤhlbar: wer aber. die Natur aufmerkſam bes 
trachtet, dem erdfuet ſie durch die Anqlogie ihrer glei⸗ 
chen Wirkungen den Vorhang in ihre Riefe zu bliden. 


Mir haben gefagt, daß die Entftehung aller Krank⸗ 
heiten auf dem Wege der Defompofition zu fuchen iſt, 
denn Siranfheiten find Abweichungen von der Ordnung 


der Geſundheit; ſie dekomponiren, und das Leben hoͤrt 


auf: 
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auf: alfo muß man auch wiſſen, was das Leben in 
der Natur iſt. 
Urſache, Wirkung und Gegenwirkung find: die Ba⸗ 
fiö aller Bewegung und alles Lebens. 
Menn wir, diefe Bafis im Reiche der Kräfte ber 
trachten, fo’ finden wir | 
i Erpanſi onskraft, Attraktionskraft, Repulſion. 
Nach dieſem Geſetze brinnt die Flamme, 
Nlebt der Menfch. 
Nach diefem Geſetze verhäfe fi ch feine Reſpiration, 
die Cirkulation ſeiner Säfte, 
feine Leidenfchaften, und / 
alle Bewegung feines Innern. 
Auf wilde Art muß eine Inflammation geheilt 
‚werden ? 


v “ 
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Antwort. : 
Es ift vor allem‘ nothwendig zu wiſſen, wie die 
in allen Dingen wirkenden kebendkraͤfte in der Natur 
entſtehen. 

Die Quelle aller Kraͤfte iſt das Bi. Wem das 
Licht außer fich wirft, fo expandirt e es, attrahirt und 
ſtoͤßt wieder zuruͤck. | 

Diefe 
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Dieſe dreyfache Aktion erzeugt dle Urſache der Waͤr⸗ 
me, die in nichts andern beſteht als in der Bewegung 
des Lichts. | N 


Expanſidn und Attyaktion - bes Lichts erzeugen Bir | 


me, Repuljion erzeugt die Luft. 


Beweiſe hievon giebt und die Elektrizität. Die 
Luft beſteht in nichts anderm, als Licht und Waͤrme 


zuruͤckgetrieben von ihrer Quelle, Ste iſt daher in ihren 
Eigenſchaften dreyfach, als: 
Feuerluft, reine Luft, fixe Luft. 


Dieſe drey Luftarten, verbunden mit der Aktion 


I 


des Lichts „erzeugen dad Waffer, denn Fener und Wärmes 


luft, wenn fie entzünder werden, bilden dad Waſſer, 
worinn ſich die fire Luft mit in_der Verbindung fenft. 


Sive Luft und Waffer bilden das Salz. Waſſer und Salz _ 


bilden mittels der Luft und: der Coaporation die Erbe, 


Das Feuer gehdrt nicht zu dem Mege der Erzene _ 
gung, fondern zu den Dekompofitionen, denn es iſt 
Losreißung des Fichts und der Wärme aus ben Banden u 


der Luft und der Körper. 


Die Theorie bed Lebens und der Bewegung lehrt 


une das Feuer, 
‚ Wie die Flamme brinnt, ſo lebt der Menſch. 


Sein Leben wird von außen unterhalten. Er bee 


darf zu feiner Unterhaltung der reinen vuft; in Feuer⸗ 
and Fixerluft ſtirbt er, wie die Flamme erliſcht. Er 


muß Nahrung haben, die zur Erhaltung ſeines Körpers. 
wieder ins feuer übergeht, und feinem keben geiſtige 


Rrafte giebt. 
Die 


! 


ı Die Flamme hoͤrt auf zu ſeyn, entweder durch ge⸗ 
waltthaͤtige Veränderung ihres Brennbaren, oder wenn 
man ihr ihre Nahrung raubt, oder ihr vie reine Luft 

N ‚entzieht ‚ oder den zum Breunen tauglichen Körper 
dzerſtdrt. 

So hoͤtt auch der Menſch zu leben auf. Nun 
fraͤgt ſich aber noch immer, was ſind die Lebenskraͤf⸗ 
te im Menſchen? — Die Lebenskraͤfte, oder Lebens⸗ 
geifter find die drey Luftarten, die in feinem Körper 
wirken. 

Er lebt durch die Luft und haucht ſie ein; die 
reine Luft geht in ihn uͤber; die Feuerluft giebt er 
mittels ber Reſpiration zuruͤck, und die fire Luft treibt 
er burd) die Yusdänftung und Ausleerung weg. 

Wir kdnnen leicht einfehen, wenn wir die Sache 
‚genauer betrachten, daß die Lebenögeifter  ded Men⸗ 
ſchen nichts anders als die kLuftarten ſind. 

Sso lang dieſe ſich in ihrer gehdrigen Proportion 
verhalten, iſt der Menſch geſund; wird aber ihr Gleich⸗ 
gewicht geſtoͤrt, fo entſteht Krankheit. 

Allle Medikamente der Pharmacie wirken durch ih⸗ 
‚re Heilungsfraft im Körper als kuftarten, wie wir 
durch Beyſpiele belegen wollen. 

Das Leben des Menſchen beſteht daher in ber Ex⸗ 
panfion und Attraktion. “ 

Sn dem richtigen Verhältniffe diefer Kräfte beftcht 
feine Geſundheit. — Attraktion — Sekretion. 

Jede dieſer zwo Hauptkcäfte hat ihr Maximum 
und ihr Minimum. 

Aus 
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Aus dem geſtoͤrten Gleichgewichte dieſer Kräfte | 
entfpringen alle Krankheiten, die nach ihrer urfprüngs 
lichen Eintheilung unter erpanfive und Eontraftive 
Maffifizire werden koͤnnen, und derer Verſchiedenheit 
nur Durch das Verhaͤltniß, das ſi ie zu den Theilen has 
len haben, entfpringt. - 

Die Organe aber der Kräfte, worinn fie wirfen, 
find die Luftarten. a J 

Das Licht cirkulirt in den Nerven; die Waͤrme 
im Blut — — Attraktion, Expanſion. Die Repul⸗ 
fion liegt im Baue ber Gefäße, und verhält fich nach 
der Energie berfelben. 

Es würde zu weitläuftig weiden, wenn wir da | 
ganz ind Innere der Dinge eindringen wollten ;. biefer 
Gegenftand muß befonders bearbeitet werden. Dieſe 
Borausfeßungen waren nur nothwendig sur Theorie 
der Entzündungen. 

Der Anfang der Entzündung. tft dad durch den Ue⸗ 
berfluß der immern Wärme geftörte Gleichgewicht der 
Lebenskraͤfte. Die Progrefion iſt folgende ; .. 

Wie im Teuer aus 


x 
Bam | 
u Eutzändung ent 
&lomme ur | ger 
Glut 


folgt, fo folgt bey Entzuͤndungskraukheiten 
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1 
Roͤthe 
3 2 
@utzindung Waͤrme 
5 4 
Aufloͤſung Gangraͤn 


der Tod, oder 
der hoͤchſte Grad der Aufloͤſung. 


Das Calorique im Menfchen, woraus alle Ent⸗ 
zuͤndungskrankheiten entſtehen, nimmt uͤberhand, wenn 
bie Expanfionskraft ihr Maximum, das Gleichgewicht 
verliert. 


Sie verliert es aber durch Mangel der Attraktionde 
Kraft; die Seuerluft wirb herrſchend, und die Beben 
Luft minder. 


Alle kuͤhlende Sachen wirken durch die Licht⸗ oder 
Lebensluft im Innern; daher find Säuren, Salpeter % 
„ Gegenmittel wider die Entzündungen. 


» Das Abzapfen des Bluts thut darum gute Diens 
fie, weil theild die Erpanfion gemindert , theild dad 
Uebergewicht der Wärme durch) Verminderung der phy⸗ 
fifchen Theile geſchwaͤcht wird, obwohl diefed nur ei⸗ 
ne mechaniſche Operation iſt. 


Eutzůudnogen im Gebluͤt uͤberhaupt find leicht 
wieder zu heben; ſchwerer aber die Lokalentzuͤndun⸗ 
gen, weil die Urſache davon oft in einem Theile liegt, 
wo fie weniger gehoben werden kdunen. 

Der Theil, der am:werigfien Reaktion in einer 
Menſchen Hat; iſt am erſten der Entzündung untensers 

y 7 fi 
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fen. | Diefe Reaktion Tann e durch eigne Schwäche 


des Natur, oder durch einen Zufall verloren haben. 


Bey Lolalentzündungen hat der Arzt nicht fo fehr . | | 


darob zu ſeyn, das gelidste Gleichgewicht der Waͤrme 
und Kichrfraft im Menſchen berzufteuen, als die Urfes. 
de, oder den Lokalfehler zu heben. 


Die wirkende Kraft im Menfchen iſt die eichte 
Kraft, Attraktionskraft; wen diefe wirkend wird, vers 
zehrt fie bald alles Ueble, denn fie ift der Punkt, der 
das Gleichgewicht der Aftionen wieder herſtellt. 


Die wunderbaren Wirkungen der Veſikator befle 
ben blos darin, daß fie ala Leiter der Lichtmates 


sie wirft, und Daher bie Reaktion um Sanery wieder 


erweckt. _ 
Man muß immer beobachten, wie die Aktionen 
in der Natur wirken. \ 


Iſt Die Erpanfion im Körper zu groß, fo wird 


die Attraktion im Innern nothwendig minder: wenn 
ich alfo im Neußern die Attraktion vermehre, fo nimmt 
im Innern die, Erpanfion ab, und fo umgelehrt. 

Sm erften liegt bie Urfache der Wirkung der Ve⸗ 
ſilator in Entzuͤndungsfiebern; 

im zweyten die Urſache der Wirkung der Friktion 


in reumatiſchen Umſtaͤnden, wenn bie Kontraktions⸗ 


Kraft im Innern hertſchend iſt. 


Auf welche Art kann bey Entzuͤndung die 
Gangraͤn verhuͤtet werden? 


Ee 6 | 


> 


A 


/ 


434 


N 
a 


»\s[elasto 


Antwort. | 
Die beſte Art iſt, die Inflammation von den ed⸗ 
lern Theilen auf äußere umd umedlere zu treiben, 


‚Wie Fann man die Inflammation auf du 
Bere Theile treiben ? 


’ * 
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AAntwort. 
Da man durch reitzende Mittel aͤußere Theile 
‚gu entzünden ſucht. 
. Die Natur folgt den Geſetzen des größten Reitzes. 
Dort, wo der Reitz groͤßer iſt, wird auch der Zufluß 
8P— grd⸗ 
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gfößer, und die Kräfte der Natur wirken dorthin; | 
Binnen diefer Zeit erhollt ſich der unrerdrädte Theil. 

Das Aeußere. und Junere iſt im Menſchen ſehr 
genau verbunden. Innere Entzuͤndungen muͤſſen, und 
koͤnnen durch aͤußere Mittel oft am ſicherſten geheilt 
werden; aͤußere Entzuͤndungen durch innere Mittel. 

> Wie muß man außere Entzuͤndungen be⸗ 
handeln? 

I .- 


N 


Antwort. 
- Durd) innerlich ſanft erwärmende Sachen; haupt⸗ 
lichlich aber durch ſchweißtreibende Mittel. 
Es kann keine aͤußere Entzuͤndung ſeyn ohne Sto⸗ 


ckung in den aͤußern Theilen, und nur innerlich er⸗ 
wärmeude. Mittel koͤnnen dieſe Stockung heben. 


Wie kann man bey aͤußern Entzuͤndungen 
dem heftigen Schmerze abhelfen? 


N 
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Antwort. 


Durch Krampf⸗ und Fieber⸗ ſtillende Mittel. 
mMuͤſſen dieſe Mittel innerlich, oder aͤußerlich 


a werden ? 





‚ Antwort, | 
Aeußerlich muͤſſen erweichende und innerlich ſchweiß⸗ 


| treibende Mittel angewendet werden. Durch diefe wird 


Aktion und Reaktion wieber herheltent, und das Uehel 
vertrieben. 


Giebt es kein fpezififes Kraut gegen d die in⸗ 


⸗ 
— 
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Gegen die inneren: Entzuͤndungen iſt bie Nym- 
phea eines. der beſten, obwohl es in der Pharmazie 


. nicht gebraucht wir; 3 tie auch die Conferva rivu- 
laris. 


‚nn. . 
Ueber die Geſetze der. Erfindung. 

Auf welche Art kann man das Unbekannte 
erfinden? 


⸗ 


on on 
Antwort.— 
Durch das Geſetz des Sanıen, des Geluchten zum 
Unbekannten. 
| Wie das? | 
Durch die Beſtimmung des Undekannten. 


Wie kann das Unbekannte beſtimmt werden? 

Durch die Erkenntniß des Geſetzes des Unbekann⸗ 
ren und fein Verhaͤltniß zum Zufaͤlligen und durch ſei⸗ 
ne. Cigenfhaften, wodurch das Unbelannte bad Ge: 
fuchte wird. \ 

Durch welche Hilfsmittel? 

Durch das Geſetz des Wirklichen zum Unbelann- 
ten, welches Geſetz in den innem Berhaͤltniſſen der 
Dinge beſteht. 

Wenn beſteht dieſes Ges im Innern? 


= 2 


Wenn das Unbeftimmte im Innern durch ein be: 


kanntes Verhaͤltniß zum Unbekannten geſucht wird, 
Wel⸗ 


2378 u _ 
Welches Verhaltniß muß das Bekannte zu 
dem Unbekannten haben? 
Ein wirkliches; denn durch das Wirkliche wird 
das Unbekannte mit dem Geſuchten identifizirt. 
Was iſt das Verhaͤltniß des Wirküchen? 
Das Wirkliche ſelbſt. — 
wie das? | I 
| Durch die harmoniſche ueberelaſiinmung des Ge⸗ 
ſetzes zum Ganzen der Dinge. | 
Wie muß idy weiter fragen‘, um meinen 
Gegenftand zu erſchoͤpfen? a 
‚Ueber das Unbekannte als. den Gegenfland beiner 
| Frage, und das Wirkliche deines Gegenſtandes. Der 
Gegenitand wirb dir die Art eben, das Unbekannte 
zu entwideln: dad Wirkliche des Gegenjtandes wird 
‚dir bie Praktik der Berechnung zeigen. 
Wie kann der Begenftand, oder das Unber 
kannte die Art geben, es zu entdecken? 
Durch das Br eines Bekannten su dem 
Unbekannten. 
Wie diejes?” 
Du erlangſt nen ein unpefinmite Verhaͤltniß. 
Wie kann ich durch das unbeſtimmte Ver⸗ 
haͤltniß das beſtimmte entdecken? 
»  Daburh, daß du die Zahl: des‘ Bekannten mit 
Ber Verhaͤltnißzahl 5 des Unbekannten voreineſt; das 
Reſultat giebt dir. die Beſtimmung des Unbekaunten. 


. Ich 
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Ich moͤchte hieruͤber ein Beyſpiel. 
Ich ſetze, du willſt eine unbekannte Größe finden, 


als: 






4 


Bafis 


Die durchſchneidende Linie B 22 giebt dir, zur 
Baſis addirt, 3, oder das Geſetz der Gidſe—/ aber auch 
Anbeſtĩ mmt 





I 2 3 


2 und 3 — 5. Nun mußt du diefes Unbeftimmte 
in der Geometrie allzeit nach dem angenommenen Maaß⸗ 
ftabe reftifiziren,, und dein bekoͤmmſt du die wirkliche 
gefuchte Größe; fo verhält es fich ebenfalls, wenn 


man unbelannte Eigenfchaften, Veſtandtheile ꝛc. ent⸗ 


decken will. 


Du ninımft 3, oder die Verhaͤltnißzahl als — X, 
oder der unbeftimmten Eigenſchaft an. Nun meſſeſt 
du dieſes 5 mit der Zahl des bekannten Gegenſtandes, 


durch welchen du den unbekannten ſucheſt, und das 
Maaß, 


ſo erlangſt de geometriſch zu deiner Bo 6 zwo *inien, 


+ 


de 


ge 2⸗v— 


Maaß, nder bie Zuſammenſetzung ber Zahlen giebt eine 
dritte Zahl, die in der Progreſſionstabelle dad Ges 
ſuchte auswirft. 3. ®. 3a möchte wiffen, welches 
Gefe hat Gott? 

Gott it mir ‚befannt Als Kraft, Einheit = 

Das Geſetz zZ =, 


en 3 


Ich feße alfo x r zu 5, und erhalte 6 
Das Geſetz in Gott iſt das Geſetz der Ordnung und 
Harmonie aller Dinge. Er iſt die Quelle, Prinzip der 
Ordnung, alſo ſelbſt ſein Geſetz. 
Welches iſt das Geſetz des Geiſtes? 
Geiſt 2 
Gef = 5 
Das Geſetz des Geiſtes iſt das innere und ſittliche 
A 
Worinn befteht dieſes ſittliche Geſetz den 
Geiſtes ? 
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In dem Verhaͤltniſſe des Verſtandee Willens und 
der Handlung eines einfachen Weſens zu ſeinem Prin 
zip nach dem Gefeke der Ordnung. 


worinn beſteht das Geſetz der Elemente 7 
J u u . — Ele⸗ 


. 
\ 





4 No . 
Element == a 
. uwmen — 4 4 _ 


Geſet — - 5 ur 1 
W — Er 


In der Proportien und Varmonie der Eiöenfhef 
sen und Beftandtheile untereinander, 


Worinn beftebt das Geſetz des Menſchen 7 
| Denf, = =3 
er 


N 


7 


= 


In der Harmonie ber geiftigen und phyfiſchen Ord⸗ 


unng, ober in der Uebereinſtimmung des Junern und 
Aeußern nach phofi iſchen und intellektuellen Verhaͤlt⸗ 
niſſen. 


Worinn Iiege das} Beleg « aller Geſese? 


Geſetz ul; WE 
W Ge 5 
70 


In der Orbiung ‚ Harmonie, Proportion, Regu⸗ 
laritaͤt, Uebereinſtimmung und, Zuſammenhang aler 
Dinge untereinander. 


Worinn liegt das ſittliche Sees t. 





Eitlih — 7 ü 
. Geſetz —5 
m 
⸗ 3 


In der Verbindung der goͤttlichen, geifigen, Ele⸗ 


mentar und Kdipergefee nach den Geſetzen ber Drbe 


— 


mung, „ oder der Urſachen, Birkungen ‚ Solgen und. 


5” 


/ 2 


N 
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Realiſationen, der Kräfte, Drgane ‚ Formen und Me 
fenheiten der Dinge. - 
Worinn liegt das Geſetz des Univerfums” 
| Uniberſum = 10 
Geſetßß 5 
tn 1 5 
In dem Verhältniß einer Einheit als Kraft zur 
Kraftäußerung , der erften Urfache zur Wirkung nad) 
unveränderlichen Geſetzen ber: Harmonie biefer Kraft, 
welche das erſte Princip der Dinge, oder Gott iſt. 


‘ 18. m . 

Ueber Dienfchenregierung. 
Wie Fann man die Menſchen regieren „ wie 
fie. zum Guten leiten? 


. Um regieren zu Tönnen, muß.man die Natur des 
Weſens kennen, dad man regieren will, _ 


Der Menſch ift ein inneres und Äußere Helen, 
Seh Inneres konſtituirt 


ſein Veiſtand, fi gie , fine ER 


denn er ift ein denkendes , woll ades und Sandelndes 
Weſen. 

Wencchen regieren heißt ihren Verſtand, Willen 

und. Handlung unter die Ordnung ihrer Weſenheit brine 

gen. W 

u Bel 
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Der Menſch kann alſo den Menſchen nicht regie⸗ 


. sen, ſondern bie Ordnung muß ihn regieren. 


Der Verſtand muß alſo dieſe ‚Ordnung der Dinge 
kennen lernen, fie in Ausuͤbung bringen und darob 


ſeyn, daß Verſtand, Wille und. Handlung derjenigen , 
die ihm anvertraut find, immer unter dem Geſetze der 
Liebe, Wahrheit und Weisheit wandeln, denn Liebe, 
Wahrheit und Weisheit find der Manfftab der Geſetze. 

Liebe ift Gefeh, Wahrheit Mittel, Weisheit Zweck. 

Aus Liebe entſpringt Gluͤckſeligkeit; 

aus Wahrheit ‚Zufriedenheit z | 

aus Meisheit Vergnügen. 

Alles , was exiſtirt, exiftirt Durch Ordnung; Abs 
weichung von der Ordnung ift Verfall. 

Das, was als Kraft die Ordnung erhaͤlt, iſt Ge⸗ 
ſetz; Geſetze ſi ſind daher Ordnungskraͤfte, die einem Dinge 
zu Grund liegen, daß es ſo und nicht anderſt in der 
Reihe der Dinge exiſtit. 

Alle Geſetze, die der Ordnung der araͤfte der Na— 


tur gemaͤß ſind, ſind gute Geſetze: 
Alle Mittel, bie dieſe Kräfte realiſiren, find wahre 
Mittel. | ‚ 


Alle Zwede, die dem Zwecke der Gottheit und der 
Natur gemäß find, find weiſe. 

Alles, was diefen Maaßſtab verläßt, iſt b8, > 

falſch und unweif, mehr oder weniger , und verfällt — 

muß verfallen, früher oder ſpaͤter, weil ed fich der 

Ungrdnung nahet , und Unordnung erzeugt Unordnung, 


wie bie Drönung wieder Drommg erzeuget. 
Wels 


’ 


= 
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welche Verhältniffe bat der Menſch? 
Er hat ein inneres und aͤußeres; 
ein fittliche6 und bärgerliches Verhaͤltniß. 
Es fraͤgt ſich alſo nun: was iſt Geſetz, Mittel, 
Zweck in ſeinem innern Verhaͤltniße? 


Mas iſt Geſetz, Mittel, Zweck in feinem Bürger 
lichen Verhaͤltniſſe? 


Der große Maapftab im Sittlichen in Liebe — 
Wahrheit — Weisheit. 

Durch Liebe entflund alles ; durch Babel führte 

Gott alles zu feinem weifen Zwecke. 

Ä Alfo ift Liebe Gefe im Sittlichen Wahrheit Mit⸗ 
tel, Weisheit Zweck. 

Die Liebe hat die Weisheit zum Zweck, die Wis 
heit die Liebe; die Wahrheit ift das Band, das beyde 
vereint. _ 


‚Wie nun die Liebe, die Gott , fich der Sch⸗ 
pfung als Wahren zum Mittel bedient, ihren weiſen 
Zweck, die Gluͤckſeligkeit der Menſchen, zu erreichen: 

ſo muß der Menſch in der Schdpfung in allem 
Gott zum Zweck feiner Handlungen haben, das wil 
fagen: bie Zwecke Gottes muͤßen auch die feinigen ſeyn. 
Da nun die Gluͤckſeligkeit der Menfchen der große Zwed 
der Mienfchenerziehung -ift, fo kann kein Geſetz, Teint 
wahre nach ber Ordnung der Dinge beftehende Regie⸗ 
zung ſeyn, bie nicht die Siaeſeicken der Menſchen zu 
ihrem Zwecke hat. 


Aus dieſem ziehe ich nun die Folge, 
” ı % 











u va, ‚da Denfenglädeligei zuee iſt, ‚ nie 
mein Privatvortheil, oder Intereſſe Zweit werden darf. 


4. Da Menſchengluͤckſeligkeit allgemeiner Zweck ift, 
eo darf man fich wie der Menfchen ale Mittel bedienen, 
befondere- Zwecke zu erreichen. 


3. Da die Liebe Geſetz iſt ſo kann nur dann der 
Wille des Regenten wahres Geſetz werden, wenn ſein 
Wille mit dieſer Liebe, die die reinſte Vernunft iſt, 
uͤbereinſtimmt. 

4 Man kann daher feine neue Geſehe geben, ſon⸗ 
dern ſie liegen alle ſchon in der Natur des Menſchen; 
fie zu entwickeln iſt allein unſer Werk. 

Geſetz — Mittel — Zweck. 
Geſetz — Regent — Menſch. 

Werſtand — Wille — Haudlung. 

Kraft — Macht — Ausuͤbung. 

So iſt die natuͤrliche Ordnung. 

Im Verſtande liegt die Kraft, 

im Willen die Macht, 

in der Handlung. die Ausübung. 
Kraft ohne Macht — Macht ohne Kraft — — Hand: 
lung ohne Kraft , ober Madre. 
j ! ift \ 
Ohnmacht — Tiranney — Unthätigkeit. 

GSittlichkeit iſt das innere Verhaͤltniß zur Ordnuns | 
der veinften Vernunft. 

Die Liebe muß den Verſtand , 
die Wahrheit den Willen, 
die Weisheit die Handlungen 


\ 


- Seiten. Siebe 
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Liebe ohne Wahrheit iſt ein Ideal; 
Wahrheit ohne Liebe der Grund der Unmenſch, 
. lichkeit; 
Handlung ohne Liebe und Wahrheit die Quelle 
bes Boſen. 
Verſtand mit Liebe, \ 
Mille mit Wahrheit, 
Handlung. mit Weisheit 
macht den Inbegriff des Sittlichen. 
| Die Realifatton der Liebe ift bad Gute; 
die Realifation, der Wahrheit ift Gerechtigkeit; 
- die Realijation der Weiäheit ift Ordnung. 
Mas ift weil? — Das, was wahr und gut iſt. 
Was iſt wahr und gut? — Das, was mit der Liebe 
und Wahrheit der Einheit, oder der reinſten Vernunft 
des erften Principe und feinem Willen übereinftimmt, 
Nach diefem erftien Maaßſtabe der Dinge muß jede 
wohlgeordnete Regierung "eingerichtet, werden. Diee 
tft die Quelle, woraus die Gefege für Menfchen müßen 
genommen werben. | | 
. Da der Menfch on 
Verftand, . 
Willen, und 
| Thaͤtigkeit 
hat, ſo muß fein Verftand, fein Wille und feine Thaͤ⸗ 
tigfeit nach ben Geſetzen der Liebe, Wahrheit und Bei 
heit geleitet werben, - 
Wie Fann man diefes ? | 


\ Mar fann es leicht, wenn man die Natur des 
Wenſchen kennt. | 


= 


\ 


\ 


— 


Sein 











‚ Een Verſtand het ein Weduͤrfniß nach Licht, wo⸗ 
riun die Gluͤcſeligkeit denkender Weſen beſteht. 


Sein Herz hat ein Beduͤrfniß nach Wahrheit, wos 
rinn die Zufriedenheit begehrender Weſen beſteht. 


Seine Thaͤtigkeit hat ein Beduͤrfniß nad) Vergnu⸗ 
gen, worinn die Sllaſeliglen ldeperlicher und fi nie 


cher Weſen beſteht. 


Verſtand, Wille und Handlung muͤßen alſo nach 
den Zwecken der Natur geleitet werden, ſonſt 


verfällt der Verſtand in Irrthuͤmer und Vorurtheile; 


der Wille geraͤth auf unedle Vegierden und geidens 
ſchaften; * un 


die Handlungen arten in Verbrechen und Laſter 


aus. 
Irrthuͤmer ſind Abweichungen des Verſtandes von 
der Ordnung der reinſten Vernunft. 
uUnedle Begierden find Abweichungen des Willens 
son dert Ordnung der Wahrheit, 
Verbrechen und Lafter find Abweichungen der Thaͤ⸗ 
tigkeit von der Ordnung der Meishet. 
Die erften find Kräfte, u | 
die zweyten Wirkungen , 
die dritten Folgen. 
In dem Zuſtande, in dem wir leben, iſt 


des Menſchen Verſtand verdorben durch Irr⸗ 


thuͤmer; 
fein Herz durch unedle Begierden ; ' 
feine Thaͤtigkeit durch Laſter. 
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Das Geſchaͤft der Regierung muß daher ſeyn, 
Verftand, Wille und Handlung wieder auf die Vege 
der Ordnung aurddzuführen, und 

den Verſtand zum Guten, 

den Willen zum Wahren, 

die Handlungen zum Schouen 
zu leiten. 
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